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Vermiſchte Gedichte. 


Soethe’d Werke. LVI. Bo. 1 


Drei Oden 
an meinen Freund Behrifc. 


Erſte. 


Verpflanze den ſchoͤnen Baum, 
Gaͤrtner! er jammert mich; 
Gluͤcklicheres Erdreich | 
Verdiente der Stamm. 


Noch hat feiner Natur Kraft 
Der Erde ausfangendem Geize, 
Der Luft verderbender Faͤulniß, 
Ein Gegengift, widerftanden. 


Sieh! wie er im Fruͤhling 
Kichtgrüne Blätter ſchlaͤgt; 
Ihr Drangenduft 

Iſt den Geſchmeiße Gift. 


Der Raupe tüͤckiſcher Zahn 
Wird ſtumpf an ihnen, 
Es blinkt ihr Silberglanz 
Im Sonnenſcheine. 


Von ſeinen Zweigen 
Wünſcht das Mädchen 
Im Brautfranze; 
Früchte hoffen Fünglinge. 
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Aber ſieh! der Herbſt kommt, 
Da geht die Raupe, 

Klagt der liſtigen Spinne 
Des Baums Unverwelklichkeit. 


Schwehend zieht ſich 

Von ihrer Taxuswohnung 
Die Prachtfeindin herüber 
Zum wohlthaͤtigen Baum, 


Und kann nicht ſchaden; 
Aber die Vielkuͤnſtliche 
Ueberzieht mit grauem Ekel 
Die Silberblaͤtter; 


Sieht triumphirend, 

Wie das Maͤdchen ſchauernd, 
Der Juͤngling jammernd 
Vorübergeht. 


Verpflanze den ſchoͤnen Baum, 
Gaͤrtner! er jammert mich. 
Baum, danke dem Gärtner, 
Der dich verpflanzt! 


Pweite. 
Du gehſt! Ich murre. — 
Geh! laß mich murren. 
Ehrlicher Mann, 
Fliehe diefed Land! 


5 
Todte Sümpfe, 
Dampfende Dctobernebel 


Verweben ihre Ausfluͤſſe 
Hier ungertreunlid. - 


Gebärort 

Schädlicher Infeeten, 
Mörderhöhle 

Ihrer Bosheit! 


Am fchilfigten Ufer 

eiegt die woläftige 
Flammengezüngte Schlange, 
Geſtreichelt vom Sonnenftrahl. 


Fliehe fanfte Nachtgänge 
In der Mondendämmerung, 
Dort halten zudende Kröten 


Zufammentünfte auf Kreuzwegen. - 


Schaden fie nicht, 
Werden fie Ihreden. — 
Ehrliher Mann, 
Tliehe diefes Land. 


— — 


Dritte. 
Sey gefühllos! 
Ein leichtbewegtes Herz 
Iſt ein elend Gut 
Auf der wankenden Erde. 


6 
Behrifch! des Frühlings Lächeln 
Erheitre deine Stirne nie, 
Nie trübt fie dann mit Verdruß 
Des Winters ftärmifher Ernſt. 


Lehne dich nie an des Mädchens 
Sorgenverwiegende Bruſt, 

Nie auf des Freundes 
Elendtragenden Arm. 


Schon verfammelt,. 

Bon feiner Klippenwarte, 

Der Neid auf dich, 

Den ganzen luchsgleichen Blick; 


Dehnt die Klauen, 
Stürzt, und fchlägt 
Hinterliftig fie 

Dir in die Schultern. 


Stark find die magern Arme 
Wie Panther-Arme, 

Er fhüttelt dich 

Und reißt dich los. 


Tod ift Trennung! 
Dreifaher Tod 
Trennung ohne Hoffnung 
Wiederzufehn. _ 


Gerne verließeft du 

Diefes gehafte Land, 

Hielte dich nicht Freundfchaft 
Mit Blumenfefeln an mir. 


Zerreiß fie! Ich Klage nicht. 
Kein edler Freund 

Halt den Mitgefangnen, 
Der fliehen kann, zuräd. 


Der Gedanke 

Bon des Freundes Freiheit 

Fr ihm Freiheit 

Im Kerker. 

Du gehſt, ich bleibe. 

Aber ſchon drehen 
Des letzten Jahres Fluͤgelſpeichen 

Sich um die rauchende Axe. 


Ich zähle die Schläge 

Des donnernden Nabe, 

Segne den leßten, 

Da fpringen die Riegel, frei bin ich wie du! 


— — — — — 


Elyfium. 


An Uranien. 


Uns gaben die Götter 
Auf Erden Elyfium! 


Wie du das Erftemal 

Liebahndend dem Fremdling 

Entgegentratft 

Und deine Hand ihm reichteft, 

Fühlt’ er alled voraus 

Was ihm für Seligfeit 

Entgegen feimte! , 
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Wie du den liebenden Arm 
Um den Freund fhlangit, 
Wie ihm Lila's Bruft 
Entgegenbebte, 
Wie ihr, euch ringe umfaſſend, 
In heil'ger Wonne ſchwebtet, 
Und ich, im Anſchaun ſelig, 
Ohne ſterblichen Neid 
Daneben ſtand! 


Wie durch heilige Thaͤler wir 
Haͤnd' in Haͤnde wandelten, 
Und des Fremdlings Treu 
Sich euch verſiegelte; 
Daß du dem Liebenden, 
Stille ſehnenden, 

Die Wange reichteſt 
| zum himmlifhen Ruß! 


Wenn du fern wandelft 
Am Hügelgebüfch, 
Wandeln Liebesgeſtalten 
Mit dir den Bach hinab; 
Wenn mir auf meinem Felſen 
Die Sonne niedergeht, 
Seh’ ih Freundegeflalten 
Mir winken 

Durch wehende Zweige 
Des dDämmernden Hain; 
Seh’ ich, verfchlagen 

Unter fhauernden Himmeld 
Dede Geftade, 


9 
In der Vergangenheit 
Goldener Myrtenbainsdämmerung 
Lila’n an deiner Hand; 
Seh mih ſchuͤchternen 
Eure Hände fallen, 
Bittend bliden, 
Eure Hände Füllen — 
Eure Auge fih begegnen, 
Auf mich bliden; 
Werfe den hoffenden Blick 
Auf Lila; fie nabert fih mir, 
Himmliſche Lippe! 
Und ich wanfe, nahe mich, 
Blicke, feufze, wanfe — 
Seligfeit! Seligfeit! 
Eines Kuffes Gefühl! 


Mir gaben die Götter 
Auf Erden Elyfium! 
Ab, warum nur Elyfium! 


Pilgers Morgentlied. 
An Lila. 
Morgennebel, Lila, 
Hüllen deinen Thurm ein. 
Soll ich ihn 
zum legtenmal nicht fehn! 
Doch mir ſchweben taufend Bilder 
Geliger Crinnerung 
Heilig warm ums Herz. 


10 
Wie er da land, 
"Zeuge meiner Wonne, 
Als zum erftienmal 
Du dem Fremdling 
Aengſtlich liebevoll 
Begegneteſt, 
Und mit einemmal 
Ew'ge Flammen 
In die Seel’ ihm warfft! — 
zifhe Nord! 
Taufend:fhlangengüngig 
Mir umd Haupt! 
Beugen follft du's nicht! 
Beugen magit du 
Kind’fher Zweige Haupt, 
Bon der Sonne 
Muttergegenwart gefchieden. 


Allgegenwärt’ge Liebe! 
Durchglühſt mic; 

Beutft dem Wetter die Stirn, 
Gefahren die Bruft; 

Haft mir gegoſſen 

Ins früh welkende Herz 
Doppeltes Leben: 

Freude zu Leben, 

Und Muth! 














Poetiſche Gedanken 
uber die 
Söllenfahrt Kefu Chricſti. 
Auf Verlangen entworfen 


von 


J. w. ©. 
1765. 


Weld ungewöhnliches Getümmel! 

Ein Jauchzen tönet durch die Himmel, 

Cin großes Heer zieht herrlich fort. 
Gefolgt von taufend Millionen, 

Steigt Gottes Sohn von Seinen Thronen, 
-Und eilt an jenen finftern Drt. 

Er eilt, umgeben von Gewittern, 

Als Richter kommt er und ald Held: 

Er geht und alle Sterne zittern, 

Die Sonne bebt, es bebt die Welt. 


Ich ſeh' Ihn auf dem Siegeswagen, 

Bon Fenerrädern fortgetragen, 

Den, der für und am Kreuze farb. 

Er zeigt den Steg auch jenen Fernen, 

Weit von der Welt, weit von den Sternen, 
Den Sieg, den Er für und erwarb. 


12 
Er fommt, die Hölle zu zerftören, 
Die fhon fein Tod darnieder ſchlug; 
Sie fol von Ihm ihr Urtheil hören: 
Hört! jetzt erfuͤllet fich der Fluch. 


Die Hölle fieht den Sieger kommen, 

Sie fühlt fih ihre Macht genommen, 

Sie bebt und fcheut Sein Angeſicht; 

Sie kennet Seines Donners Schreden, 

Sie fuht umfonft ſich zu verfteden, 

Sie ſucht zu fliehn und Fann es nicht; 

Sie eilt vergebens, fih zu retten 

Und fih dem Richter zu entziehn, 

Der Zorn des Herrn, gleich ehrnen Ketten, 
Hält ihren Fuß, fie kann nicht fliehn. 


Hier lieget der zertretne Drache, 

Er liegt und. fühlt des Höchften Rache, 

Er fühlet fie und Mirfcht vor Wuth; 

Er fühlt der ganzen Hölle Qualen, 

Er aͤchzt und heult bei taufendmalen: 
Vernichte mich, o heiße Gluth! 
Da liegt er in dem Flammen-Meere, 

Ihn foltern ewig Angſt und Pein; 

Er flucht, daß ihn die Qual verzehre, 

Und hoͤrt, die Qual ſoll ewig ſeyn. 


Auch hier find jene großen Schaaren, 
Die mit ihm gleichen Lafterd waren, 
Doc lange nicht fo bös als Er, 

Hier liegt die ungezählte Menge, 

In fhwarzem, fchredlihem Gedränge, 
Im Feuer:Drfan um ihn ber; 
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Er fiebt, wie fie den Michter ſcheuen, 

Er fieht, wie fie der Sturm zerfriße, 

Er fieht’d und kann fich Doch nicht freuen, 
Weil feine Pein noch größer ift. 


Des Menfhen Sohn fteigt im Triumphe 
Hinab zum ſchwarzen Höden-Sumpfe, 
Und zeigt dort feine Herrlichkeit. 

Die Hölle kann den Glanz nicht fragen, 
Seit ihren erften Schöpfungs-Tagen 
Beherrichte fie die Dunkelheit. 

Sie lag entfernt von allem Lichte, 
Erfült von Qual im Chaos hier; 

Den Strahl von Seinem Angelichte 
Verwandte Gott auf ftetd von ihr. 


Sept fiehet fie in ihren Graͤnzen 

Die Herrlichkeit ded Sohnes glängen, 
Die fürdterlihe Majeftät! 

Sie fieht mit Donnern ihn umgeben, 
Sie fieht, daß alle Felſen beben, 

Wie Gott im Grimme vor ihr itebt. 
Sie ſieht's, Er kommet fie zu richten, 
Sie fühlt den Schmerzen ber fie plagt, 
Sie wänfcht umfonft fih zu vernichten; 
Auch diefer Trof bleibt ihr verfagt. 


Nun denkt fie an ihr alted Glücke, 

Bol Pein an jene Zeit zurüde, _ 

Da diefer Glanz ihr Luſt gebar; 

Da noch ihr Herz im Stand der Tugend, 
Ihr froher Geift in frifcher Jugend 

Und ftets vol neuer Wonne war. 
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Ste denkt mit Wuth an ihr Verbrechen, 
Wie fie die Menfchen kuͤhn betrog; 
Sie dachte fi an Gott zu rächen, 
Jetzt fühlt fie was es nach ſich zog. 


Gott ward ein Menſch, er kam auf Erden. 
Auch dieſer ſoll mein Opfer werden, 
Sprach Satanas und freute ſich. 

Er ſuchte Chriſtum zu verderben, 

Der Welten Schoͤpfer ſollte ſterben; 

Doch weh dir, Satan, ewiglich! 

Du glaubteſt ihn zu überwinden, 

Du freuteft dich bei feiner Notb; 

Doc fiegreich kommt Er, dich zu binden: 
Wo ift dein Stadel hin, o Tod? 


Sprih, Hölle! ſprich, wo ift bein Siegen? 
Sieh nur, wie deine Mächte liegen; 
Erkennſt du bald des Höcften Macht? 
Sieh, Satan! fieh dein Neich zerftöret. 
Bon taufendfacher Qual beſchweret 

Liegft du in ewig finftrer Nacht. 

Da liegfi du wie vom Blitz getroffen, 
Kein Schein vom Glüd erfrenet dic. 

Es iſt umfonft! Du darfft nichts hoffen, 
Meſſias ftarb allein für Mich! 


Es fteigt ein Heulen durch die Lüfte, 
Schnell wanken jene ſchwarzen Gräfte, 

Als Chriſtus ſich der Hölle zeigt. 

Sie knirſcht aus Wuth; doch ihrem Wathen 
Kann unfer großer Held gebieten; 

Er winft — die ganze Hölle fchweigt. 
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Der Donner rolft vor Seiner Stimme, 
Die hohe Siegedfahne weht; 
Selbft Engel zittern vor bem Grimme, 
Wenn Chriſtus zum Gerichte geht. 


Sept ſpricht Er; Donner iſt fein Sprechen, 
Er ſpricht und alle Felfen brechen, 

Sein Athem it dem Feuer gleich. 

Sp fpricht Er: zittert, ihr Verruchte! 
Der, der in Eden euch verfluchte, 

Kommt umd zerftörer euer Reich. 

Seht auf; Ihr waret Meine Kinder, 

Ihr habt euch wider Mich empört, 

Ihr fielt und wurdet free Sünder, 

Ihr habt den Kohn der euch gehört. 


Ihr wurdet Meine größten Feinde, ' 
Verfuͤhrtet Meine liebften Freunde, 
Die Menſchen fielen fo wie ihr. 

Ihr wolltet ewig fie verderben, 

Des Todes follten Alle fterben; 
Doch, heulet! Ich erwarb fie Mir. 
Für fie bin ich herabgegangen, 

Sch litt, Ich bat, Ich ſtarb für fie. 
Ihr follt nicht euren Zweck erlangen; 
Wer an mich glaubt, der fkirbet nie. 


Hier lieget ihr in ew'gen Ketten, 

Nichts kann euch aus dem Pfuhl erretten, 
Nicht Neue, nicht Verwegenheit. 

Da liegt, rümmt euch in Schwefel:Flammen ! 
Ihr eiltet euch felbft zu verdammen, 

Da liegt und Flagt in Ewigkeit! 


16. 
Auch ihr, fo IH Mir auserforen, 
Auch ihr verfehergtet meine Huld; 
Auch ihr ſeyd ewiglich verloren, 
Ihr murret? Gebt mir feine’ Schuld. 


Ihr folltet ewig mit Mir leben, 

Euch ward hierzu mein Wort gegeben, 
Ihr fündigtet und folgtet nicht. 

‘hr lebtet in dem Sünden: Schlafe, 
Nun quält euch die gerechte Strafe, 


Idhr fuͤhlt mein ſchrecliches Gericht. 


So ſprach Er, und ein furchtbar Wetter 
Geht von ihm aus, die Blitze gluͤhn, 
Der Donner faßt die Uebertreter 

Und ſtuͤrzt ſie in den Abgrund hin. 


Der Gott-⸗Menſch ſchließt der Hoͤllen Pforten, 
Er ſchwingt Sich aus den dunklen Orten 
In Seine Herrlichteit zurüuke.. 
Er ſitzet an des Vaters Seiten, 
Er will noch immer fuͤr uns ſtreiten, 
Er will's! O Freunde, welches Glück! 
Der Engel felerliche Chöre 
Die jauchzen vor dem großen Sott, 
Daß es die ganze Schöpfung höre: 
Groß ift der Herr, Gott Zebaoth! 
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Der ewige Iude 


Fragmentarifc. 





Des ewigen Auden 
erfter Feßen. 


Um Mitternacht wohl fang’ ich an, 

Spring’ aus dem Bette wie ein Toller; 
ie war mein Buſen feelevoller, 

Zu fingen den gereiften Mann, 

Der Wunder ohne Zahl gefehn, 

Die, truß der Laͤſt'rer Kinderfpotte, 

In unferm unbegriffnen Gotte 

Per omnia tempora in einem Punkt gefchehn. 

Und hab’ ich gleih die Gabe nicht 

Don wohlgefäliffnen leichten Räumen, 

So barf ich doch mich nicht verfäumen; 

Denn ed ift Drang und fo iſt's Pflicht. 

Und wie ich dich, geliebter Leſer, kenne — 

Den ich von Herzen Bruder nenne — 

Willſt gern vom Fleck und bift fo faul, 

Nimmſt wohl auch einen Ludergaul; 

Und ich, mir fehlt zu Nacht der Kiel, 


Ergreif wohl einen Befenftiel. 


Drum hör’ es denn, wenn dir's beliebt, 
So Fauderwälfh wie mir der Geift es giebt. 


Geethes Werke. LVI. Br. 2 
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In Judaͤa, dem heiligen Land, 
War ein Schufter, wohl befannt 
Wegen feiner Herz:Frömmigfeit 
Zur gar verdorbnen Kirchenzeit, 
War halb Effener, halb Methodift, — 
Herrnhuter, mehr Separatiſt; 
Denn er hielt viel auf Kreuz und Qual, 
Genug er war Original, 
Und aus Originalitaͤt 
Er andern Narren gleichen thaͤt. 


Die Prieſter vor ſo vielen Jahren 

Waren als wie ſie immer waren 

Und wie ein jeder wird zuletzt, 

Wenn man ihn hat in ein Amt geſetzt. 
War er vorher wie ein’ Ameis krabblig 

Und wie ein Schlänglein fchnell und zabblig, 
Wird er hernach in Mantel und Kragen 
Sn feinem Seſſel fih mwohlbehagen. 

Und ich fhwöre bei meinem Leben! 

Hätte man Sanct Paulen ein Bisthum geben: 
Poltrer wär’ worden, ein fauler Bauch 

Wie caeteri confratres auch. 


Der Schufter aber und feines Gleichen 
Verlangten täglih Wunder und Zeichen, 
Daß einer pred’gen folt’ für Geld, 

Als hatt? der Geiſt ihn Hingeftellt. 
Nickten die Köpfe fehr bedenklich 

Ueber bie Tochter Zion kraͤnklich, 

Daß ah! auf Kanzel und Altar 

Kein Mofes und Fein Aaron war, 
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Daß es dem Sotteöbienfte ging, 

Als war's ein Ding wie ein ander Ding, 
Das einmal nad beim Kauf der Welt 

Im ter dürr zufammenfällt. 


„D weh der großen Babylon! 
Herr tilge fie von deiner Erden, 


„Kap fie im Pfuhl gebraten werben, 


„Und Herr, dann gieb ung ihren Thron!“ 

So fang das Häuflein, Froch zufammen, 
Theilten fo Geiſt's⸗ ald Liebesflammen, 

Gafften und Iangeweilten nun, 

Hätten dad auch können im Tempel thun. 

Aber das Schöne war dabei, 

Es fam an jeden auch die Reih, 

Und wie fein Bruder wälfht’ und fprach, 

Durft’ er auch wälfchen eins hernach; 

Denn in der Kirche ſpricht erſt und legt 

Der, den man hat hinauf gefeßt, 

Und glaubigt euch und thut fo groß, 

Und fchließt euch an und macht euch los, 

" Und ift ein Sünder wie andre Leut', 

Ah und nicht einmal fo gefchent! 

Der größte Menſch bleibt ſtets ein Menſchenkind, 
Die größten Köpfe find dad nur was andre find, 
Allein dad merkt, fie find ed umgekehrt: 

Sie wollen nicht mit andern Erdentröpfen 

Auf ihren Füßen gehn, fie gehn auf ihren Köpfen, 
Verachten was ein jeder ehrt; 

Und was gemeinen Sinn empört, 
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[4 





Das ehren unbefangne Weifen, 
Doch brachten fies nicht allzuweit: 
Ihr non plus ultra jeder Seit 
War: Gott zu läftern und den Dred zu preifen. 





Behalten auch zu unfern Zeiten 

Die Gabe, Geifter zu unterfcheiden: 
Eap und Shampagner und Burgunder 
Don Hoch: nah Rüdesheim hinunter. 





Die Priefter fchrien weit und breit: 
Es ift, ed fommt die lebte Seit, 
Bekehr' dich, fündiges Geſchlecht! 

Der Jude ſprach, mir iſt's nicht bang, 
Ich hör?’ vom jüngften Tag fo lang. 





Es waren, die den Vater auch gefannt. 
Wo find fie denn? Eh, man hat fie verbrannt, 





D Freund, der Menſch ift nur ein Thor, 
‚Stellt er fih Gott als feines Gleichen vor. 





Der Vater ſaß auf feinem Thron, 

Da rief er feinen lieben Sohn, 

Mußt' zwei- bis dreimal fchreien. 

Da kam der Sohn ganz überquer 
Geftolpert über Sterne her, 

Und fragt: was zu befehlen? 

Der Vater frägt ihn, wo er ftidt — 
„sh war im Stern, der dorten blidt, 
Und half dort einem Weibe 

Vom Kind in ihrem Leibe.“ 
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Der Vater war ganz aufgebracht 

Und fprah: das haft du dumm gemacht, 
Sieh einmal auf die Erbe. 

Es iſt wohl fhön und alled gut, 

Du Haft ein menfhenfreundlih Blut 
Und Hilfft Bedraͤngten gerne; 


“ —_ — — — — — —— — 





Du fuͤhlſt nicht, wie es mir durh Mark und Seele geht 
Wenn ein geängftet Herz bei mir um Rettung fleht, 
Wenn ich ben Sünder ſeh' mit glühenden Thränen.... 





- As er fih nun hernieder ſchwung 


Und näher die weite Erde ſah, 

Und Meer und Länder weit und nah: 
Ergriff ihn die Erinnerung, 

Die er fo lange nicht gefühlt, 

Wie man da drunten ihm mitgefpielt. 


Er auf dem Berge ftille hält, 
Auf den in feiner erften Zeit 
Freund Satanad ihn aufgeftellt 
Und ihm gezeigt die volle Welt 
Mit aller ihrer Herrlichkeit. 


Wie man zu einem Mädchen fliegt, 
Das lang an unferm Blute fog 

Und endlih treulos ung betrog: 

Er fühlt in vollem Himmelsflug 

Der irdifchen Atnrofphäre Zug, 

Fählt wie das reinfte Gluͤck der Welt 
Schon eine Ahnung von Web enthält. 


Er denkt an jenen Augenblid, 

Da er den leßten Todesblic 

Dom Schmerzenhügel herabgethan, 

ing vor fih Hin zu reden an: 

Sep, Erde, tanfendmal gegrüßt! ⸗ 
Geſegnet aM, ihr meine Brüder! 

Zum erftenmal mein Herz ergießt 

Sich nach dreitaufend Jahren wieder, 

Und wonnevolle Zähre fließt 

Bor meinem trüben Auge nieder. | 
D mein Gefchleht, wie ſehn' ih mich nad bir! - 
Und du mit Herz: und Liebedarmen 

Flehſt du aus tiefem Drang zu mir! 

Ich komm’, ih will mich dein erbarmen! 

D Welt, voll wunderbarer Wirrung, 

Boll Geift der Drdnung, träger Irrung, 

Du Kettenring von Wonn' und Wehe, 

Du Mutter, die mich felbft zum Grab gebar, 
Die ich, obgleich ich bei der Schöpfung war, 
Sm Sanzen doch nicht fonderlich verftehe. 

Die Dumpfheit deined Sinns, in ber du ſchwebteſt, 
Daraus du dich nach meinem Tage drangft, 
Die ſchlangenknotige Begier, in ber du bebteft, 
Von ihr dich zu befreien firebteft, 

Und dann befreit, Dich wieder neu umfchlangft: 
Das rief mich her aus meinem Sternenfaal, 
Das laͤßt mich nicht an Gottes Buſen ruh'n; 
Ich komme nun zu dir zum zweitenmal, - 

Ich fäete dann und ernten will ich nun. 

Er fieht begierig ringe fih um, 

Sein Auge fcheint ihn zu betrügen: 
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Ihm feheint bie Welt neh um und um 
In jener Sauce da gu liegen, 

Wie fie an jener Stunde Ing, 

Da fie bei hellem lichten Tag 

Der Geiſt der Zinfterniß, der Herr der alten weit, 
Im Sonnenſchein ihm glänzend dargeftelt , , 
Und angemaßt fih ohne Schen, 

Daß er bier Herr im Haufe ſey. 


* 





Wo, rief der Heiland, iſt das Licht, 

Das hell von meinem Wort entbronnen! 
Weh! und ich ſeh' den Faden nicht, 

Den ich fo sein vom Himmel 'rab geſponnen. 
Wo haben fih bie Zeugen hingewandt, 

Die treu aus meinem Blut entiprungen! 
Und ach, wohin ber Geift, den ich gefanbt, 
Sein Wehn, ich fuͤhl's, Ift all verklungen! 
Schleiht nicht mit ew’gem Hunger⸗-Sinn, 
Mit halbgekrümmten Klauen⸗Haͤnden, 
Verfluchten eingedorrten Lenden 

Der Geiz nach tuckiſchem Gewinn, 
Mißbraucht die forgeniofe Freude 

Des Nachbars auf der reichen Flur 

Und hemmt in bürrem Eingeweibe 

Das liebe Leben in der Natur? 

Verfhließt der Fürft mit feinen Sklaven 
Sih nicht in jenes Marmorhaus 

Und brütet feinen irren Schafen . 
Die Wölfe ſelbſt im Buſen aus? 

Ihm wird zu grillenhafter Stillung 

Der Menſchen Mark herbeigerafft; 
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Er freift in edelbafter Ueberfuͤllung 
Bon taufenden die Nahrungskraft. 

In meinem Namen weiht dem Bauche 
Ein Armer feiner Kinder Brod; .- 
Mich ſchmaͤht auf biefem faulen Schlauche 
Das goldue Zeichen meiner Notb. 





Er war nunmehr der Länder fatt, 

Wo man fo viele Kreuze hat, 

Und man, für lauter Kreuz und Ehrift, 
Ihn eben und fein Kreuz vergißt. 

Er trat in ein benachbart Land, 

Wo er fih nur als Kirchfahn fand, 
Man aber fonft nicht merkte fehr, 

Als ob ein Gott im Lande wär. 

Wie man ihm dann auch bald betheuert, 
Aller Sauerteig ſey hier ausgeſcheuert: 
Befurcht' er, daß das Brod fo lieb 
Wie ein Mapktuchen fißen blieb. 
Davon ſprach ihm ein geiftlih Schaf. 
Das er auf hohem Wege traf, 

Das eine mallige Frau im Bett 

Biel Kinder und viel Zehnten hätt, 
Der alfo Gott ließ im Himmel ruhn 
Um fih auch was zu gut zu thun. 
Unfer Herr fühlt? ihm auf den Jahn, 
Sing etlich’mal von Ehrifto an: 

Da war der ganze Menſch Mefpect, 
Haͤtte faft nie das. Haupt bededt; 
Uber der Herr ſah ziemlich klar, 

Daß er drum nicht im Herzen. war, 


⸗ 
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Daß er dem Mann im Hirne fland, 
Als wie ein Holzſchnitt an’ ber Wand. 


j Sie waren bald der Stadt fo nah, 
Daß man die Thuͤrne klaͤrlich ſah. 


Ach, ſprach mein Mann, hier iſt der Ort, 
Aller Wuͤnſche ſichrer Friedensport, 

Hier iſt des Landes Mittelthron; 
Gerechtigkeit und Religion 

Spediren, wie der Selzerbrunn, 

Petſchirt, ihren Einfluß rings herum. 


Sie kamen immer näher an, 

Sah immer der Herr nichts Seinige dran. 
Sein innred Zutraun war gering, 

Als wie er einft zum Feigbaum ging, 
Wollt’ aber. doch eben weiter gehn 

Und ihm recht unter bie Aeſte ſehn. 

Sp famen fie denn unters Chor, 

Chriftus kam ihnen ein Fremdling vor, 
Hatt? ein edel Geſicht und einfach Kleid. 
Sprachen: der Mann kommt gar wohl weit. 
Sragt ihn der Schreiber, wie er hieß? 


Er gar demüthig die Worte ließ: 


„Kinder, ich bin des Menfhen Sohn,” 
Und ganz gelaffen ging davon. 

Seine Worte Hatten von jeher Kraft, 
Der Schreiber ftande wie vergafft, 
Der Wache war, fie wußt nicht wie, 
Fragt Feiner, was bedienen Sie? 

Er ging grab dur und war vorbei. 
Da fragten fie ſich äberlei, 
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Als in Mapport ſie's wollten tragen: 
Was thät der Mann Euriofes fagen? 
Sprach er wohl unfrer Nafe Hohn ? 

Er fagt’: er wär? des Menſchen Sohn! 
Sie dachten lang, doch auf einmal 
Sprach ein branntwein’ger Eorporal: 
Was mögt ihr euch den Kopf zerreißen, 
Sein Vater hat wohl Menfch geheißen. 


Chrift ſprach zu feinem G'leiter dann: 
Sp führet mih zum Gottedmann, 
Den ihr als einen folden kennt 

Und ihn Herr Dberpfarrer nennt. 
Dem Herren Pfaff das krabbeln that, 
War felber nicht fo hoch am Bret. 
Hätt fo viel Haut?’ ums Herze ring, 
Daß er nicht fpürt’, mit wen er ging, 
Auch nicht einmal einer Erbfe groß; 
Doch war er gar nicht liebelos, 

Und dadyt?’: kommt alles rings herum, 
Verlangt er ein Viaticum. 


Kamen and Dberpfarrerd Haug, 
Stand vor uralterd noch im Ganzen. 
Reformation hätt ihren Schmaus 

Und nahm den Pfaffen Hof und Hans, 
Um wieder Pfaffen ’nein zu pflanzen, 
Die nur in allem Grund der Sachen 


„Mehr fchwägen, weniger Grimaſſen machen. 


Sie Flopften an, fie fhellten an, 
Weiß nicht beftimmt, was fie gethan. 
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Genug, die Köchin kam hervor,  . 
Aus ber Schuͤrz' ein Krauthaupt verlor, 
Und ſprach: der Herr ift im Convent, 
Ihr heut nicht mit ihm fprechen könnt. 
Wo ift denn dad Sonvent ? ſprach Ehrift. 
Was hilft es euch, wenn ihr's auch wuͤßt, 
Verſetzt die Köchin porrifh drauf, 

Dabin geht nicht eines jeden Lauf. 
Moͤcht's doch gern willen! thaͤt' er fragen. 
Sie Hätt nicht Herz, ed zu verfagen, 


Wie er den Weg zur Weiblein Bruſt, 


Bon alten Seiten wohl noch wußt'. 
Sie zeigt’ ihm an und er thät gehn, 
Wie ihr’s bald weiter werdet fehn. 
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Dreifaltigkeit. 


Der Vater ewig in Ruhe bleibt, 
Er hat der Welt fich einverleibt. 


Der Sohn hat Großes unternommen, 
Die Welt zu erlöfen ift er gefommen; 
Hat gut gelehrt und viel ertragen, 
Wunder noch heut in unfern Tagen. 


Nun aber fommt der heilige Geiſt, 
Er wirft am Pfingften allermeift. 
Woher er fommt, wohin er weht, 
Das bat noch niemand ausgefpäht. 
Sie geben ihm nur eine Eurze Friſt, 
Da er doch Erf: und Lester iſt. 
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Deßwegen wir treulich, unverftoblen, 
Das alte Credo wiederholen: 
Anbetend find wir aM’ bereit 

Die ewige Dreifaltigkeit. 


Keſtner's Agape. 
1819. 
Von deinem Liebesmahl 
Will man nichts wiſſen; 
Für einen Chriſten iſt's 
Ein boͤſer Biſſen. 


Denn kaum verlaͤßt der Herr 
Die Grabestuͤcher, 

Gleich ſchreibt ein Schelmenvolk 
Abſurde Buͤcher. 


Gewinnen gegen dich 

Die Philologen; 

Das hilft uns alles nichts, 
Wir ſind betrogen. 


Etymologie. 

(Spricht Mephiſtopheles.) 
Ars Ares wird der Kriegesgott genannt, 
Ars heißt die Kunſt und .... iſt auch bekannt. 
Welch ein Geheimniß liegt in dieſen Wundertoͤnen! 
Die Sprache bleibt ein reiner Himmelshauch, 
Empfunden nur von ſtillen Erdenſoͤhnen; 
Feſt liegt der Grund, bequem iſt der Gebrauch, 
Und wo man wohnt, da muß man ſich gewoͤhnen. 
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Mer fühlend fpricht, befchwägt nur fich allein; 

Wie anders, wenn ber Glode Bimbam bammelt, 

Drängt alles zur Verſammlung fi hinein. 

Bon Können kommt die Kunft, die Schönheit kommt vom 
Schein. 

Sp wird erft nah und nah Nie Sprache feft gerammelt, — 

Und was ein Volk zufammen fih geftammelt, 

Muß ewiged Geſetz für. Herz und Seele fepn. 





Ein ewiged Kochen ftatt fröhlihem Schmaus, 

Was foll denn das Zahlen, da3 Wagen, dad rollen? 
Bei allem dem kommt nichts heraus, 

Als daß wir Feine Herameter machen follen; 

Und follen und patriotifch fügen, 

An Knittelverfen ung zu begnügen. 


t 


Aus den Leiden des jungen Werther. 
1773. 


Seder Jüngling fehnt fih fo zu lieben, 
Jedes Mädchen fo geliebt zu feyn; 

Ad, der hHeiligfte von unfern Trieben, 
Warum quillt aus ihm die grimme Pein? 


Du beweinft, du liebft ihn, liebe Seele, 

Netteft fein Gedaͤchtniß von der Schmach; 

Sieh, dir winft fein Geift aus feiner Höhle: 
Sep ein Mann, und folge mir niht nad. 


Erinnerung. 


Er. 
Gedenkſt du noch der Stunden, 
Wo eind zum andern drang? 

" Sie. - 
Wenn ich dich nicht gefunden, 
War mir der Tag fo lang. 

Er. 
Dann herrlich! ein Selbander, 
Wie ed mich noch erfreut. 
Sie. 
Wir irrten uns an einander; 
Es war eine ſchoͤne Zeit. 


Mamſell N. R. 


Ihr Herz iſt gleich 

Dem Himmelreich; 

Weil die geladnen Gaͤſte 
Nicht kamen, 

Ruft ſie zum Feſte 
Kruͤppel und Lahmen. 


—4 
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Beruf des Storche. 


Der Storch, ber fih von Froſch und Wurm 
An unferm Teiche nähret, 

Was nifter er auf dem Kirchenthurm? 

Wo er nicht hingehöret. 


Dort Flappt und Flappert er genung, 
Verdrießlih anzuhören ; 

Doch wagt e6 weder Alt noch Jung 
Ihm in das Neft zu fkören. 


Wodurch — gefagt mit Reverenz — 
Kann er fein Necht beweifen? 

Als durch die löbliche Tendenz 
Aufs Kichendah zu... +.» . 


Mit den Wanderjahren. 


Und fo heb' ich alte Schäße, 
Wunderlihft in dieſem Falle; 
Wenn fie nicht zum Golde feße, 


- Sind’ doch. immmerfort Metalle, 


Man kann ſchmelzen, man Tann fcheiden, 
Wird gediegen, läßt ſich waͤgen, 

Möge mancher Freund mit Freuden 
Sich's nad feinem Bilde pragen! 


—n 
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Wuͤßte faum genau zu fagen, 

Ob ich ed noch felber bin; 

Will man mich im Ganzen fragen, 
_ Sag’ ih: ia, fo ift mein Sinn! 
Iſt ein Sinn, der und zuweilen 
Bald beängfter, bald ergept, 
Und in fo viel taufend Beilen 
Wieder fih ind Gleiche febt. 


Seldlager. 
1790, 


Brün ift der Boden der Wohnung, bie Sonne fcheint durch 
die Wände 
Und dad Voͤgelchen fingt über dem leinenen Dad; 
Kriegerifch reiten wir aus, befteigen Sileſiens Höhen, 
Schauen mit gierigem Blick vorwärts nach Böhmen hinein; 
Aber es zeigt fih Fein Feind — und Feine Feindin; o bringe, 
Wenn und Mavors betrügt, bring’ und Eupido den Krieg! 


An die Knappſfchaft zu Tarnomwig. 


> Den 4. September 17%. 
Sern von gebildeten Menſchen, am Ende ded Reiches, wer 
hilft euch 


Schäße finden und fie glüdlich zu bringen and Licht? 
Nur Verftand und Redlichkeit helfen; es führen die beiden 
Schlüffel zu jeglihem Schatz, welchen die Erde verwahrt. 
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Satontala. 
17%, 


Bilft du die Blüthen des frühen, die Früchte des ſpaͤteren 
Jahres, 
Willſt du was reizt und entzuͤckt, willſt du mad fättigt 
und naͤhrt, 
Willſt du den Himmel, die Erde mit Einem Namen be: 
greifen, 
Nenn’ ich Satontala dich, und fo ift alles gefagt. 


Diſtichen. 


Selbſt erfinden iſt ſchoͤn; doch gluͤcklich von Andern Gefundnes 
Froͤhlich erkannt und geſchaͤtzt, nennſt Du das weniger 
Dein? 
Was deu Juͤngling ergreift, den Mann hält, Greiſe noch 
labet, 
Liebeswürdiges Kind, bleibe dein glüdliches Theil. 





Alter gefellet fih gern zur Jugend, Jugend zum Alter; 
Aber am liebften bewegt Gleiches dem Gleichen ſich zu. 





Halte das Bild der Würdigen feft! Wie leuchtende Sterne 
Theilte fie aus die Natur dur den unendlihen Raum. 





Goethe“d Werte. LVI. Bd. 3 
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Wer ift der gluͤclichſte Menſch? Der fremdes Werdienft zu 
empfinden 
Weiß und an frembem Genuß fi wie am eignen zu freun. 





Vieles gibt ung die Zeit und nimmt’ auch, aber der Beſſern 
Holde Neigung, fie ſey ewig dir frober Genuß. 





Was in Frankreich vorbei ift, das Tpielen Deutfhe noch 
' immer, 
Denn der ſtolzeſte Mann fchmeichelt dem Pöbel und Friecht. 





„Poͤbel! wagſt du zu ſagen, wo iſt der Poͤbel?“ Ihr machtet, 
Sing es nah euerm Sinn, gerne die Völker dazu, 


N 


An Perfonen. 


Bufchriften und Erinnerungs : Blätter. 


Ein Zug Lappländer. 
Zum 30. Januar 1781. 
Dem Geburtstag der Herzogin Sonife. 


Wir fommen in vereinten Chören 
Bom fernen Pol in Falter Nacht, 
Und Hätten gerne Dir zu Ehren 
Den fhönften Nordſchein mitgebracht. 


Wir preifen jene Lufterfcheinung, 

Sie weiht die Naht zu Freuden ein, 
Und muß, nach unfrer aller Meinung, 
Der Abglanz einer Bottheit feyn. 


Von Bergen ftrömt fie und entgegen, 
Wo bange Finfterniß erft lag, 

Auf einmal wird vor unfern Wegen, 
Die grauenvolle Nacht zum Tag. 


O fund’ ed jeßt am hohen Himmel, 
Wir bäten Dich, verlaß den Scherz, 
Sieh weg vom glänzenden Getümmel, 
Sieh auf, fo brennet unfer Herz! 


Sp führen Wünfche, licht wie Flammen, 


Fuͤr Dich den’fchönften Himmelslauf, 
Bald falten ſie ſich ſtill zuſammen, 
Und lodern jauchzend wieder auf. 
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Doch jenem hochverehrten Lichte 
Naubt Deine Gegenwart die Pracht, 
Es glänzt von Deinem Angefichte 
Die Huld, die uns Dir eigen madt. 


-— _— [u 


Dem Herzog Earl Auguft 
” “bei deffen Befuch auf dem v. Steinifchen Rittergate Kochberg Uberreicht 
von Goethe, in der VBerBleidung eined Landmanns. 


(Etwa 1778.) 


Durchlauchtigſter! 
Es nahet ſich 

Ein Baͤuerlein demuͤthiglich, 

Da Ihr mit Euerm Roß und Heer 

Zum Schloſſe thut ſtolziren ſehr. 

Gebt auch mir einen gnaͤdigen Blick, 

Das iſt ſchon Unterthanen Gluͤck; 

Denn Haus und Hof und Freud’ und Lei— 

Hab’ ich ſchon feit geraumer Zeit. 

Haben Euch fofern auch lieb und gern, 

Wie man eben lieb hat feinen Herrn, 

Den man wie unfern Herr Gott nennt, 

Und ihn auch meiftens nicht beſſer kennt. 

Geb’ Euch Gott allen guten Segen, - 

Nur laßt Euch ſeyn ung angelegen; 

Denn wir bäuerifch treues Blut 

Sind doch immer Euer beffes Gut, 

Und Fünnt Euch mehr an uns erfreun 

As an Pferden und Stutteret’n. 
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Dieß reich' ih Cuch im fremden Land, 
Bliebe Euch uͤbrigens gern unbekannt. 
Zieht ein und nehmet Speil’ und Kraft 
Im Zauberihloß in der Nachbarſchaft, 
Wo eine gute Zee regiert, 
Die einen goldnen Scepter führt, 
Und um fih eine kleine Welt 
Mit holdem Blick beifammen halt. 
Seb. Simpel. 


An den Serzog Carl Augufl. 
Abſchied 

‚im Namen der Engelhäuſer Bäuerinnen 

1786. j 


ft es denn wahr, wad man geſagt? — 
Dem lieben Himmel fey’3 geflagt! — 
Berläffeft Du die Königsftedt? 

Die Dir fo viel zu danfen bat. 

Denn bie zu und nah Engelhaus 
Crichallet lang Dein Ruhm heraus, 
Daß Deine Freundlichkeit und Gnad' 
Allen dreifach gefegnet dad Bad: 
Denn nicht der Pole freut fih Dein, 
Es freut fib nicht der Jud' allein; 
Es freut fih Dein auch jeder Chrift, 
Daß Du fo wild gewefen bift. 

Und wer das nicht erfenhen wollt’ 
Für einen Heiden gelten fol. 
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Doc die nah Dir am meiften fhaun, 
Sind gewiß ale fhöne Fraun, 

Die Du, o edler Brunnengaft! 

Loͤblich und fein gewartet haft; 

Die beißen alle mit Verdruß ‘ 
Aufs Muß als eine harte Ruß. 

Es fcheinet ihnen alles alt, 

Das Thal zu weit, der Sprudel kalt; 
Ein Strom aus ihren Augen quillt, 
Der aͤrger als die Tepel ſchwillt; 

Und floͤß' der Strom den Berg hinauf, 
Er bielte Di im Reifen auf. 

In deren Namen ftehen wir, 

Don Engelhaus die Nymphen, bier 
Und wünfhen Dir zur frühen Zeit 
Bon allen Heiligen dag Geleit. 

Sp viel Kanonenſchuͤſſe gefhwind 
Vorm Elephanten gefallen find, 

So manden Fall ©..... y erzählt 

Und keufcher Frauen Ohren quält, 

Sp manche Sollatichen man früh und fpat 
Bei dem Ehurfürften gebaden bat: 

Sp vielen Segen nimm mit fort 

Von dem heilfamen fchönen Ort; 

Und wie vom beißen Sprubel: Trieb 
Dir niemals was im Leibe blieb, 

So laß in Deines Herzens Schrein - 
Die Freunde befto fefter fepn. 


— 


4 





Den verchrtem, 


Achtzehn Frankfurter Beftfreunden 
am 28. Auguft 1831. 


Heitern Weinbergs Luſtgewimmel, 
Fraun und Männer, thätig, bunt, 
Laut ein fröhliches Getuͤmmel, 

Macht den Schag der Rebe Eund. 


Dann, der Kelter trübes ließen 
Abgewartet, heilen Moft, 
Sahresgabe zu genießen, 
Hoffnungsreiche Lebenskoſt. 


Doch im Keller wird’s bedenklich, 
Dem Gefäß entguillt ein Schaum, 
Und erftidend ziehn verfänglich 
Dünfte durch den düftern Raum. 


Edle Kraft in fich bewahret 
Wahft im Stillen unbemerkt, 
Bis, gefteigert und bejahret, 
Sie des Freundes Feſt verſtaͤrkt. 


Großes, redliches Bemuͤhen 
Emſig ſtill ſich fördern mas; 
Jahre kommen, Jahre fliehen, 
Freudig tritt es auf zum Tag. 


Künſte ſo und Wiſſenſchaften 
Wurden ruhig⸗ernſt genaͤhrt, 
Bis die ewig Muſterhaften 
Endlich aller Welt gehört. 


— ——— —— — N 
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— — — — — ·— — 


Dem Paſſavant⸗ und Schübleriſchen 
Brautpaare. 


Die Geſchwiſter des Vräutigams 
zum 3. Juli 1774. 





Er fliegt hinweg dich zu umfangen 
Und unſre Seele jauchzt Ihm laut! 

- Mit innig heißerem Verlangen 
Flog nie der Bräutigam zur Braut, 
O Schweſter, willft Du länger weilen ? 
Auf, bring ung doppelt Ihn zurüd! 
Wir wollen alles mit Dir tbeilen, 
Und unfer Herz und unfer Glüd. 


Die beften Eltern zu verlaffen, 

Die Freunde, denen Du verfchwind'tt, 

Iſt traurig; doch, um Dieb zu fallen, 
Bedenke, was Du wiederfind’ft. 

Dein Glück, o Freundin, wird nicht minder, 
Und unfers wird durch Dich vermehrt: 

Sieh, Dich erwarten muntre Kinder, 

Die werthen Eltern Gott beſcheert. 





Komm zu dem täglich neuen Fefte, 
Wo warme Liebe fich ergieft, 
Ringsum die brüderlichen Säfte, 
Da eind des andern Glüd genießt. 
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Im langgehofften Sommerregen 
Reicht Gott dem früchtevollen Land 
Erquickung, tanfendfält’gen Segen! — 
Reich’ Du dem Bruder Deine Hand. 


Und mit der Hand ein fünfrig'’ Slide 
Tür Ihn und Did und’ und zugleich! 

* Dann werden jede Augenblide 

An neuen Rebensfreuden reich. 

Ja es find wonnewolle Schmerzen, 

Was aus der Eltern Auge weint! 

Sie fehen Did mit warmem Herzen 
Mit Deiner Schwefter neu vereint: 


Wie Freud’ und Tanz Ihn Dir ergeben; 
Und Sugendwonne Euch verfnüpft: 

So feht einft Euer ganzes Leben 

Am fehönen Abend hingefchlüpft. 

Und war das Band, das Euch verbunden, 
Gefuͤhlvoll warm und heilig rein, 

Sp laßt die lehte Eurer Stunden 

Wie Eure erfte heiter feyn. 


— — — — — — 


Seier der Geburtsfiunde 
des 
Erbprinzgen Earl Friedrich, 


den 15. Februar 1783, 
gegen Morgen. 


Vor vierzehn Tagen harrten wir 
In diefer naͤchtigen Stunde, 
Noch zweifelhaft auf unfer Gluͤck, 
Mit zugefhlofnem Munde. 


Nah vierzehn Tagen kommen wir, 
Die Stimme zu erheben, 

Zu rufen: endlich ift Er da! 

Er lebt und Er wird leben! — 


Nach vierzehn Jahren wollen wir 
Dieß Ständchen wieder bringen, 
Zu feiner erften Juͤnglingszeit 
Ein Segendlied zu fingen. 


Nach vierzehnhundert Jahren wird 

Zwar mancher von ung fehlen, 

Doch fol man dann Carl Friedrih’s Glück 
Und Güte noch erzählen. 


— — — — — — 
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Beqguiem, 
dem frohften Manne des Jahrhunderts, 


dem Fürften von Ligne. 
Geſt. den 18. Dei. 1814 ° 
(Fragment) 


‚Chor. 
Alle ruhen, die gelitten, 
Alle ruhen, die geftritten; 


Aber auch die fich ergößten, 
Heiterkeit im Leben fchäßten, 
Ruhn in Frieden; 
Sp bift du von ung gefchieden. 
Genius. Teer. 
"Wem hoher Ahnen Geiſt im alten Sange 
Das Kinderhaupt durchſchwebt, 
Wem früh von Waffenflange 
Die Erde bebt, 
Er wird fi nie Gefahren beugen, 
Und Heiterkeit, fie bleibt fein eigen. 


Holder Knabe, froh gefinnet, . 

Alles fey dein Eigenthum! 

Zwar bie brave Fauſt gewinnet, 

Doch der Geift bewährt den Ruhm. 

Erdgeifl. Bob 

So fol dem Juͤngling denn, vor «den, 
Der Schlachten Ruf, 
Der Prüfung Ruf erfhallen; - - 
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Wie die Alten, fo die Neuen, 
Eiferfucht wird fie entzweien. 

Nur voran mit Gluͤcksgewalt, 
Der Beſitzer wird nicht alt. 


Das Entfeßen wie dad Grauen, 
Das Zerftören ale ein Bauen, 
Nur voran mit Geiftögewalt, 
Wirbelt Paufe, Trommete fhalt. 
Bwei Sylphen. 
Berklinge, wilder unwillfommner Ton. 
Sylphe des Hofs. 
Und follten wir ihn nicht umgarnen? 
Er läßt fih vor Gefahr nicht warnen. 
Sylphe der Geſellſchaft. u 
Doc find wir liebenswürdig Paar, 
So liebenswürbig als Gefahr. 
Erfker Sylphe. 
Locke du! 
Bweiter Spiphe. 
Locke du! 
| Erfter Sylphe. 
zu, nur zu! - 
Bweiter Sylphe.“ 
Zu, nur zu! 
x Beide. | 
Sieh, ſchon horcht der Kriegegenofe, 
Erſter Splphe. 
Auf das Schmeichlen, 
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Bweiter Sylypbe. 
Auf die Poſſe. 
Erfier Sylphe. 

Locke du! 

Bweiter Sylphe. 

Nur zu, nur zu! 
Genius. , 
Nicht nur leihtfinnig zu, nur zu!. 
In feinem Weſen iſt ein ander Weſen, 
Im hab’ ich mir zum Beiſpiel auserleſen. 
Unglüd das finker, Gluͤck es fteigt, 
In beiden ſey er froh und leicht. 
Und was wollt ihr, frohe Seelen? , 


Sylphen. 
Für die Freude nur den Raum. 
Genius. u 
Kann euch das? es kann nicht feblen, 
Sylphen. 
Luſt'ges Leben, luſt'ger Traum. 
Genius. 
Der Sonne herrlich Licht, des Aethers freier Raum 
Dort wohnt das Ewige, das Wahre; 
Wie ernft das Leben auch gebahre 
Das Menfihenglüd, es iſt ein Traum. 
Raſch knatternd fchlägt ein Wetter auf dich ein, 
Was hilft euch eurer CThaten Lob, " 
Ein Hhngefähr, es ſchmettert drein — - 
Berwaift der Vater, todt ber: Sohn. 
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Vater. Baßñ. 
Nein, es iſt kein Troſt dem Tage, 
Der dem Vater nahm den Sohn. 
Mutter. Alt. 
Hemme, ſtille deine Klage! 
Er iſt auch der Mutter Sohn. 
Schweſter. Sopran. 
Den Geſchwiſtern iſt verloren, 
Der mit ihnen war geboren. 
Geſchwiſter und Verwandte. 
Und doch ſind wir neugeboren, 
Sind dem Vater wie der Sohn. 
Pater. 
Nein, es bleibt Fein Troft dem Rage, 
Der dem Vater nahm den Sohn; 
Einet meiner bittern Klage 
Liebevollen Trauerton. 
Chor. 
Ya, wir einen Jammerklage 
Mit dem Vater für den Sohn. 
- Chorführer. 
So ward ed Nacht, ein. unermeplih Trauern 
Umgiebt und mit der Gräber Schauern, 
Der Morgen kommt von jenen Höhn, 
Wer kann dem Troft, der Freude wiberftehen ! 
| Sremde Sünder 
Soften wir dich nicht umgaufeln,. 
“Denen du gehuldigt haft? 
 Raß dich holde Bilder fchaufeln, 
Bon der .Hätte zum Palaſt. 
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Italien. 
Auch mich haft du befucht, 
" Du mußt’ö bedenfen! - _ 
Was ich vergeude, 
Niemand kann es fehenken. 


Das Wehn der Himmelslüfte, 
Dem Paradiefe gleich, 

Des Blumenfelds Gebüfte 
Das ift mein weites Reid, 


Das Leben aus dem Grabe 
Fahrhunderte beichließt; 
Das ift der Schag, die Habe 
Die man mit mir genießt. 
Chor. 
Sollten wir dich nicht umgaufeln, 
Denen du gehuldigt haft? 
Laß dich holde Bilder ſchaukeln 
Blumenmwälder und Palaſt. 


An Mademoifelle Defer zu Leipzig. 
Frankfurt am 6. Nov. 1768. 
Mamſell, 
So launiſch wie ein Kind, das zahnt, 
Bald ſchüchtern, wie ein Kaufmann den man mahnt, 
Bald fi, wie ein Hppoconidrift, 
Und fittig, wie ein Mennonift, 
Und folgfam wie ein gutes Lamm, 
Bald-Inftig, wie ein Bräutigam, 
Leb' ih, und bin halb Frank und halb gefund, 
Am ganzen Xeibe wohl, nur in dem Halſe mund; 
Geethes Werke. LVI. wo. 4 


N 
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Sehr mißvergnuͤgt, daß meine Lunge 

Nicht ſo viel Athem reicht, als meine Zunge 

Zu manchen Zeiten braucht, wenn ſie mit Stolz erzaͤhlt, 
Was ich bei Euch gehabt, und was mir jest bier fehlt. 


Da fuht man nun mit Macht mir neues Leben 
Und neuen Muth und neue Kraft zu geben; 
Drum reichet mir mein Doctor Medicind 
Ertracte aus der Corter Chind, 

Die junger Herrn erfchlaffte Nerven 

An Augen, Fuß und Hand 

Aufs neue flärfen, den Verftand 

Und das Gedächtniß fchärfen. 


Beſonders ift er drauf bedacht, 

Durh Ordnung wieder einzubringen ı 
Was Unordnung fo Ihlimm gemacht, | 
Und beißt mich meinen Willen zwingen: | 
„Bei Tag und fonderlih bei Nacht 

Nur an nichts Neizended gedacht!“ 

Welch ein Befehl für einen Seichnergeift, 

Den jeder Reiz bid zum Entzüden. reißt ! 

Des Boucher's Mädchen nimmt er mir 

Aus meiner Stube, hängt dafür 

Mir eine abgelebte Frau, 

Mit riefigem Geficht, mit halbzerbrochnem Sahne, 

Vom fleifig Falten Gerhard Dow 

An meine Wand, langweilige Tifane 

Setzt er mir ftatt des Weins dazu. 

O fage Du, j 

Kann man was Traurigers erfahren? 

An Körper alt und jung an Jahren, 


si 


Hald ſiech und halb gefund zu ſeyn? 


Das giebt fo melanchol’fche Laune, 


Und ihre Pein 

Würd’ ich nicht Ins, und hatt? ich ſechs Alraune. 
Bas nüßte mir der ganzen Erde Geld? 

Kein kranker Menſch genießt bie Welt. 


Und dennoch wont’ ih gar nicht Elagen, 
Denn ich bin fchon im Leiden ſehr geübt; 
Haͤtt' ih nur dad, was ung die Plagen, 
Die Laft der Krankheit zu ertragen, 
Mehr Kraft als felbft die Tugend giebt, 
Verfürgung grauer Megenftunden, 
Balfam’fches Pflafter aller Wunden: 
Sefelfchaftsgeifter, bie man liebt. 


Zwar hab? ich Hier an meiner Seite 


Beſtaͤndig rechte gute Leute, 


Die mit mir leiden, wenn ich leide, 

Sie forgen mir für manche Freude, 

Es fehlt mir nur an mir, um recht beglüdt zu fepn; 
Und dennoch kenn' ich niemand, ber die Pein 

Ded Schmerzens fo behende ſtillt, die Ruh 

Mit einem Bli der Seele ſchenkt, wie Du. 


Ih kam zu Dir, ein Tobter aus dem Grabe, 

Den bald ein zweiter Tod zum zweitenmal begräbt; 

Und wem er nur einmal recht nah ums Haupt gefchwebt, 
Der bebt 

Bei der Erinnerung gewiß fo lang er lebt. 

Ih weiß, wie ich gezittert habe; 

Doch machteft Du mit Deiner fühen Gabe 

Ein Blumenbeet mir aus dem Grabe, 
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Erzaͤhlteſt mir, wie (hön, wie fummerfrei, 

Wie gut, wie füß Dein felig Leben fey, 

Mit einem Ton von folder Schmeichelet, 

Daß ich, was mir das Elend jemals raubte, 

Weil Du’s befap’ft, ſelbſt zu befißen glaubte. 

Zufrieden reift’ ich fort, und was noch mehr ift, froh, 
Und ganz war meine Reife fo. 


Ich kam hieher, und fand das Frauenzimmer 

Ein bißchen — ja man fagt’d nicht gern — wie immer; 
G’nug! bis hieher hat Feine mich gerührt. 

Zwar fag’ ich nicht, was einft Herr Schübler 

Bon Hamburgs Schönen präbicirt, 

Doch bin ich auch ein ftarfer Grübler, 

Seitdem Ihr Mädchen mich verführt, 

Die ich wohl ſchwerlich je vergeffe; 

Und da begreifft Du wohl, daß jede leicht verliert, 
Die ih nah Eurem Maapftab meſſe. 

Du lieber Bott! an Munterfeit iſt hie 

An Einficht und an Witz Dir feine einz’ge gleich, 
"Und Deiner Stimme Harmonie 

Wie kime die heraus ins Reich! 


So ein Gefpräh wie unfers war im Garten, 
Und in der Loge noch, mit diefem feltnen Bug, . 
So aufgeweckt und doc fo Flug, 

Ja darauf kann ich warten! 

Bin ich bei Mädchen launifch froh, 

So fehn fie fittenrihtrifh ſtraͤflich, 

Da heißt’s: Der Herr ift wohl aus Bergamo? 
Ste fagen’d nicht einmal fo höflich. 
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Zeigt man Verftand, fo it auch dad nicht recht; 
Denn will fi einer nicht bequemen, 
Des Grandiſons ergebner Knecht ." 
zu fepn, und alles blindlings anzunehmen, 
Bas der Dictator fpricht, 
Den lacht man aus, den hört man nicht. 
Wie fepd Ihr nicht fo gut, fo Euch zu beffern willig, 
Auf eigne Fehler fireng und gegen fremde billig! 
Und, zu gefallen unbemüht, 
Iſt niemand, den Ihr nicht gewönnet. 
Ah, man ift Euer Freund, fo wenig man Euch fennet, 
Man liebt Euch, eh man ſich's verfieht. 
Mit einem Mädchen bier zu Lande 

Iſt's aber ein langweilig Spiel; 
zZur Freundſchaft fehlt's ihr am Verſtande, 
zur Liebe fehlt's ihr am Gefühl. 


Draufging ich ganz gewiß, hätt’ ich nicht fo viel Laune, 
Brad’ ich mir nicht gar manche Luft vom Baune, 

Lacht' ich nicht da, wo. feine Seele lacht, 
Und dacht? ich nicht, daB Ihr ſchon oft an mich gedacht. 
Ja, denfen müßt. Ihr oft an mic, das fage 

Ich Euch, befonderd an dem Tage, 

Wenn Ihr auf Euerm Landgut fepd, 

Dem Drt, der mir fo manche Plage 

Gemacht, dem Drt, der mich fo fehr erfreut. 

Doch Du verſtehſt mich nicht, ich will ed Dir erfliren, 
Ih weiß doch, Du verzeibft es mir: 

Die Lieder, die ich Dir gegeben, die gehören 

As wahres Eigenthum dem ſchoͤnen Drt und Dir. 
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Wenn mich mein böfes Mädchen plagte, 

Wenn der Verdruß mich aus den Mauern jagte 
War ich verwegen g’nug und wagte 

Dich aufzufuchen, eh es tagte, 

Auf Deinen Feldern, die Du liebft, 

Die Du mir oft fo fchön befchriebft. 


Da ging ih nun in Deinem Paradiefe. 

Sn jedem Holz, auf jeder Wiefe, 

Am Fluß, am Bach, das boffende Geficht 

Vom Morgenftrahl gefhmädt, und fucht? und — fand Dich nicht. 


Dann ſchlug ih, angereizt vom launifhen Verdruffe, 
Den armen Froſch am fonnbeftrahlten Fluſſe, 

Dann jagt? ich rings umher und fing 

Bald einen Reim, bald einen Schmetterling. 


Und mander Reim und mancher Schmetterling 
Entging 

Der auggeftredten Hand, die mitten 

In ihrem Haſchen ftille fland, 

Wenn aus dem Wald von Stimmen oder Tritten 
Den Schall mein laufend Ohr empfand. 


Am Tage fang ich diefe Lieder, 

Am Abend ging ich wieder heim, 

Nahm meine Keder, fchrieb fie nieder 

Den guten und den fchlechten Reim. 

Dft Tebrt ich noch mit immer ſchlechtern Glücke 
Auf die fatale Flur zurüde, 

Bis mir zuleßt dad günftige Gefchide 

Noch einen Tag, ben ich nicht hoffte, gab. 
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Doc ich genoß fie kaum, die füßen legten Stunden, 
Sie waren gar zu nah am Grab. " 
Ich fage nichts, was ich empfunden, 

Denn mein profaifhed Gedicht 

Stimmt biefesmal fehr zur Empfindung nicht. 


Du haft die Lieder nun und, zur Belohnung 
Für alled was ih für Dich litt, 

Beſuchſt Du Deine fel’ge Wohnung, 

So nimm fie mit, 

Und fing fie manchmal an den Orten 

Mit Luft, wo ich and Schmerz fie fang; 
Dann den?’ an mich und fage: borten 

Am Fluffe wartete er lang, 

Der Arme, ber fo oft mit ungewognem Gluͤcke 
Die fhönen Felder fuͤhllos fah! 

Kim’ er in diefem Augenblide — 

Ch nun, jetzt wär’ ich ba. 


Jetzt, dacht? ich nun, wär's hohe Zeit zum Schließen; 
Denn wenn-man fo zwei Bogen Reime fchreibt, 

Da wollen fie zuleßt nicht fließen. 

Doch warte nur, wenn mich die Laune treibt, 

Und Deine Gunft mir fonft verfihert bleibt, 

So fhreib’ ih Die noch manchen Brief wie diefen. 

Willſt Du mir die Gefchwifter grüßen, 

So ſchließe Richtern auch mit ein. 

Leb wohl! Und wird das Shi Dein Freund beftänbig ſeyn 
Wie ich, fo wirft Du ftets des fchönften Gluͤcks genießen. 


— 


Huf-einen Baum 


indem Wäldchen bei Sefenheim. 


Dem Himmel wahl entgegen 
Der Baum, der Erde Stolz. 

Ihr Wetter, Stürm’ und Regen, 
Verfhont das heil’ge Holz! 

Und fol ein Name verderben, . 
Sp nehmt die obern in Act! 

Es mag ber Dichter fterben, 

Der diefen Reim gemacht. 


Friederike. 


Sept fühlt der Engel, was ich fühle, 
hr Herz gewann ich mir beim Spiele, 
Und fie ift nun von Herzen mein. 

Du gabft mir, Schiekfal, diefe Freude, 
Nun laß mich morgen feyn wie heute, 
Und lehr' mich ihrer würdig ſeyn. 


Wach Sefenbeim. 


Ich komme bald ihr goldnen Kinder! 
Vergebend fperret und der Winter 
In unfre warme Stuben ein, 


—XE 
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Wir wollen und zum Feuer ſetzen, 
Und taufendfältig und ergoͤtzen, 
Uns lieben wie bie Engelein. a 


Wir wollen Fleine Kränzchen winden, 
Bir wollen Beine Sträußchen binden, 
Wir wollen Fleine Kinder fepn. 


Leber Tiſch. 


Nun fipt der Ritter an dem Ort, 
Den ihr ihm nanntet, lieben Kinder. 
Sein Pferd ging ziemich langfam fort, 
Und feine Seele nicht gefchwinder. 


Da fiß’ ih nun vergnügt bei Tifch, 
Und endige mein Abenteuer 

Mit einem Paar gefottner Eier 
Und einem Stüd gebadnen Fiſch. 


Die Nacht war wahrlich ziemlich duͤſter, 

Mein Falber ſtolperte wie blind; 

Und doch fand ich den Wes fo gut, als ihn der Küfter 
Des Sonntags fruh zur Kicche find'r. 





Stammbuch Johann Peter Neynier’s 


von Frankfurt am Main. 1680. 


„Wer etwas Hierin will machen laffen, 
Den bitte, Umucht drauß' zu laſen.“ 


Ein theures Büchlein fiehft du bier 
Vol Pergament und weiß Papier, 
Das wohl fhon an die hundert Jahr 
Zum Stammbuch eingeweihet war. 
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Pradeftination ift ein Wunderbing — 
Wie es dem lieben Bürhlein sing, 

So ging ed auch, wie's Jeder fhaut, 
Dem König von Garba feiner Braut. 
Davon ich die Hiftoriam 

Hier nicht erzähl’ aus Sitt’ und Scham, 
Wie folhes auf dem vor’gen Blatt 
Herr Reynier ſich ausgebeten hat. 
Moͤcht' er wohl vorgeſehen haben, 
Was drüber kaͤmen für feine Knaben. 
G'nug er dad Bud für guted Geld 
Für feine Freunde weiß beftelt. 
Drei, vier Blätter die find befchrieben, 
Die andern find auch weiß geblieben, 
Hat fie dad Geſchick mir zugedacht. 
Nah Erbſchaftsmoder und langer Nacht, 
309 es endlich der Jungfrauen Zlor 
Aus Schutt und Staub und Graus hervor, 
Und gab es mir, und ſchenkt es mir 
Als wohlbefannt wegen viel Geſchmier, 
Daß ich Papier und Pergament 
Erfünt mit Werfen meiner Hand’; 
Dazu bei Schnee und Winternacht 
Der Anfang alfobald gemadt, 

Da wir wohl hinterm Ofen faßen, 
Borsborfer Aepfel weidlich fraßen. 
Bugegen war bie Jungfrau lieb, 

Von Poft und Kirch’ zwei große Dieb, 
Dadurch Weihung nicht gering 

Ihre rechte Würbigleit empfing, 

Da ed neh Chriſt Ein taufend Jahr 
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Siebenhundert und vier und ſiebzig war, 
Zwei Tage neh Martini Tag, 
Abends mit dem achten Glockenſchlag. 
Frankfurt am Main des Wibes Flor, 
Nicht weit vom Eſchenheimer Thor, 
Findeſt dad Haus nach dem ABE, 
Hundert fieben und funfzig Lit. D. 
Und hiermit mac’ ich den Beſchluß; 
Hab’ freilich alles nicht befchrieben, 
Genug, was wir zufanmen trieben 
War nicht Actus conlinuus. 
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Den Abend daranf, nah Schrittſchuhfahrt, 
Mir Jungfräulein von edler Art, 
Staats-Kirfhentort, gemeinem Bier 

Den Abend zugebracht allhier, 

Und Wengelein und Lichter Glanz, 

Ram, Sitha, Hannemann und fein Schwanz. 


Goetbe au Gotter 


bei Wederfendung feines Götz von Berlidingen. 


Schicke dir hier ben alten Obten, 

Magſt ihn num zu Deinen Heiligen fehen, 
Oder magſt ihn in die Zahl 

Der Ungeblätterten ftellen zumal. 

Hab's gefchrieben in guter Zeit, 

Tag’s, Abends und Nachts Herrlichkeit; 
Und find’ nicht halb die Freude mehr, 

Da nun gedrudt ift ein ganzes Heer. 
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Find’, daß es nie mit den Kindern ift, 
Bei denen doch immer die fchönfte Frift 
Bleibt, wenn. man in ber ſchoͤnen Nacht 
Mögt Euch nun auch ergößen dran, 

So habt Ihr doppelt wohlgethan. _ 
Laie, wie ich höre, auch allde 

Agiren, tragiren Komoͤdia, 

Vor Stadt und Land, vor Hof und Herrn; 
Die ſaͤh'n das Trauerſtück wohl gern. 
So ſuch Dir denn in Deinem Haus 
Einen recht tuͤchtigen Bengel aus, 

Dem gieb die Roll' von meinem Goͤtz 
In Panzer, Blechhaub' und Geſchwaͤtz. 
Dann nimm den Weisling vor Dich hin, 
Mit breitem Kragen, ſtolzem Kinn, 
Mit Spada wohl nach Spanier Art, 
Mit Weitnaslöhern, Stügleinbart, 
Und fey ein Zalfcher an den Frauen, 
Laͤßt fi zuleßt vergiftet fchauen. 

Und bring, da haft Du meinen Danf, 
Mich vor die Weiblein ohn' Geftanf. 
Must a die garftigen Wörter Imdern, 


Aus Sh—terl Schurf, aus — mar’ Hintern; 


Und gleich das. Alles fo fortan, 
Wie Du fon ehmals wohl gethan. 





"6 


Gotter au Goefbe. 


Ich ſchon bis au den neunten Tag 
Am Rörblein krank darnieder lag, 
Wobei von Weiblein jung und zart, 
Wie Beillingen, gewartet ward, — 
Als mir dein Götz zu Handen fa; 
Den aliobald ein Mägdlein nahm, 

Und mir’s, weil ſelbſt nicht leſen folk, 
Mit füper Stimm' vorlefen welt’. 


Als aber kaum das Werl begamn, 
Sie wider einen Sch—kerl rem; 
Und wurde Aings wie Scharlach roth, 
Drob ih mich laden that halb tobt. 
Sie ließ ib rum nicht ſchrecken ab, 
Marien ein guted Zeugniß gab, 
Auch Goͤzens Hausfrau liebgewann, 
Die ihrem rauhen Panzermann 
Etets unbedingt Gehorſam weif't, 
Was man an Luther's Kath’ nicht yreift. 
Die Adelheit nicht konnt’ augftehn; 

Doch Georgen gern haätt' leben fehn; 
Auch Beislingen ein beſſer End’ 

Aus Chriftenliebe hätt? gegönnt. 

Den Gösen nicht genug veritand, 

Ihn etwas Donguirotif fand: 

Dafür foll fie verurtheilt fepn, 

Des Herrn Jacobi's Liedelein 

Und Köbler’d frommes Tubeufind 
Strads herzubeten für ihre Suüͤnd'. 
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Ob aber nun gleich gefonnen wär”, 

Den Goͤt zu ſpielen zu Deiner Chr. 
Auch einen Bub, der räftig ift, 

Bon Schweizerbiut, für Goͤtzen wuͤßt', 
So thut mir's doch im Kopf ’rumgehii, 
Wie ic die Thaler und die Höhn, 

Die Wälder, Wiefen und Moräft, 

Die Warten und die Schlöffer feſt, 

Und Bambergs Biſchofs Zimmer fein, 
Und des Thurnwaͤrters Gärtlein Hein — 
Sol nehmen her und fo ftaffiren, 

Daß Hocuspocus al’ changiren. 

Auch möchte wohl wen grau’n, daß nicht 
Der Reiter feine Noth verricht', 

Und Gi, dem Zeind zur Schur und Graus, 
Stred? feinen — zum Fenſter 'naus; 


Das Weibsvolt Hier ganz ftörrifch ift, 
Weil’d Tag und Nacht franzöfiich lieft; 
Das Mannsvolf, in Paris geweſt, 
Nur das Theatrum balt fürs beft’ 

Wo Alles züchtiglich gefchicht 

Und Alles in Sentenzen ſpricht. 

Drum laß Dir nur die Luſt vergehn, 
Bei ihnen in der Snad’ zu ſtehn. 
Nimm dann mit meinem Danf vorlieb. 
Was Dich den Gsoͤtz zu fchreiben trieb, 
Das zwidt auch mid fo lange, bis 

Ich mich vom Böfen bienden ließ. 


Da haſt Du die Eyiftel mein; 
Solt’d was für Deine Mädel ſeyn, 


— in: — — — — — — 
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Sp freute doppelt mich der Spaß. 
Sch liebe Dich ohn' Unterlaß. 
Du nächftend im Mercuriug 
Wirft finden was von meiner Muf, 
Und freut? mi recht von Hergend Grund, 
Wenn Dir der Dred gefallen kunt. 
Schick mir dafür den Doctor Fauft, 
Sobald dein Kopf ihn audgebrauft. 


An Schloffer, 
als diefer in lateinifhen Verſen dem Dichter für 
ein Gemaͤlde gedanft hatte. 
1776. 


Du, dem die Mufen von den Actenſtoͤcken 

Die Rofenhände willig fireden, 

Der zweener Herren Diener ift, 

Die ärgre Feinde find als Mammonas und Chriſt 
Den Weg zum Michter felbft mit Blumen Dir beftreueft, 
Dem Winter Lieblihfeit und Dichterfreude leiheft, 
Kein Wunder, daß au Deine Gunft 

Zu meinem Bortheil dießmal ſchwaͤrmet, 

Das flache Denkmal unfrer Kunſt 

Mit freundliger Empfindung wärmer. 

Laß ed an Deiner Seite ftehn! 

Schenk' ihm, auch unverdient, die Ehre! 

Und möchtet Du an dem Verſuche fehn, 

Was ich gern Dir und Deinen Mufen wäre! 


Dem Großberzog Earl Auguft 


zum neuen Jahre 1838. 


Fehlt der Gabe gleich dad Neue, 
Sey das Alte nicht veraltet, 

Wie Verehrung, Lieb’ und Treue 
Immer frifh im Bufen waltet. 


Sep auch noch fo viel bezeichnet 
Was man fürchtet, was begehrt, 
Nur weil es dem Dank fich eignet 
ft dad Leben ſchaͤtzenswerth. 


In das Stammbuch 
Der Gräfin Tina Brühl. 
Carlsbad, den 3%. Juli 1785. 


. * Warum fiehft du Tina verdammt, den Sprudel zu trinken? 


Wohl hat fie ed verdient an allen, die fie befchädist, 

und zu heilen vergeflen, die an ber Quelle der Lethe 

Becher auf Beer nun fchlürfen, bie gichtifhen Schmerzen 
ber Liebe 

Aus den Sliedern zu fpülen, und, will ed ja nicht gelingen, 

Bis zum Rheumatismus der Freundfchaft ſich zu curizen. 
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Seren Grafen Caspar Sternberg. 


Wenn mit jugendlichen Schaaren 
Wir beblämte Wege gehn, 

FR die Welt Hoch gar zu ſchoͤn! 
Aber wenn bei hoben Jahren 
Sich ein Edler und gefellt, 

D wie herrlich ift die Welt! 


An Seren Sofratb Sörfter in Berlin. 
Jena, den 27. September 1820. 


Als an der Elb' ih die Waffen ihm fegnete, 
Dem Belreusten am Neckar begegnete 

Da fehlte ihm noch das Dritte, 

Der Gegenfaß zur fiebenten Bitte. 

Sie heißt: von allem Boͤſen 

Mögeft, Herr, ung gnaͤdigſt erlöfen; 

Hier heißt ed: gieb dag Beſte 

Und mach' das Leben zum Feſte; 

Da er nun auch das erfahren, 

Möge Gott ihn lange bewahren. 


Jena, den 9. März 1817. 
Als Heinen Knaben hab’ ih Dich gefehn, 
Mit hoͤchſtem Selbvertraun der Welt entgegengehn; 
Und wie fie Dir im Künftigen begegnet, 
So ſey getroft, von Freundes Blick gefegnet. 


[$L) 


Osetge'd Werte. LVI. ®o. 
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In das Stammbuch 
meinem lieben Enkel 


Walter von Goethe. 
Unter folgende Worte Jean Panl's: 


„Der Menſch hat dritthalb Minuten; eine zu Tädheln, eine zu ſeufzen, und. 


eine halbe zu lieben: dann mitten In diefer Minute flirt er.” 


Shrer fechzig hat die Stunde, 
Weber taufend hat der Tag; 
Soͤhnchen, werde Dir die Kunde 
Was man alles leiften mag. 


Wenn das Talent verftändig waltet, 
Wirkfame Tugend nie veraltet. 

Wer Menihen gründlich Eonnt? erfreun, 
Der darf fih vor der Zeit nicht fcheun; 

Und möchtet ihr ihm Beifall geben, 

Sp gebt ihn ung, die wir ihn frifeh beleben. 


Den 17. Mai 188, 
Blumen fab ich, Edelfteine, 
Ihr beim Lebewohl zu Handen: 
Seguet fie die Gute, Reine 
Hier am Drte, wo wir flanden. 


Das Kleinod, das Vergißmeinnicht 
Als gegenwärtiges fünftiges Süd, 
Eie kehren gern zu bir zuräd. 
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Zwei Schaͤtze ſind's von großem Werth, 
Die alt und junger Sinn begehrt; 

Wenn Kleinod unfern Blick befticht, 
Zum Herzen reiht: Vergißmeinnicht! 


— 


Schön und koͤſtlich iſt die Gabe, 
Wohl enträthfelt dad Verlangen, 
Daß die Weihe fie empfangen, 
Bleibet aber ungewiß. 

Waͤre das nicht nachzubringen? 

Was Er fittfam nicht entraubte, 
Wenn Sie fih’3 nun felbft erlaubte! 
Hudhud geh und melde dieß. 


Wenn ich mir in ftiller Seele 
Singe leife Lieder vor; 

Wie ich fühle, daß fie fehle, 
Die ich einzig auserkohr; 

Moͤcht' ich hoffen, daß fie fänge, 
Was ich ihr fo gern vertraut; 
Ach! aus diefer Bruft und Enge 
Drangen frohe Lieder laut. 


Eile zu Ihr, 

Klein und gedrängt! 
Ach was an dir 

Für Erinnerung hängt! 
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Un... 


Du! fhweige Fünftig nicht fo lange, 
Tritt freundlich oft zu mir herein; 
Und laß bei jedem frommen Sange 
Dir Glänzendes zur Seite fern. 


Au Grafin Napp, geb. v. Nothberg. 


Mit 


Im Mai 1828. 


, Wad dem ode ihres einzigen Bohnes. 


Weimar! das von vielen Freuden 
Wie ein Fruͤhlingsbaͤumchen grünt, 
Warum gabft du Ihr die Keiden ? 
hr, die reinfted Glück verdient. 


einem Blatt Bryophylium 
calycinum. 


Was erft ftill gefeimt in Sachſen, 
Sol am Maine freudig wachen; 
Flach auf guten Grund gelegt, 
Merke wie ed Wurzel ſchlaͤgt! 
Dann der Pflänzlein frifhe Menge 
Steigt in Iuftigem Gedränge. 
Maͤßig warm und mäßig feucht 
Iſt was Ihnen heilfam daͤucht; 
Wenn Du's gut mit ihnen meint, 
Blühen fie Dir wohl dereinft. 
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Mit einem Blatt derfelbigen Pflanze. 


Wie aus einem Blatt ungablig 
Friſche Lebenszweige fprießen ; 
Mögft in einer Liebe felig 
Tauſendfaches Gluͤck genießen! 


Flora, welche Jena's Gauen 

Reich mir Blum’ und Früchten ſchmuͤckt, 
Iſt verwundert anzufhauen 

Was ein fremder Himmel ſchickt. 


Sorget nun, in dichten Hdufern, 
Daß auch hier der Wachsthum frei, 
Daß den allerzartiten Reiſern 

Hier ein ewiger Sommer fey. 


Srühlingsblüthen find vergangen, 
Kun dem Sommer Früchte fprießen; 
Rof und Lilie fol erlangen 

Den erhabnen Freund zu grüßen, 


Einfiedelei Jena, den 10, Juli 1820. 
Der Heiden⸗Kaiſer Valerian 
Hat es mir niemals angethan; 
In ſeinen ſehr confuſen Zeiten 
Mocht' ich ihn keineswegs begleiten: 
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Denn ob ihn ſchon, durch göttlih-Walten, — 
Die Münze ſagt's — Apoll erhalten, 

So fehen wir doch allzuflar 

Wie jammervol fein Phöbus war. 


Da er nun aber, zu meinem Frommen, 
Sol von fo lieben Händen kommen, 

Sp mach’ ih ihm ein freundlich Geſicht; 
Gute Ehriften die thäten’s nicht. 

Mutter und Tochter mögen’s entfhuld’gen, 
Beiden werd’ ich für ewig huld’gen. 


Wohnhaus. 


Warum ſtehen ſie davor? 
Iſt nicht Thuͤre da und Thor? 
Kämen fie getroft herein, 
Würden wohl empfangen fepn. 


Seren Krüger, 


nach der trefflichen Darftellung des Oreſt in ein Pracht: Exemplar meiner 
Iphigenie. 


Weimar, den 31. März 1827. 


Was der Dichter diefem Bande 
Slaubend, hoffend anvertraut, 
Werd’ im Kreife beutfcher Lande 
Durch des Künftlers Wirken laut. 
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So im Handeln, fo im Sprechen 
Liebevoll verkuͤnd' ed weit: 

Alle menſchliche Gebrechen 
Sühnet reine Menſchlichkeit. 


An .oeo.. 60 
Weimar, den 23. Juli 1824. 


Welch hoher Dank iſt Dem zu ſagen, 
Der friſch uns an das Buch gebracht, 
Das allem Forſchen, allem Klagen 
Ein grandioſes Ende macht. 


An die Neunzehn Freunde in England 
am W. Auguſt 1831. 


Worte, die der Dichter ſpricht 
Treu in heimiſchen Bezirken, 
Wirken gleich, doch weiß er nicht, 
Ob fie in der Ferne wirken. 


Britten! habt fie aufgefaßt: 
„Tchät’ger Sinn, dad Thun gezügelt; 
Stetig Streben, ohne Haft.” 

Und fo wollt Ihr's denn befiegelt. 
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Die Wittwe dem Sohne. 


Ein rafher Sinn, der feinen Zweifel begt, 
Stets denft und thut und niemals überlegt, 
Ein treued Herz, dad wie empfängt fo giebt, 
Genießt und mittheilt, lebt, indem es liebt; 
Froh glänzend Auge, Wange frifh und rotb, 
Nie Schön gepriefen, hübfch bis in den “Tod. 


Da blidt’ ih ihn noch manchmal freundlih an 
Und habe leidend viel für ihn gethan. 

Indeß mein armes Herz im Stillen brach, 
Da fagt’ ih mir: bald folgft du ihnen nach! 
Ich trug ded Haufed nur zu fchwere Laſt, 

Im feinetwillen nur ein Erbdengaft. 


Invectiven. 


Journal ber Moden. 


Der Uevacteur ſpricht. 


Wir ſollten denn doch auch einmal 

Was Eonfequentes ſprechen, 

Und nicht, wie immer, Haub’ und Shaw 
Und Hut vom Zaune brechen; 


Srwähnen, was des Menfchen Geift 
So, ans fi felbft, entwidelt, 

Und nicht, wie Kal und Zufall weift,, 
Confus zufammenftüdelt; 


Ein Willen, das ins Ganze ftrebt, 
Und Kunft anf Sundamenten, 

Nicht, wie man Tag’ um Tage lebt, 
Bon fremden Elementen. 


Allein, wie richten wir es ein? 
Wir finnen und zu Tobe. 


Mitarbeiter ſpricht. 


Beim Zevs! was kann bequemer feyn? 
So maht es doch nur Mode! 
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3. und ®. 


Ahr möchtet gern den brüderliben Schlegeln 
Mit Beil und Art den Reiſe-Kahn zerftäden; 
Allein fie laſſen euch ſchon weit im Rüden, 
Und ziehen fort mit Rudern und mit Segeln. 


Zwar wär’ es billig, diefen frechen Voͤgeln 

Auch tüchtig was am bunten Zeug zu fliden; 
Doh euch, ihr Mufenlofen, wird's nicht glücken, 
Drum, Flegel, bleibt zu Haus mit euern Zlegeln. 


Dramatiſch tanzt ein Efel vor Apollen, 
Und reichet traulic feinem Freund die Pratſchen, 
Dem Häplichzerrer befferer Naturen. 


Der liefert Hexen, jener liefert Huren, 
Und beide hören ſich aus einer vollen 
Parterrfloat bejubeln und beflatichen. 


Schämt euch, ihr Beſſern, auch mit einzupatfchen! 
Die Müh’, und zu vernichten, ift verloren; 
Wir kommen neugebärend, nengeboren. 


Triumpirat. 


6‘ 
Den Gott der Pfufchereien zu begrüßen 
Kam Leichtfuß, Genius der Zeit, gegangen: 
Laß ung, mein Theurer, aneinander bangen 
Wie Klett und Kleid; Pedanten mag's verdrießen. 
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Wir ruhen bald von unfrer einz'gen, füßen, 
Planlofen Arbeit mit genährten Wangen; 


Wenn DilettantenSkiggen einzig prangen, 


Sep ernfte Kunft in's Zabelreich gewieſen. 


An Schmierern fehlt’d nicht, nicht am Lob der Schmierer; 
Der rühmt fich felbft, Den preifet ein Verleger, 
Der Gleiche Den, der Poͤbel einen Dritten: 


Doc fehlt im Ganzen noch ein Raͤdelsfuͤhrer, 
Ein unermüdlich unverfhamter Präger 
Yapierner Münze. Da trat in die Mitten 


Herr Weberell, in Tag: und Monatetempeln 
Den Zumpenbrei der Pfuſcher und der Schmierer 
Mit Brr zum Meifterwerk zu ftempeln. 


* ”* 
... und eo. 


Die gruͤndlichſten Schuften, die Gott erfchuf, 
Und zwar zu eigenftem Beruf, 

Auf Deutfchlands angebauten Gauen 

Die Menge zu firren und zu frauen, 

Indem fie fagen Tag für Tag, 

Was jeder gerne hören mag: 

Der Nachbar fey brav in vielen Stüden, 
Doc könne man ihm auch am Seuge fliden. 
Vor ihnen beiden, wie vor Gott, 

Sep alle Menfchen:Tugend Spott, 


‘ 
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Ja, wenn man's recht nimmt, gar ein Lafter. 
Das machte die Herren -nicht verhaßter; 

Denn Hinz und Kunz, an ihren Stellen, 
Glaubten doch auch was vorzuftellen. 


Gottheiten zwei, ich weiß nicht wie ſie heißen — 
Denn ich bin nicht des Heidenthums befliſſen — 
Bon böfer Art Gottheiten! wie wir willen, 

Die gern, was Gott und Menfch verband, zerreißen. 


Die beiden alfo fagten: laß verfuchen, 


Wie wir dem Deutſchen Volt ein Unheil bringen; 
Sie mögen reden, ſchwaͤtzen, tanzen, fingen, 
Sie müflen fih und al ihr Thum verfluchen. 


Sie lachten graäßlich, fingen an zu formen 
Schlecht ſchlechten Teig, und Eneteten befliffen. 
Figuren waren’s; aber wie... . . 

Das find nun *...,*..., die Enormen! 


Welch ein verehrendes Gedränge 
Schließt den verfluchten * . . . ein? 
Natürlich! Feder aus der Menge 
Wunſcht ſehnlich, fo ein Mann zu fepn. 


Er fah fürwahr die Welt genau; 

Doch ſchaut er fie aus feinen Augen: 

Depwegen Tonnte Mann und Fran 
Auch nicht das Allermindfte taugen. 
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Daß er aus Bosheit ſchaden mag, 
Das ift ihm wohl erlaubt; 

Doch fluch' ih, daß er Tag für Tas 
Auch noch zu wäßen glaubt. 


NKotzebue. 
Februar 1816. 


Natur gab dir ſo ſchoͤne Gaben, 

Als tauſend andre Menſchen nicht haben; 
Sie verſagte dir aber den ſchoͤnſten Gewinnſt, 
Zu fhaßen mit Freude fremdes Verdienft. 


Könnteft du dich deiner Nachbarn freuen, 

Du ſtellteſt dich ehrenvoll mit in den Reiben; 
Nun aber bar dich das Mechte verbroffen, 
Und haft dich felber audgefchloffen. 


Und wenn nach hundert Jahren ein Meiner 
Deiner Werke gedenft und Deiner, 

So darf er es nicht anders fagen; 

Du kannſt ihn beim jüngften Gericht verflagen. 


Demfelben. 
Eiſenach, den 18. Oktober 1817. 


Du haft es lange genug getrieben, 
Niedertraͤchtig vom Hohen gefchrieben, 
Hätteft gern die tieffte Niedertracht 

Dem Allerhoͤchſten gleichgebracht. 
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Das hat denn beine Zeitgenoſſen, 
Die Tüchtigen mein’ ich, baß verbroffen; 
Haft immer doch Ehr' und Glück genoſſen. 


St. Peter hat es dir aber gedacht, 
Daß du ihn hätteſt gern klein gemacht, 
Hat dir einen böfen Geiſt geſchickt, 

ı Der bir den heimtihen Sinn verrädt, 
Daß du dein eignes Volk geſcholten. 
Die Jugend bat ed dir vergolten: 
Aller End’ her kamen fie zufammen, 
Dich haufenweife zu verbammen; 

St. Peter freut fich deiner Flammen. 


Bit du Gemuͤndiſches Silber, fo fürchte den ſchwarzen Pro: 
birſtein; 
Kotzebue, ſage, warum haſt du nach Rom dich verfuͤgt? 


Ultimatum. 


Wollt', ich lebte noch hundert Jahr 
Geſund und froh, wie ich meiſtens war; 
Merkel, Spazier und Kotzebue 
Haͤtten auch ſo lange keine Ruh, 
Müpten’sd collegialiſch treiben, 

Täglich ein Pasquill auf mich fchreiben. 
Das würde nun fürs näcfte Leben 
Sehsunddreißigtaufend fünfhundert geben, 
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Und bei der ſchoͤnen runden Zahl 
Rechn' ich die Schalttäg’ nicht einmal. 
Gern würd’ ich biefed holde Werfen 
zu Abend auf dem ....... lefen, 
Grobe Worte, gelind Papier 

Nach Würdigkeit bedienen bier; 
Dann legt? ich ruhig, nach wie vor, 
In Sotted Namen mich aufs Ohr. 


Es Hatte ein junger Mann 
Pfeile gefchiftet, 

Dann wie er fonnte und fann 
Flügel gelüftet; 

Doch im daͤdaliſchen Flug 
Kam er zu Sinnen, 3 

Er Hatte Zeit genug, 

Land.zu gewinnen.’ 

Da fieht er, gelaſſen und nah, 
Verworrene Thaten, 

Und kann dem lieben Papa 
Bernünftigesd rathen. 


— — 


Und warum geht es nicht 

In ſolchen Sachen? 

Es meinet Jedermann, 

Er koͤnn' es machen; 

Und wenn er's machen ſoll, 

Kann er's nicht machen. 
Goethers Werke, LVI. Bd. 
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v. ...”.. «ds 
Den 4. April 1818. 


Junge Huren, alte Nonnen 
Hatten fonft fhon viel gewonnen, 
Wenn, von Pfaffen wohlberathen, 
Sie im Klofter Wunder thaten. 
Jetzt geht's über Land und Leute 
Durch Europens edle Weite! 
Hofgemäße Löwen ſchranzen, 
Affen, Hund’ und Bären tamen — 
Neue leid’ge Zauberflöten — 
Hurenpad, zuletzt Propheten! 


Voß contra Stolberg. 
1820. 


Voß contra Stolberg! ein Proceß 
Von ganz befonderm Wefen, 
Ganz eigner Art; mir ift indeß, 
Das hätt? ich fchon gelefen. 
Mir wird unfrei, mir wirb unfroh, 
Wie zwiſchen Gluth und Welle, 
Als laͤſ' ich ein Capitolo 
In Dante's graufer Hölle. 

%* 


Gleichniffe dürft ihre mir nicht verwehren, 
Ich wüßte mich fonft nicht zu erklären. 


Autikritik. 


Armer Tobis, tappſt am Stabe 
Siebenfarbiger Droͤſeleien, 
Kanuft dich jener Himmelsgabe 
Meinen Lichtes nicht erfreuen! 


Nicht erluftigen dich im Schatten, 
Wo mit urgebotner Liebe 

Licht und Finfterniß fi gatten, 
Bu verberrlichen die Trübe. 


Werd’ ihm doch die fräft’ge Salbe, 
Diefem Armen bald gefendet! 

Dem die theoretifche Schwalbe 
Augenkraft und Luft geblendet. 


Dem Weißmacher. 


Newtontfhes Weiß den Kindern vorzuzeigen, 

Die paͤdagogiſchem Eruft fogleich fich neigen, 

Trat einft ein Lehrer auf, mit Schwungrads Poflen, 
Auf felbem war ein Farbenkreis gefchloflen. 

Des dorlte nun. „” Betracht’ es mir genau! 

Was fiehft du, Knabe?“ Nun, was feh’ ih? Grau! 
„Du fiehft nicht recht! Glaubſt du, daß ich das leide: 
Weiß, dummer Junge, Weiß! fo ſagt's Mollweide.“ 


— — 
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— — — — 


Dem Buchftabenfparer. 
1812. 


So fol die ortbographifche Nacht 

Doc endlih auch ihren Tag erfahren; _ 
Der Freund, der fo viel Worte macht, 
Er will ed an den Buchſtaben fparen. 


Serr Schöne. 
1823. 


Dem Dummen wird die Ilias zur Fibel; 
Wie und vor ſolchem Lefer grauft! 

Er liefr fo ohngefähr die Bibel, 

Als wie Herr Schöne meinen Fauft. 


Der du fo nah Erfindung bangft, 

Du follteft dich fo fehr nicht plagen; 
Wenn dn eine weife Antwort verlangft, 
Must du vernünftig fragen. 


Auf Müller. 
1818. 


Ein firenger Mann, von Stirne kraus, 
Herr Doctor Müllner heißt er, 
Wirft alles gleich zum Zenfter hinaus, 
Sogar den Wilhelm Meifter; 
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Er ganz allein verfteht ed recht, 
Daran ift gar Fein Sweifel: 
Denn geht es feinen Helden ſchlecht, 
Ergiebt er fie dem Teufel. 


Auf denſelben. 


Wir litten ſchon durch Koßebue 
Gemeines Raifonniren, 
Run kommt Here Müllner auch dazu, 
Das Dber-Wort zu führen; 

Im Dichten raſch, im Lobe faul, 

Ft er mit nichts zufrieden: 

Der Edle mault nur, um das Maul 

Den Andern zu verbieten. 


„Goethe und Puſtkuchen.“ 


(Haude und Spener Berliner Nachrichten, Nro. 149, 1828.) 


Puften, grobes beutfches Wort! 
Niemand — wohl erzogen — 
Wird am reinanftäindigen Ort 
Solhem Wort gewogen. 


Yufterich, ein Goͤtzenbild, 
Graͤßlich anzufchauen, 
Puſtet über Elar Gefild 
Wuſt, Geſtank und Grauen. 
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Will der Pufterih nun gar 
Pfaffenkuchen puften, 
Teufels jungen⸗Kuͤchenſchaar 
Wird den Teig behuſten. 


Fauntleroy und Eonforten. 
December 18. 


Will in Albiond Bezirken 

Man den Schriftverfälfcher hängen; 
Herriherd Gnade zu erwirken, 
Sieht man Tauſende fih drangen. 


Hängt man diefen — denten viele — 
Sollten wir im Sichern wandeln? 
Die im Ernft, fo wie im Spiele 
Immerfort betrüglich handeln. 


Einerlei iſt's ganz und gar, 
Ob man raube, fälihe, ftehle; 
Und dem ſchaͤndlichſten Falſar 
Juckt in ..... die Kehle. 
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87. 


An Gran 8. in GC. 
Erwiederung. 


Wenn fhöned Mädchen forgen will 
Für meine Seligteit, 

So iſt ihr zartes Herzchen ſtill 

Der Liebe fhon geweiht; 

Doch Pfarrers Wittib mahnt mid an 
Yus ihrem Ofenwinkel! 

Sürwahr ich fehe nichte daran, 

Als Eitelkeit und Dünfel. — 

Beim Heiland möcht? ich euch nicht gern 
Für die Empfehlung danken, 

Sefunde kennen unfern Herrn 

Weit beſſer als ihr Kranken. 


An... 


Erwiederungen. 


Wie mir dein Buch gefällt? — 
Will dich nicht kraͤnken: 

Um alles in der Welt 

Möchte nicht fo denken. 
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Wie mir bein Buch gefällt? 
Ich laſſe mir's ſchenken; 
Hie und da in der Welt 
Mag man wohl ſo denken. 


— — 


Es iſt nicht zu ſchelten, 
Man laſſ' es gelten; 
Ich aber bin kein Haar 
Weiter als ich war. 








Dahme Fenien. 














Freund, wer ein Lump iſt, bleibt ein’ Lump, 
Zu Wagen, Pferd’ und Fuße; “ 
Drum glaub’ an keinen Lumpen je, 

An keines Lumpen Buße. 


— — — 


Bin ih für 'ne Sache eingenommen, 

Die Welt, den? ich, muß mit mir kommen; 
Doch wel ein Graͤuel muß mir erfcheinen, 
Wenn Lumpe fi) wollen mit mir vereinen. 


— — 


„Warum bekaͤmpfſt du nicht den Kotzebue, 
Der ſcharfe Pfeile, dir zu ſchaden, richtet?" — 
Ich fehe ſchadenfroh im Stillen zu, 

Wie dieſer Feind fich felbft vernichtet. 


Schilt nicht den Schelmen, der eifrig bemuͤht 
Bald fo, bald fo fih zu wenden: 

Benn er den Teufel am Schwanze zieht, 

Ihm bleibt ein Haar in den Händen. 

So fehr es auch widert, fo fehr ed auch ſtinkt — 
Man kann ed immer nicht willen — 

Es wird vielleicht, wenn es glüdt und gelingt, 
Für Moſchus gelten muͤſſen. 


— — — 
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Iſt erft eine dunkle Kammer gemacht, 
Und finfter als eine dgyptifhe Nacht, 
Durch ein gar winzig Löchlein bringe 
Den feinften Sonnenftrahl herein, 
Daß er dann durch dad Prisma bringe, 
Alsbald wird er gebrochen ſeyn. 
Aufgedröfelt bei meiner Ehr’ ’ 
Siehſt ihn als ob's ein Stridlein war, 
_ Siebenfarbig flatt weiß, oval ſtatt rund, 

Glaube hierbei des Lehrers Mund: 

Was fih hier auseinander vet, 

Das hat alles in Einem geftedt. 

Und dir, wie manchem feit hundert Jahr, 

Wähfrt darüber kein graues Haar. 


— — 


Ins Teufel Namen, 

Was find denn eure Namen! 

Im deutſchen Merkur. 

Iſt feine Spur | 

Von Vater Wieland, 

Der fteht auf dem. blauen Einband; 
Und hinter dem verfluchteften Reim _ 
Der Name Gleim. 


— — 


Denk' an die Menſchen nicht, 
Den® an die Sachen! 
Da kommt ein junger Menſch, 
Wird was draus machen; 
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Das alte Volt es iſt 

Ja felbft nur Sache; 

Ich bin nur immer jung, 

Daß ich was mache; 

Wer jung verbleiben will, 
Den?’ daß er made, 

Und wenn's nicht *** find, 
Im andern Zache. 


— — en —i 


Anſtatt daß ihr bebächtig ſteht, 
Verſucht's zuſammen eine Strecke; 
Wißt ihr auch nicht wohin es geht, 
So kommt ihr wenigſtens vom Flecke. 





Sage mir, mit wem zu ſprechen 
Dir genehm, gemüthlich iſt; 
Ohne mir den Kopf zu brechen 
Weiß ich deutlich wie du biſt. 


| 


Jeder geht zum Theater hinaus, 
Diefmal war es ein volles Haus; 
Er lobt und fhilt was er gefühlt, 
Er denft, man babe für ihn gefpielt. 


— DCÑ—— 


Ob ich liebe, ob ich haſſe! 
Nur ſoll ich nicht ſchelten. 


Wenn ich bie Leute gelten laſſe, 
Laͤßt man mich gelten. 


— — — 


Du Narr! begünftige die Pfuſcherei, 
So bift bu überall zu Haufe. 


Was waren das für fchöne Seiten: 
In Ecclesia mulier taceat! - 

Jetzt, da eine Jegliche Stimme hat, 
Was will Ecclesia bedeuten. 


— DDVv — 


Was die Weiber lieben und haſſen, 
Das wollen wir ihnen gelten laſſen; 
Wenn ſie aber urtheilen und meinen 
Da will's oft wunderlich erſcheinen. 


— — 


Und ſie in ihrer warmen Sphaͤre 
Fuͤhlt ſich behaglich, zierlich, fein; 

Da fie nicht ohne den Menſchen wäre, 
Sp dünft fie fih ein Menfch zu feyn. 


Todtengraͤbers Tochter ſah ich gehn, 
Ihre Mutter hatte fih an keiner Leiche verfehn. 


— — 





Was Helfen deu Jungfern alle Baden! 
Weder Augen noch Ohren foßten fie haben. 


—— 


Sich läßt die junge Frau als Heloiſe malen, 
Will ſie mit ihrem Manne prahlen? 


Die ſchoͤnen Frauen, jung und alt, 
Sind nicht gemacht ſich abzuhaͤrmen; 
Und ſind einmal die edlen Helden kalt, 
So kann man ſich an Schluckern waͤrmen. 


Ich ehre mir die Wuͤrde der Frauen; 
Aber damit ſie Wuͤrde haͤtten, 
Sollten ſie ſich nicht alleine betten, 
Sollten ſich an Maͤnnerwuͤrde erbauen. 


— —— 


„Bir haben bir Klatſch auf Geklatſche gemacht, 


Wie ſchief! 
Und haben dich ſchnell in die Patſche gebracht, 
Wie tief! 
Wir lachen dich aus, 
Nun hilf dir heraus! 
Ade.“ 


‘ 
- 


Und red’ ich dagegen, fo wirb nur der Matſch 
Verſchlimmert. 
Mein liebliches Leben, im nichtigen Patſch, 
Verkuͤmmert. 
Schon bin ich heraus; 
Ich mach' mir nichts draus. 
Abe. 


Ich babe nie mit euch geftritten, 
Dhilifter-Pfaffen! Neider:Brut! 

Unartig fepd ihr wie die Britten, 
Doch zahlr ihr lange nicht fo gut. 


— — 


Der Gottes Erde lichten Saal 
Verduͤſtern ſie zum Jammerthal; 
Daran entdecken wir geſchwind 
Wie jämmerlich fie ſelber find. 


—— — 


Den vereinigten Stanten. 


Amerika, du haft es beffer 

As unfer Sontinent, dad alte, 
Haft Feine verfallene Schlöffer 
Und. feine Bafalte. 

Dich ftört nicht im Innern, 
Zu lebendiger Zeit, 

Unnüges Erinnern . 
Und vergebliher Streit. 
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Benutzt die Gegenwart mit Gh! 
Und wenn nun eure Kinder dichten, 
Bewahre fie ein gut Geſchick 
Bor Nitter:, Ränder: und Geſpenſtergeſchichten. 


— — — 


Da loben fie den Fauk 

Und was noch funften 

In meinen Schriften beauft 
Zu ihren Gunften; 

Das alte Mi und Mad 
Das freut fie febr; 

Es meint dad Lumpenpack 
Man wär's nicht mehr! 


„ie bift du fo ausgeartet ? 

Sonft warſt du am Abend fo herrlich und behr!“ 
Wenn man fein Liebchen erwartet, 

Giebt's keine Nacht mehr. 


Unbeſonnenheit ziert die Jugend; 

Sie will eben vorwaͤrts leben; 

Der Fehler wird zur Tugend, 

Im Alter muß man auf ſich Acht geben. - 


Goethe's Werke. LVI. Bd. 7 
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„Meinft du es redlich mit folhem Schmerz? — 
Geh! Heuchleriſch ift dein Bemuͤhn. 

Der Schaufpieler gewinnt das Herz, 

Aber er giebt nicht feines hin. 


Welch ein wunderlich Erempel! — 
Hör ich, daß man fih moquire 
Wie man mir den hehren Tempel, 
Veſta's Tempel, dedicire; 

Doch ich übergehe diefen 

Borwurf mit gefaßter Miene: 
Denn ed muß mich fehr verbrießen, 
Daß ich's nur zu wohl verdiene. 


„au Goethe's Denkmal was zahlft du jetzt?“ 
Fragt diefer, jener und der. — 

Haͤtt' ich mir nicht felbit ein Denkmal gefebt, 
Das Dentmal wo kaͤm' es denn ber?. 


hr könnt mir immer ungefcheut, 
Wie Bluͤchern, Denkmal fehen; 
Bon Franzen hat Er euch befreit, 
Ich von Philifter-Nepen. 








— mn 


Was ik ein Ppilifter? 

Ein hobler Darın, 

Mit Zucht und Hoffnung ausgefüllt, 
Daß Sott erbarm! 


—— 


Bift undanfbar, fo haft nicht recht, 
Bift du dankbar, fo geht dir’s ſchlecht: 
Den rechten Weg wirft nie vermiſſen, 
Handle nur nad Gefühl und Gewiſſen. 


— 


Wen die Dankbarkeit genirt 
Der ift übel dran; 

Denfe, wer dich erfi geführt, - 
Wer für dich gethan! 


—— 


Für und wider zu dieſer Stunde 
Quaͤngelt ihre fchon feit vielen Jahren: 
Was ich getban, ihr Lumpenhunde!. 
Werdet ihr nimmermehr erfahren. 


— — 


„So ſey doch hoͤflich!“ — Hoͤflich mit dem Pad? 
Mit Seide naͤht man keinen groben Sack. 
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Wie mancher Mißwillige fchnuffelt und wittert 
‚Um das von der Mufe verliehne Gedicht; 
Sie haben Leffing das Ende verbittert, 
Mir follen ſie's nicht! — 


.— — 2· — 


„Was will von Quedlinburg heraus 
Ein zweiter Wanderer traben!“ — 
Hat doch der Wallfiſch ſeine Laus, 
Muß ich auch meine haben. 


m — 


Der freudige Werther, Stella dann 
In Eriminal-Verhören, 
Dom Libanon der beilige Mann 
Sind görtlih zu verehren. 

So tft von Quedlinburg aud der 
Falſchmuͤnzer hoch zu preifen: 
Gemuͤnder Silber präget er, 

Und Korn und Schrot zu weifen. 


Der Weihrauch, der euch Göttern glühr, 
Muß Prieftern lieblich duften; 

Sie ſchufen euch, wie jeder fieht, 

Nah ihrem Bild zu Schuften. 


— — — 


So iſt denn Tieck aus unſrer Mitten 
In die Schranken hervorgeritten. 


L 
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Heil ihm! — Es gilt niht Wanderjahre, 
Noch eined Dichters graue Haare, 
Noch feine Meifter und feine Sefellen, 
Die fih vor Mit: und Nachwelt fielen; 
Es silt, ihr mögt es leicht erproben, 
Die Paare, wie fie fih verloben. 


Jedem redlihen Bemühn 
Sep Beharrlichkeit verliehn. 


— — — 


Jeder Weg zum rechten Zwecke 
Iſt auch recht in jeder Strecke. 


— — — — 


Wer mit dem Leben ſpielt, 
Kommt nie zurecht; 

Wer ſich nicht ſelbſt befiehlt, 
Bleibt immer ein Knecht. 


— t— 


Gut verloren — etwas verloren! 

Mußt raſch dich beſinnen 

Und neues gewinnen. 

Ehre verloren — viel verloren! 

Mußt Ruhm gewinnen, 

Da werden die Leute ſich anders beſinnen. 
Muth verloren — alles verloren! 

Da wär’ es beſſer nicht geboren. 


— — — 


Willſt du dir ein hübfch Leben zimmern, 
Mußt ums Vergangne dich nicht befümmern, 
Und wäre dir auch was verloren, 

Mußt immer thun wie neu geboren; 

Was jeder Tag will, ſollſt du fragen, 

Was jeder Tag will, wird er fagen: 

Muft dich an eignem Thun ergögen, 

Was andre thun, das wirft du fchäßen; 
Befonders feinen Menfchen haſſen, 

Und das Webrige Gott überlaffen. 


„Sag’, was enthält die Kirchengefchichte ? 
Sie wird mir in Gedanken zu nidte; 

.. 88 giebt unendlich viel zu lefen, 

Was ift denn aber dad alles geweſen?“ — 


Zwei Gegner find es, die ſich boren, 
Die Arianer und DOrthodoren. 

Durch viele Saecla daffelbe gefchicht, 
Es dauert bie an das jüngite Gericht. 


Mir Kirchengefchichte was hab’ ich zu fchaffen? 
Ich ſehe weiter nichts ald Pfaffen; 

Wied um die Chriften ſteht, die Gemeinen, 
Davon will mir gar nichts erfcheinen. 
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Ich hätt? auch können Gemeinde fagen, 
.. Eben fo wenig wäre zu erfragen. 


Glaubt nicht, daß ich fafele, daß ich dichte, 
Seht hin und findet mir andre Seftalt! 
Es ift die ganze Kirchengefchichte _ 
Miſchmaſch von Irrthum und von Gewalt. 


Ihr Gläubigen! ruͤhmt nur nicht euren Glauben 
Als einzigen, wir glauben auch wie ihr; 

Der Forſcher läßt ſich keineswegs berauben 

Des Erbtheild, aller Welt gegönnt — und mir. 


Ein Sadducder will ih bleiben! — 

Das könnte mich zur Verzweiflung treiben, 
Daß von dem Volk, das bier mich bedrängt, 
Auch würde die Ewigkeit eingeengt; 

Das wäre doch nur der alte Patſch, 

Droben gaͤb's nur verklärten Klatſch. 


Sey nicht fo heftig, fey nicht fo dumm! 
Da drüben bilder fich alles um. 


— — 
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3% habe nichts gegen die Frömmigkeit, 
Sie ift zugleich Bequemlichkeit; 

Wer ohne Froͤmmigkeit wii leben, 
Muß großer Mühe fih ergeben: 

Auf feine eigne Hand zu wandern, 
Sich felbft genügen und den andern, 
Und freilih auch dabei vertraun: 

Gott werde wohl auf ihn niederihaum. 


— — ——— 


Wer Wiſſenſchaft und Kunſt beſitzt, 
Hat auch Religion; 

Wer jene beiden nicht beſitzt, 

Der habe Religion. 


Niemand ſoll ins Kloſter gehn, 
Als er ſey denn wohl verſehn 
Mit gehoͤrigem Suͤnden-Vorrath; 
Damit es ihm fo früh ale ſpat 
Nicht mög’ am Vergnügen fehlen 
Sich mir Neue duchzugudien. 


Laßt euch nur von Pfaffen fagen 
Was die Kreuzigung eingetragen! 
Niemand fommt zum hoͤchſten Flor 
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Bon Kranz und DOrben, 
Wenn einer nicht zuvor 
Derb gedroichen worden, 


- 


Den deutfhen Mannen gereiht’d zum Ruhm, 
Daß fie gehaßt das Chriftenthum, 

Bis Herrn Carolus leidigem Degen 

Die edlen Sachen unterlegen. 

Doch haben fie lange genug gerungen, 
Bis endlih die Pfaffen fie bezwungen. 
Und fie fih unterd Joch gedudt; 

Doch haben fie immer einmal gemudt. 
Sie lagen nur im halben Schlaf 

Als Luther die Bibel verdeutſcht fo brav. 
Sanct Paulus, wie ein Ritter berb, 
Erſchien den Rittern minder berb. 
Freiheit erwacht in jeder Bruft, 

Wir proteftiven afle mit Luft. 


„Iſt Soncordat und Kirchenplan 
Nicht glüdlih durchgeführt?” — 
Ja fangt einmal mit Rom nur an, 
Da fend ihr angeführt. 
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— — — — — - 


Ein Iutherifcher Geiſtlicher ſpricht: 


Heiliger, lieber Luther, 
Du ſchabteſt die Butter 
Deinen Collegen vom Brod! 
Das verzeihe dir Gott! 


Geburt und Tod betrachtet' ich 
Und wollte das Leben vergeſſen; 
Ich armer Teufel konnte mich 
Mit einem Koͤnig meſſen. 


„Der alte reiche Fuͤrſt 
Blieb doch vom Zeitgeiſt weit, 
Sehr weit!“ — 

Wer ſich auf's Geld verſteht, 
Verſteht ſich auf die Zeit, 
Sehr auf die Zeit! 


„Geld und Gewalt, Gewalt und Geld, 
Daran kann man ſich freuen, 

Gerecht- und Ungerechtigkeit 

Das ſind nur Lumpereien.“ 
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— — —— — —— 


Wenn auch der Held ſich ſelbſt genug iſt, 
Verbunden geht es doch geſchwinder; 
Und wenn der Ueberwund'ne klug iſt, 
Geſellt er ſich zum Ueberwinder. 


Die reitenden Helden vom feſten Land 
Haben jeßt gar viel zu bedeuten; 

Doch ſtünd' es ganz in meiner Hand, 
Ein Meerpferd möcht? ich reiten. 


Was haben wir nicht für Kränze gewunden! 
Die Fürften, fie find nicht gefommen; 

Die glüdlihen Tage die himmlifchen Stunden 
Wir haben voraus fie genommen. 

Sp geht es wahrfcheinlih mit meinem Bemuͤhn, 
Den Iprifhen Siebenfahen; 

Spimenides, den? ich, wird in Berlin 

Zu ſpaͤt zu früh erwacen. 
Ich war vom reinen Gefühl durchdrungen; 
Bald fchein’ ih ein fhmeichelnder ober: 

Ich Habe der Deutfhen Juni gefungen, 

Das halt nicht bie in Detober. 


.— N 


Calan empfahl fih Alerandern, 

Um jenen Rogus zu befteigen; 

Der König fragte, fo die Andern 

Des Heeres auch: Was willft du zeigen? — 


— — — — — — — 


„Nichts zeigen will ich, aber zeigen, 
Daß vor dem Koͤnige, dem Heere, 

Vor blinkend blizendem Gewehre, 
Dem Weiſen ſich's geziemt zu ſchweigen.“ 


Alm — 


Bum weft-öflichen Divan. 











Mit der Dentfchen Freundfcaft 
Hat's Feine Noth, 

Mergerlichfter Seindfchaft 

Steht Höflichkeit zu Gebot; 

Je fanfter fie fi erwiefen, 
Hab’ ich immer frifch gedroht, 
Lieb mich nicht verdrießen 
Krübes Morgen: und Abendroth; 
Lieb die Wafler fließen 

Fließen zu Freud und Noth. 
Aber mit allem diefem 

Blieb ich mir felbft zu Gebot: 
Sie alle wollten genießen 

Was ihnen die Stunde bot; 
Ihnen hab’ ich's nicht verwiefen, 
Jeder hat feine Noth. 

Sie laffen mich alle grüßen 

Und haſſen mich big in Tod. 


Mic nach: und umzubilden, mißzubilden. 
Verfuchten fie feit vollen fünfzig Jahren; 
Ich dachte doch, da konnteſt du erfahren, 
Was an dir fey in Waterlande:Gefilden. 
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Du haft getollt zu deiner Zeit mit wilden 
Daͤmoniſch genialen jungen Schaaren, 
Dann fachte fchlofleft du von Jahr zu Jahren _ 
Dih näher an die Weifen, göttlich-milden. 


Ar Hafis. 
Hafis, dir ſich gleich zu ftellen, 
Welch ein Wahn! 

Raufcht doch wohl auf Meeres: Wellen 
Raſch ein Schiff hinan, 

Fühlet feine Segel ſchwellen, 
Wandelt kühn und ſtolz; 

Will's der Ocean zerſchellen, 
Schwimmt's ein morſches Holz. 

Dir in Liedern, leichten, ſchnellen, 
Wallet kühle Fluth, 

Siedet auf zu Feuerwellen; 
Mich verſchlingt die Gluth! 

Doch mir will ein Duͤnkel ſchwellen, 
Der mir Kühnheit giebt; 

Hab' doch auch im ſonnenhellen 
Land gelebt, geliebt! 


An Suleika. 


Süßed Kind, die Perlenreihen, 
Wie ich irgend nur vermochte, 
Wollte traulich dir verleihen 
Als der Liebe Lampendochte. 


- - — — ne Me hr m 
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Und nun kommſt du, baft ein Zeichen 
Dran gehängt, das, unter allen 

Den Abrarad feines Sleichen, 

Mir am ſchlechtſten will gefallen, 


Diefe ganz moderne Narrheit 

Magft du mir nah Schirad bringen! 
SoH id wohl, in feiner Starrheit, 
Hölshen quer auf Hoͤlzchen fingen? 


Abraham, den Herrn. der Sterne 
Hat er fih zum Ahn erlefen, 
Mofes tft, in wüfter Kerne, 
Durch den Einen groß gewefen. 


David auch, Durch viel Gebrechen, 
Ja Verbrechen durchgewandelt, 
Wußte doch ſich loszuſprechen: 
Einem hab’ ich recht gehandelt. 


Sefus fühlte rein und dachte 
Nur den Einen Gott im Stillen; 
Wer ihn felbft zum Gotte machte 
Kräntte feinen Heil’gen Willen. 


Und fo muß das Nechte fcheinen 
Was auch Mahomer gelungen: 
Nur duch den Begriff des Einen 
Hat er alle Welt bezwungen. 


Wenn du aber dennoch Huld’gung 
Diefem leid’gen Ding verlangeft; 
Diene mir ed zur Entihuld’gung, 
Daß du nicht alleine prangeft. — 
Soethe's Werte. LVI. Bo. 8 
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Doch allein! — Da viele Frauen 
Eslommis ihn verfehrten, 
Götter, betend anzufchauen, 
Die die Närrinuen verehrten: 
Iſis Hera, Anubis Raben 
Boten fie dem Judenſtolze; — 
Mir willſt du zum Gotte machen 
Sol ein FJammerbild am Helze! 
Und ich will nicht beſſer ſcheinen 
Als es ih mit mir ereignet, 
Salomo verfhwur den Seinen, 
Meinen Sort hab’ ich verleugnet. 


Laß die Renegatenbürbe 

Mid in diefem Kuß verfhhmerzen: 
Denn ein Biplipugli würde 
Talisman an Deinem Herzen. 


Hudhud ſprach: mit Einem Blicke 

Hat ſie alles mir vertraut 

Und ich bin von eurem Glücke 

Immer, wie ich's war, erbaut. 

Liebt ihr doch! — In Trennungs⸗Nächten 
Seht, wie ſich's in Sternen ſchreibt: 
Daß, geſellt zu ewigen Maͤchten, 
Glanzreich eure Liebe bleibt. 
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Hudhud auf dem Palmen-Stedichen 
Hier im Chen, 
Niftet äugelnd, wie charmant! 
Und ift immer vigilant. 


Die Liebende 
fpricht. 


Und warum fenbdet 
Der Reiterhauptmann 
Richt feine Boten 
Don Tag zu Tage? 
Hat er doch Pferde, 
Verfteht die Schrift. 


Er fchreibt ja Talik, 
Auch Neski weiß er 
Bierlich zu ſchreiben 
Auf Seidenblätter. 
An Seiner Stelle 
Sey mir die Schrift. 


Die Kranke will nicht, 
Will nicht genefen 
Vom füßen Leiden, 
Sie, an ber Kunde 
Bon ihrem Liebften 
Geſundend, krankt. 


= 
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Die Liebende . 
g abermals. — 


Schreibt er in Nesti, 
So fagt er's treulich; 
Schreibt er in Talik, 
's iſt gar erfreulich: 
Eins wie das andre, 
Genug, er liebt! — 


Hatem. 


Sprich! unter welchem Himmelszeichen 
Der Tag liegt, 

Wo mein Herz, dad doch mein eigen, 
Nicht mehr wegfliegt ? 

Und, wenn es flöge, zum Erreichen 
Mir ganz nah liegt? 

Auf dem Polfter, dem füßen, dem weichen, 
Wo mein Herz an ihrem liegt. 


Nicht mehr auf Seidenblatt 

Schreib’ ich fpmmetrifche Reime, 
Nicht mehr faP ich fie 

In goldne Ranfen; 

Dem Staub, dem beweglichen, eingezeichnet, 
Veberweht fie der Wind, aber die Kraft befteht 
Bis zum Mittelpunkt der Erde, 
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Dem Boden angebannt. 

Und der Wandrer wirb kommen, 

Der Liebende. Betritt er 

Diefe Stelle, ihm zuckt's 

Dur alle Glieder. 

„Hier! Vor mir liebte der Liebende. 

War ed Medfehnun der zarte? 

Serhad der Fräftige? Dſchemil ber dauernde? 
Dder von jenen taufend 

Glüuͤcklich⸗ ungluͤcklichen Einer? 

Er liebte! Ich liebe wie er, 

Ich ahnd' ihn!“ 

Suleika, du aber ruhſt 

Auf dem zarten Polſter, 

Das ich dir bereitet und gefhmüdt. 

Auch dir zuckt's aufwedend durch die Blieder: 
„Ex if, der mich ruft, Hatem. 

Auch ich rufe dir, o Hatem! Hatem!” 


Lapt mid weinen! umſchraͤnkt von Nacht, 

In unenbliher Wuͤſte. 

Kameele ruhn, die Treiber deßgleichen, 
Rechnend ſtill wacht der Armenier; 

Ich aber neben ihm berechne die Meilen, 

Die mich von Suleifa trennen, wiederhole 

Die wegverlängernden Argerlihen Kruͤmmungen. 


Laßt mich weinen! das ift Feine Schande: 
Weinende Männer find gut. 
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Weinte doch Ahil um feine Briſels! 

Kerred beweinte das unerfchlagene Heer! 

Ueber den felbftgemordeten Liebling 

Alerander weinte. 

Laßt mich weinen! Thränen beleben den Staub, 
Schon grunelt’e. | 








Maximen und Beflerionen. 


’R 





Das erfte und lebte, was vom Genie gefordert 
wird, ift Wahrbheitsliebe. 


Wer gegen fich ſelbſt und andere wahr if und 
bleibt, befigt die fchönfte Eigenfchaft der größten 
Talente. 


— — 


Große Talente find das ſchoͤnſte Verföhnungs- 
mittel. 


Das Genie übt eine Art Ubiquität aus, ins 
Allgemeine vor —, ins Beſondere nach der Erfahrung. 


a — — 


Eine thätige Skepſis iſt die, welche unabläſſig 
bemüht iſt ſich ſelbſt zu überwinden, und durch ges 
regelte Erfahrung zu einer Art von bedingter Zuver⸗ 

laͤſſigkeit zu gelangen, 


— Jt — 


Das Allgemeine eines ſolchen Geiſtes iſt die 
Tendenz, zu erforſchen ob irgend einem Objekt irgend 


+ 
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ein Prädikat wirklich zukomme? und geſchieht dieſe 
Unterſuchung in ber Abſicht, das als geprüft Gefun- 
bene in Praxis mit Sicherheit anwenden zu Tönnen. 


Der lebendig begabte Geiſt, fih in praktiſcher 
Abficht ans Allernächſte haltend, ift das Vorzüglichſte 
auf Erden. ' 


Gi 


„Vollkommenheit ift die Norm bes Himmels; 
Bollfommenes wollen bie Norm bes Menfchen. 


Nicht allein das Angeborne, fondern auch bas 
Erworbene ift der Menſch. 


Der Menfh ift genugfam. ausgeftattet zu allen 
. wahren irdifchen Bedürfniſſen, wenn er feinen Sinnen 
traut und fie dergeftalt ausbildet, daß fie des Ver⸗ 
trauens werth bleiben. 


— — 


Die Sinne trügen nicht, aber das Urtheil trügt. 


— D D r — 
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Pan Iäugnet dem Geficht nicht ab, daß es bie 
Entfernung der Gegenflände, bie ſich neben und übers 
einander befinden, zu ſchätzen wiſſe; das Hinterein⸗ 
ander will man nicht gleichmäßig zugeſtehen. 


— m — 


Und doc ift dem Menſchen, ber nicht ſtationaͤr, 
fondern beweglich gedacht wird, hierin bie ficherfte 
Lehre durch Parallare verliehen. 


— — 


Die Lehre von dem Gebrauch der correſpondiren⸗ 
den Winkel iſt, genau beſehen, darin eingeſchloſſen. 


— ⸗3— 


Das Thier wird durch ſeine Organe belehrt; 
der Menſch belehrt die ſeinigen und beherrſcht ſie. 


a —— — 


Anaxagoras lehrt, daß alle Thiere bie thätige 
Vernunft haben, aber nicht die leidende, bie gleich— 
ſam der Dolmerfcher des Verſtandes ift. 


— 0 — 


Jüdiſches Weſen. Energie der Grund 
von allem. Unmittelbare Zwecke. Keiner, auch nur 
der kleinſte geringſte Jude, der nicht entſchiedenes 
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Beſtreben verriethe, und zwar ein irdifches, zeitliches, 
augenblickliches. 
Juden⸗Sprache hat etwas Pathetiſches. 


— — — 


Alle unmittelbare Aufforderung zum Ideellen iſt 
bedenklich, beſonders an die Weiblein. Wie es auch 
ſey, umgiebt ſich der einzelne bedeutende Mann mit 
einem mehr oder weniger religiös» moralifch - äfthetis 
fhen Serail. 


Jede große Idee, die als ein Evangelium in 
bie Welt tritt, wird dem ſtockenden pedantifchen Vollke 
ein Aergerniß und einem Biel» aber Leichtgebifveten 
eine Thorheit. 


Eine jebe Idee tritt ale ein fremder Saft in 
bie Erfcheinung und wie fie fih zu realiſiren beginnt, 
ift fie faum von Phantaſie und Phantafterei zu unter: 
fheiden. u | 

Dieß iſt ed, was man Ideologie im guten und 
böfen Sinne genannt hat, und warum der Ideolog 
ben lebhaft wirkenden ‚praftifhen Tagesmenſchen fo 
fehr zuwider war. 


N 





— — _ —— 
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Man kann die Nutzlichkeit einer Idee anerkennen, 
und doch nicht recht verſtehen ſie vollkommen zu nutzen. 


„Ich glaube einen Gott!“ Dieß iſt ein ſchönes 
löblihes Wort; aber Gott anerkennen, wo und wie 
er fich offenbare, das ift eigentlich die Seligfeit auf 
Erden. 

Keppler fagte: „mein höchfter Wunſch ift, den Gott, 
den ich im Aeußern überall finde, auch innerlich, inner- 
halb meiner gleichermaßen gewahr zu werden.” Der 
edle Dann fühlte, fih nicht bewußt, daß eben in 
bem Augenblide das Göttliche in ihm mit dem Bött- 
lichen des Univerſums in genauefter Verbindung fand. 


Den teleologifhen Beweis vom Daſeyn Gottes 
bat die Fritifhe Vernunft befeitigtz; wir laflen ed ung. 
gefallen. Was aber nicht als Beweis gilt, fol ung 
ald Gefühl gelten, und wir rufen daher von ber 
Orontotheologie bis zur Niphotheologie alle derglei- 
hen fromme Bemühungen wieder heran. Sollten wir 
im Blis, Donner nnd Sturm nicht die Nähe einer 
übergewaltigen Macht, im Blüthenduft und lauen 
Luftfäufeln nicht ein Liebevoll fih annäherndes Wefen 
empfinden bürfen? 


126 
Stage. 
Was iſt Prädeftination? 
Antwort. 
Gott ift mächtiger und weifer ald wir, Darum 
macht er es mit ung nad feinem Gefallen. 


— 


Apokrypha. Wichtig wäre es das hierüber 
biftorifch ſchon Bekannte nochmals zufammenzufaflen 
und zu zeigen, daß gerabe jene apokryphiſchen Schrif- 
ten, mit denen bie Gemeinden ſchon die erſten Jahr⸗ 
hunderte unferer Aera überſchwemmt wurden, und 
woran unfer Kanon noch jetzt leidet, bie eigentliche 
Urſache find, warum das Chriftenthbum in keinem Mo⸗ 
mente ber politifhen und Kirchen-Geſchichte in feiner 
ganzen Schönheit und Reinheit hervortreten fonnte. 





Das unheilbare Uebel dieſer religidfen Strei- 
tigfeiten befteht barin, daß der Eine Theil auf 
Maährchen und leere Worte das höchſte Intereffe der 
Menichheit zurüdführen will, der andere aber es ba 
zu begründen denkt, wo fih Niemand beruhigt. 


— — 


Toleranz ſollte eigentlich nur eine vorübergehende 
Geſinnung ſeyn; ſie muß zur Anerkennung führen. 
Dulden heißt beleidigen. 


— — — 


.. — — — — 
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Glaube, Liebe, Hoffnung fühlten einſt in ruhiger 
gefelliger Stunde einen plaftifhen Trieb in ihrer 
Natur, fie befleißigten fi zufammen und ſchufen ein 
liebliches Gebilde, eine Pandora im böhern Sinne, 
die Geduld, 


„Ich bin über die Wurzeln bes Baumes geftols, 


pert, ben ich gepflanzt hatte.” Das muß ein alter 
Sorfimann gewefen feyn, ber dieß gefagt hat. 


— — 


Ein Blatt vom Winde hingetrieben, ſieht öfters 
einem Vogel gleich. 


Ein ſchäbiges Kameel trägt immer noch die Laſten 
vieler Eſel. 

Weiß denn der Sperling wie's vem Storch zu 
Muthe fey? 


— — 


Wo Lampen brennen giebt's Delfleden, wo Ker⸗ 
zen brennen giebt's Schnuppen; die Himmelslichter 
allein erleudten rein und ohne Makel. 


Wer das erſte Knopfloch verfehlt, kommt mit 
dem Zuknöpfen nicht zu Rande. 
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Ein gebranntes Kind fcheut das Feuer, ein oft 
verfengter Greis fcheut fi zu wärmen. 


Die gegenwärtige Welt ift nicht werth, dag wir 
etwas für fie thun: denn bie beftehende kann in dem 
Augenblid abfcheiden. Für die vergangene und Fünfs 
tige müſſen wir arbeiten; für jene, daß wir ihr 
Verdienſt anerfennen, für diefe, dag wir ihren Werth 
zu erhöhen fuchen. 


Frage fih doch Jeder, mit welchem Drgan er 
allenfalls in feine Zeit einwirken kann und wird. 


Denfe nur Niemand, daß man auf ihn als ben 
Heiland gewartet habe. 

Charafter im Großen und Kleinen ift, daß ber 
Menſch demjenigen eine ftete Folge giebt, beffen er 
ſich fähig fühlt. 


Mer thätig feyn will und muß, bat nur bag 
Gehörige des Augenblids zu bedenfen, und fo kommt 
-er ohne Weitläufigfeit hindurch. Das ift der Bor- 
theil der Frauen, wenn fie ihn verfteben. 
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Der Augenblid ift eine Art von Publicum: man 
muß ihn betrügen, daß er glaube, man thue maß, 
dann läßt er ung gewähren und im Geheimen fort- 
führen, worüber feine Enfel erflaunen müffen. 


Menfchen die ihre Kenntniſſe an die Stelle ber 
Einficht fegen. 


— — — 


In einigen Staaten iſt in Folge der erlebten 
heftigen Bewegungen faſt in allen Richtungen eine 
gewiſſe Uebertreibung im Unterrichtsweſen eingetreten 
deſſen Schädlichkeit in ber Folge allgemeiner wird 
eingeſehen werden, aber jetzt ſchon von tüchtigen red⸗ 
lichen Vorſtehern vollkommen anerkannt iſt. Treffliche 
Männer leben in einer Art von Verzweiflung, daß 
fie dasjenige, was fie amts- und vorſchriftsmäßig 
lehren und überliefern müffen, für unnüg und ſchäd—⸗ 
ih halten. 


— — 


Es iſt nichts trauriger anzuſehen als das unver⸗ 
mittelte Streben ins Unbedingte in dieſer durchaus 
bedingten Welt; es erſcheint im Jahr 1830 vielleicht 
ungehöriger als je. 


Goethe?'d Werte. LVI. Pd. 9 
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Bor der Revolution war Alles Beftreben, 
nachher verwandelte fih Alles in Forderung. 


Ob eine Nation reif werden könne, tft eine wun⸗ 
berfihe Frage. Ich beantworte fie mit Ja, wenn 
alle Männer als breigigiährig geboren werben Tönnten. 
Da aber die Jugend vorlaut, das Alter aber klein⸗ 
aut ewig feyn wird, fo tft der eigentlich reife Mann 
immer zwifchen beiden geffemmt und wird fich auf 
eine wunberliche Weife behelfen und burchheifen müſſen. 





Was von Seiten der Monarchen in bie Zeitun- 
gen gedrudt wird, nimmt fih nicht gut aus: Denn 
bie Macht fol handeln und nicht reden. Was die 
Liberalen vorbringen, läßt fi immer Iefen: denn 
ber Uebermächtigte, weil er nicht handeln fann, mag 
ſich wenigfteng redend äußern. „Laßt fie fingen, wenn 
fie nur bezahlen!” fagte Mazarin, ald man ihm bie 
Spottlieder auf eine neue Steuer vorlegte. 





‚Wenn man einige Monate die Zeitungen nidt 
gelejen Hat, und man Tieft fie alsdann zufammen; 
fo zeigt fih erft wie viel Zeit man mit diefen Pa: 
pieren verdirbt. Die Welt war immer in Parteien 
getheilt, beſonders ift ſie es jetzt, und währenb jedes 
zweifelhaften Zuſtandes kirrt der Zeitungsſchreiber 
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eine ober bie andere Partei mehr oder weniger, und 
nährt die innere Neigung und Abneigung von Tag 
zu Tag, bis zulegt Entfcheidung eintritt und bas 
Geſchehene wie eine Gottheit angeftaunt wirb. 


— — 


Welcher Gewinn wäre es fürs Leben, wenn man 
dieß früher gewahr würde, zeitig erführe, daß man 
mit ſeiner Schoͤnen nie beſſer ſteht, als wenn man 
ſeinen Rivalen lobt. Alsdann geht ihr das Herz auf, 
jede Sorge euch zu verletzen, die Furcht euch zu ver⸗ 
lieren iſt verſchwunden; ſie macht euch zum Vertrau⸗ 
ten und ihr überzeugt euch mit Freuden, daß ihr es 
ſeyd, dem bie Frucht des Baumes gehört, wenn ihr 
guten Humor genug habt, andern bie abfallenden 
Blätter zu überlaffen. 

Eitelfeit ift eine perſönliche Ruhmſucht; man 
will nicht wegen feiner Eigenſchaften, feiner Berbienfte, 
Thaten geſchätzt, geehrt, .gefucht werben; ſondern 
um feines individuellen Dafeyns willen. Am beften 
Heidet die Eitelfeit deghalb eine frivofe Schöne. - 


.—- + 


Ein Iebhafter Dann, unwillig über das Betras 
gen eines Frauenzimmers, ruft aus: Ich möchte fie 
heirathen, nur um fie prügeln zu bürfen. 
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Man bat fih auf eine dringend sTiebenolle und 
anmuthige Weife beklagt, daß ich meine Gedanken 
über auswärtige Literaturen lieber mittheile als über 
die unfrige; und es ift doch ganz natürlich. Die 
Fremden erfahren entweder nicht, was ich von ihnen 
fage, fie kümmern füch nicht darum, oder laſſen ſich's 
gefallen. Dan ift nicht unhöflich in die Ferne. Aber 
in der Nähe fol man, wie in guter Geſellſchaft, 
nichts Verletzendes vorbringen, und doch wird jede 
Mißbilligung als eine Verletzung angeſehen. 


— — 


Claſſiſch iſt das Geſunde, Romantiſch das Kranke. 


— — — 


Ovid blieb claſſiſch auch im Exil, er ſucht fein 
Unglück nicht in ſich, ſondern in ſeiner Entfernung 
von der Hauptſtadt der Welt. 


— — — 


Das Romantiſche iſt ſchon in ſeinen Abgrund 
verlaufen, daß Graͤßlichſte der neueren Productionen 
iſt kaum noch geſunkener zu denken. 


Engländer und Franzoſen haben ung darin über- 
boten, Körper, die bei Leibesleben verfaulen und 
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ſich in detaillirter Betrachtung ihres Verweſens er⸗ 
bauen; Todte, die zum Verderben anderer am Leben 
bleiben und ihren Tod am Lebendigen ernähren — 
dahin ſind unſere Producenten gelangt. 


Im Alterthum ſpuken dergleichen Erſcheinungen 


nur vor wie ſeltene Krankheitsfälle, bei den Neueren 
ſind ſie endemiſch und epidemiſch geworden. 





Die Literatur verdirbt ſich nur in dem Maaße 
als die Menſchen verdorbener werden. 


Was iſt das für eine Zeit, wo man die Begra⸗ 
benen beneiden muß. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche iſt einfach 
und ſich immer gleich, wie es auch erfcheine. Das 
Irren aber, das den Tadel hervorruft, ift höchſt 
mannichfaltig, in fich felbft verſchieden; und nicht 
allein gegen das Gute und Wahre, fondern aud 
gegen fich ſelbſt kämpfend, mit fich ſelbſt in Wibder- 
ſpruch. Daher müſſen in jeder giteratur die Aus— 
brüde des Tadels die Worte des Lobes überwiegen. 


— hiJ— 


Bei den Griechen, deren Poeſie und Rhetorik 


einfach und poſitiv war, erſcheint die Billigung öfter 
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als die Mißbilligung; bei den Lateinern hingegen ift 
es umgefehrt, und jemehr fi) Poeſie und Redekunſt 
verdirbt, deflomehr wird der Tadel wachſen und 
bas Lob fich zuſammenziehen. | 

Es giebt empirifche Enthufiaften, die, obgleich 
mit Recht, an neuen guten Producten, aber mit einer 
Efftafe ſich ermeilen, ald wenn fonft in der Welt 
nichts Vorzügliches zu fehen geweſen wäre. 





Salontala. Hier erfcheint der Dichter in 
feiner höchften Function; als Repräfentant des natür- 
lichſten Zuftandes, der feinften Lebensweiſe, bes rein- 
ften fittlichen Beſtrebens, der würbdigften Majeftät und 
der ernfteften Gottesverehrung wagt er ſich in gemeine 
und lächerliche Gegenfäge. 

Heinrih der Bierte, von Shakſpeare. 
Wenn alles verloren wäre was je dieſer Art gefchrie- 
ben zu ung gefommen, fo fönnte man Poeſie und 
Nhetorif daraus vollfommen wieberherftellen. 


— 


Eulenfpiegel. Alle Hauptipäße des Buchs 
beruhen darauf, daß alle Menfchen figürlich fprechen 
und Eulenfpiegel e8 eigentlich nimmt. 
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Mythologie —= Luxe de Croyance. Beim 
Veberfegen muß man bis ans Unüberfegliche heran 
gehen, alsdann wird man aber erft die fremde Nation 
und bie fremde Sprache gewahr. 


Ueber die wictigften Angelegenheiten bes Ges‘ 
fühle wie der Bernunft, der Erfahrung wie des Nach⸗ 
benfens, foll man nur mündlich verhandeln. Das 
ausgefprochene Wort ift ſogleich tobt, wenn es nicht 
durch ein folgendes dem Hörer gemäßes am Leben 
erhalten wird. Man merfe. nur auf ein geſelliges 
Gefpräh! Gelangt das Wort nicht ſchon -tobt zu dem 
Hörer, fo ermordet er es ’alfogleich durch Widerſpruch 
Befimmen, Bedingen, Ablenken, Abfpringen, und 
wie die taufendfältigen Unarten des Unterhaltens aud 
heißen mögen. Mit dem Gefchriebenen ift es noch 
Ihlimmer. Niemand mag leſen als das, woran er 
ſchon einigermaßen gewöhnt iſt; das Bekannte, das 
Gewohnte verlangt er unter veränderter Form. Doch 
bat das Gefchriebene den Bortheil, daß es bauert 
und die Zeit abwarten.fann, wo ihm zu wirken ge- 
gönnt iſt. 

Bernünftiges und Unvernünftiges haben gleichen 
Widerſpruch zu erleiden. 
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Was man mündlich ausfpricht muß der Gegen- 


- wart, dem Augenblid gewidmet ſeyn; was man fhreibt 


widme man ber Kerne, der Folge. 


Die Dialektifift Die Ausbildung des Widerfpruche- 
geiftes, welcher dem Menſchen gegeben, bamit er den 
Unterfchied der Dinge erkennen lerne. 


Mit wahrhaft Gleichgefinnten fann man fih auf 
bie Länge nicht entzweien, man findet fih immer 
wieder einmal zufammen; mit eigentlid Widergefinn- 
ten verſucht man umfonft Einigkeit zu halten, es 
bricht immer wieder einmal auseinander. 


— — 


Gegner glauben uns zu widerlegen, wenn ſie 
ihre Meinung wiederholen und auf die unſrige nicht 
achten. 

Diejenigen, welche widerſprechen und ſtreiten, 
ſollten mitunter bedenken, daß nicht jede Sprache 
Jedem verſtändlich ſey. 


Es hört doch Jeder nur was er verſteht. 


— 
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Ich erwarte wohl, daß mir mander Lefer wider: 
fpriht, aber er muß doch ſtehen laſſen was er fchwarz 
auf weiß vor ſich hat. Ein anderer fiimmt vielleicht 
mir bei, eben baffelbe Exemplar in der Hand. 


Die wahre Tiberalität ift Anerkennung. 


— — 


Die ſchwer zu Löfende Aufgabe ſtrebender Men- 
fhen ift, die Berbienfte älterer Mitlebenden anzuer- 
fennen und fih von ihren Mängeln nicht hindern zu 
lafien. 

Es giebt Menfchen, die auf bie Mängel ihrer 
Sreunde finnen; dabei fommt nichts heraus. Sch 
babe immer auf die Verdienſte meiner Widerfacher 
Acht gehabt und davon Bortheil gezogen. 


Es giebt viele Menſchen, die ſich einbilden, was 
fie erfahren, das verftünden fie auch. 


Das Publicum will wie Frauenzimmer behandelt 
jeyn: man foll ihnen durchaus nichts fagen als was 
fie hören möchten. 
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Jedem Alter des Menſchen antwortet eine ges 
wife Philoſophie; das Kind erfcheint als Realiſt, 
denn es findet fich fo überzeugt von dem Dafeyn ber 
Birnen und Aepfel ald von bem feinigen. Der 
Jüngling, von inneren Leidenfchaften beftürmt, muß 
auf fich felbft merken, fich vorfühlen, er wird zum 
Sdealiften umgewandelt. Dagegen ein Sfeptifer zu 
werben hat der Dann alle Urſache; er thut wohl zu 
‚zweifeln, ob das Mittel, das er zum Zwecke gewählt 
bat, aud das rechte fey. Vor dem Handeln, im 
Handeln hat er alle Urfadhe den Verſtand beweglich 
zu erhalten, damit er nicht nachher fi über eine 
falfhe Wahl zu betrüben habe, Der Greis jedoch 
wird fi immer zum Myſticismus bekennen; er fieht, 
daß fo vieles vom Zufall abzuhängen fcheint, das 
Unvernünftige gelingt, das Bernünftige fchlägt feht, 
Glück und Unglück ftellen fid) unerwartet ind Gleiche; 
fo ift es, fo war es und das hohe Alter beruhigt 
ſich ın Dem ber da if, ber ba war und ber da 
feyn wird. 


Wenn man älter wird, muß man mit Bewußt- 
feyn auf einer gewiffen Stufe flehen bleiben. 
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Es ziemt fih dem Bejahrten weber in ber 
Denfweife noch in der Art ſich zu kleiden dev Mode 
nachzugehen. 


Aber man muß wiſſen wo man ſteht und wohin 
die Andern wollen, 

Was man Mode heißt ift augenblidfiche Ueber; 
lieferung. Alle Ueberlisferung führt eine gewiſſe 
Nothwendigkeit mit fi, fich ihr gleich zu ftellen. 


— — 


Man hat ſich lange mit der Kritik der Vernunft 
beſchäftigt; ich wünſchte eine Kritik des Menſchenver⸗ 

ſtandes. Es wäre eine wahre Wohlthat fürs Men⸗ 
| ihengefchlecht, wenn man dem Gemein-Berftand bis 
jur Ueberzeugung nachweifen könnte, wie weit er 
reichen Tann, und bag ift gerade fo viel als er zum 
Erdenleben vollfommen bedarf. 


— — 


„Genau beſehen iſt alle Philofophie‘ nur ber 
Menfchenverftand in amphigurifiher Sprache. ” 


Der Menfchenverfland, der eigentlich aufs Praf- 
tiſche angewieſen ift, irrt nur alsdann, wenn er fi 
an die Auflöfung höherer Probleme wagt; Dagegen 
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weiß aber aud eine höhere Theorie füch felten in ben 
Kreis zu finden wo jener wirkt und weft. 


Denn eben wenn man Probleme, die nur Dynas 
miſch erklärt werben können, bei Seite ſchiebt, dann 
fommen mechaniſche Erflärungsarten wieder zur Ta- 
gesordnung. 





In Rückſicht aufs Praktiſche iſt der unerbittliche 
Verſtand Vernunft; weil, vis-A-vis des Verſtandes, 
es der Vernunft Höchſtes iſt, den Verſtand unerbitt- 
lich zu machen. 


Ale Empiriker ſtreben nach der Idee und können 
ſie in der Mannichfaltigkeit nicht entdecken; alle Theo⸗ 
retiker ſuchen fie im Mannichfaltigen und können ſie 
darin nicht auffinden. | 


Beide jedoch finden fih im Leben, in der That, 
“in der Kunft zuſammen. Das ift fo oft gefagt, 
wenige aber verftehen ed zu nugen. 





Der denfende Menſch irrt befonders, wenn er 
ih nah Urſach und Wirkung erfundigtz fie beibe 
zufammen macen das untheilbare Phänomen. Wer 
dad zu erfennen weiß ift auf bem rechten Wege zum 
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Thun, zur That. Das genetifche Berfahren leitet 
ung fchon auf befiere Wege, ob man gleich damit 
auch nicht ausreicht. 


N 


Alle praftiihe Menfchen fuchen die Welt hand- 
recht zu machen, alle Denker wollen fie kopfrecht 
haben. Wie weit es jedem gelingt mögen fie aufehen. 


Die Nealen. 

Was nicht geleiftet wird, wird nicht verlangt. 
Die Idealen. 

Was verlangt wird, ift nicht gleich zu leiſten. 


Daß man gerade nur denkt, wenn man bad 
worüber man denkt nicht ausvenfen kann. 





Mas ift das Erfinden? 
Es ift der Abſchluß des Gefuchten. 


— — 


Was iſt der Unterſchied zwiſchen Axiom und 
Enthymem? Axiom, was wir von Haus aus ohne 
Beweis anerkennen; Enthymen, was uns an viele 
Fälle erinnert und das zuſammenknüpft was wir 
ſchon einzeln erkannten. 


— — 
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Es ift mit der Geſchichte wie mit der Natur, 
wie mit allem Profunden, es fey vergangen, gegen ' 
wärtig ober zukünftig; je tiefer man ernftlich eindringt, 
defto fehwierigere Probleme thun ſich hervor. Wer 
fie nicht fürchtet, fondern kühn darauf Iosgeht, fühlt 
fi, indem er weiter gebeiht, höher gebildet und be- 
haglicher. 


— — 


Jedes Phänomen ift zugänglich wie ein planum 
inclinatum, das bequem zu erfleigen ifl, wenn ver 
hintere Theil des Keiles fchroff und unerreichbar 
daſteht. 





Wer ſich in ein Wiſſen einlaſſen ſoll, muß 
betrogen werden ober ſich felbft betrügen, wenn äußere 
Nöthigungen ihn nicht unwiderſtehlich beftimmen. Wer 
würde Arzt werden, wenn er alle Unbilden auf eins 
mal vor fi fähe, die feiner warten? - 


Wie viel Jahre muß man nit thun, um nur 
einigermaßen zu wiflen, was und wie ed zu thun fey. 





Falſche ſinnliche Tendenzen find eine Art realer 
Sehnfucht, immer noch vortheilhafter als die falſche 
Tenbenz, die ſich als ideelle Sehnſucht ausdrückt. 


— — — 
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Minor. Harmonie der Sehnfudt. 

Die Sehnfuht, die nah Außen in die Ferne 
firebt, ſich aber melodiſch in fich ſelbſt befchränft, er⸗ 
zeugt den Minor. 


— t — 


Lüſternheit iſt ein Spiel mit dem zu Genießenden 
und mit dem Genoſſenen. 





Wer Bedingung früh erfährt, gelangt bequem 
zur Freiheit; wem Bedingung fich fpät aufbringt, ge⸗ 
winnt nur bittere Freiheit. 


— — 


Pflicht; wo man liebt was man ſich ſelbſt 
befiehlt. 


Ueber Abgeſchiedene eigentlich Gericht halten 
wollen, möchte niemals der Billigkeit gemäß ſeyn. 
— Wir leiden alle am Leben; — wer will ung, 
außer Gott, zur Recdenfchaft ziehen! — Nicht was 
fie gefehlt und gelitten, fondern was fie geleiftet und 
gethan, befchäftige die Hinterbliebenen. 


An den Fehlern erfennt man ben Menden, an 
ben Borzügen ben Einzelnen; — Mängel und Schid- 
ale haben wir alle gemein, die Tugenden gehören 
jedem beſonders. 


— --—— 


* 
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„An meinen Bildern müßt ihr nicht ſchnuffeln, 


bie Barden find ungefund. 
Rembrandt, 


In allen Künften giebt ed einen gewiſſen Grad, 


den man mit den natürlichen Anlagen fo zu fagen 


allein erreichen Ffann. Zugleich aber ift es unmöglid 
denfelben zu überfchreiten wenn nicht die Kunft zu 
Hülfe kommt. 

Man ſagt wohl zum Lobe des Künſtlers, er hat 
alles aus ſich ſelbſt. Wenn ich das nur nicht wieder 
hören müßte! Genau beſehen ſind die Productionen 
eines ſolchen Original-Genie's meiſtens Reminiscen⸗ 
zen! wer Erfahrungen hat wird ſie einzeln nachweiſen 
können. 


— — — 


Selbſt das mäßige Talent hat immer Geiſt in 
Gegenwart. der Natur; deßwegen einigermaßen forg- 
fältige Zeichnungen der Art immer Freude machen. 


— — — 


Aus vielen Skizzen endlich ein Ganzes hervor— 
bringen gelingt felbft den Beſten nicht immer. 


— —— 


Die Allegorie verwandelt die Erſcheinung in 
einen Begriff, den Begriff in ein Bild, doch ſo daß 
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ber Begriff im Bilde immer noch begränzt und voll 
fländig zn halten und zu haben und an bemielben 
auszufprechen fey. 

Die Spmbolif verwandelt die Erſcheinung in 
Idee, die Idee in ein Bild und fo daß bie Idee im 
Bild immer unenblich wirkſam und unerreichbar bleibt, 
und felbft in allen Sprachen ausgefprochen doch un- 
ausfprechlich bliebe. 


Einen wunderfamen Anblid geben des Ariftoteles 
Fragmente des Tractats über die Dichtkunſt. Wenn 
man das Theater in=- und auswendig fennt, wie 
unfereiner, der einen bebeutenden Theil des Lebens 
auf dieſe Kunft verwendet und felbft viel darin gear- 
beitet hat; fo fieht man erft, dag man fich vor allen 
Dingen mit ber philofophifchen Denfart des Mannes 
befannt machen müßte, um zu begreifen, wie er dieſe 
Kunſterſcheinung angefehen babe; außerdem verwirrt 
er unfer Studium nur, wie benn die moderne Poetif 
das Alleräußerlichfte feiner Lehre nur zu ihrem Ber- 
derben anwendet und angewendet hat. _ 


— — 


Des tragiſchen Dichters Aufgabe und Thun iſt 
nichts anders als: ein pfpchifch-fittliches Phänomen, 
Geethe's Werte. LVI. BP. 10 
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— — 





in einem faßlichen Erperiment dargeſtellt, in ber Ver⸗ 
gangenheit nachzuweiſen. 


Was man Motive nennt find alſo eigentlich Phä- 
nomene bes Menfchengeiftes, die fih wiederholt haben 
‚ und wiederholen werden und die ber Dichter nur als 
hiſtoriſche nachweiſ't. 

Ein dramatiſches Werk zu verfaſſen, dazu gehört 
Genie. Am Ende foll die Empfindung, in der Mitte 
bie Bernunft, am Anfang der Berftand vorwalten 
und alles gleihmäßig durch eine lebhafte klare Ein» 
bildungsfraft vorgetragen werden. 


Es ift etwas unbefanntes Gefegliches im Object, 
welches dem unbefannten Gefeglichen im Subject ent- 
Spricht. 

Zum Schönen wird erfordert ein Geſet, das in 
die Erſcheinung tritt. 


Beiſpiel von der Rofe. 


In den Blüthen tritt das vegetabilifche Geſetz 
in feine höchſte Erfeheinung, und die Roſe wäre nur 


wieder ber Gipfel diefer Erſcheinung. 


Pericarpien Tönnen noch ſchön ſeyn. 
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Die Frucht fann nie ſchön ſeyn: denn da tritt 
das vegetabiliſche Geſetz in ſi ch (ins bloße Geſetz) 
zurück. 

Das Geſetz, das in die Erſcheinung tritt, in der 
groͤßten Freiheit, nach ſeinen eigenſten Bedingungen, 
bringt das Dbjectiv-Schöne hervor, welches freilich 
würdige Subjecte finden muß, von denen es aufge- 
faßt wird, 

Die Unmöglichkeit, Rechenſchaft zu geben von 
dem Natur= und Kunftfpönen: denn 

ad 1. müßten wir bie Geſetze kennen, nad 
welhen bie allgemeine Natur handeln will und han⸗ 
beit, wenn fie kann; und 

ad 2, die Gefege kennen, nach denen bie allge- 
meine Natur unter der befondern Form der menfd- 
lichen Natur probuctiv handeln will und hanbelt, 
wenn ſie kann. 


Schönheit der Jugend aus obigem abzuleiten. 
Alter, ſtufenweiſes Zurücktreten aus der Erſcheinung. 
In wiefern das Alternde ſchön genannt werben fann: 

Ewige Jugend der griechiſchen Götter. 

Beharren eines Jeden im Charakter, bis zum 
Gipfel des menſchlichen Daſeyns, ohne an die Rüd- 
fehr zu denken. 
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Die Natur füllt mit ihrer gränzenlofen Produc- 
tivität alle Räume, Betrachten wir nur bloß unfre 
Erde: alles was wir bös, unglüdlich nennen kommt 
daher, daß fie nicht allem Entftehenden Raum geben, 
noch weniger ihm Dauer verleihen fann. 


Alles, was entfteht, fucht fih Raum und will 
Dauer; deßwegen verdrängt es ein anderes vom Plag 
und verkürzt feine Dauer. 


— — 
- 


Das Lebendige hat die Gabe fi nach den viel- 
fältigften Bedingungen äußerer Einflüffe zu bequemen, 
und doch eine gewiffe errungene entſchiedene Selbft- 
ſtändigkeit nicht aufzugeben. 


—— 


Dan gevenfe der leichten Erregbarfeit aller We- 
fen, wie der mindefte Wechfel einer Bedingung, jeder 
Hau, gleich in den Körpern Polarität manifeftirt, bie 
eigentlich in ihnen allen ſchlummert. 


— — — 


Spannung iſt der indifferent ſcheinende Zuſtand 
eines energiſchen Weſens in völliger Bereitſchaft ftch 
zu manifeſtiren ‚zu differenziren, zu polariſi iren. 


® 


— — 
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In der Phanerogamie ift noch jo viel Kryptogas 
mifches, daß Jahrhunderte es nicht entziffern werben. 


Licht und Geift, jenes im Phyfifchen, diefer- im 
Sittlichen herrſchend, find die höchften denkbaren uns 
theilbaren Energien. 


—— — — 


Und gehört die Farbe nicht ganz eigentlich dem 
Geſicht an? 

Ich habe nichts dagegen, wenn man die Farbe 
ſogar zu fühlen glaubt; ihr eigenes Eigenſchaftliche 
würde nur dadurch noch mehr bethätigt. 


4 


Auch zu fhmeden ift fie. Blau wird alkaliſch, 
gelbroth ſauer ſchmecken. Alle Manifeſtationen der 
Weſenheiten ſind verwandt. 





Alles iſt einfacher als man denken kann, zugleich 
verſchränkter als zu begreifen iſt. 





Diejenigen, die das einzige grundklare Licht aus - 
farbigen Lichtern zufammenfegen, find die eigentlichen 
Obfeuranten. - 


— — + 
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Wer fih an eine falſche Vorſtellung gewöhnt, 
dem wird jeder Irrthum willfommen feyn. - 


Die Mathematifer find eine Art Sranzofen; redet 
man zu ihnen, fo überfesen fie es. in ihre Sprade, 
und dann tft es alfobald ganz etwas anderes. 


— — — 


Wer das Falſche vertheidigen will, hat alle Ur- 
ſache Teife aufzutreten und ſich zu einer feinen Lebens⸗ 
art zu befennen. Wer das Recht auf feiner Seite 
fühlt, muß derb auftreten, ein höflihes Recht will 
gar nichts heißen. 


Deßwegen fagte man ganz richtig: „Wer bie 
Menfchen betrügen will, muß vor allen Dingen das 
Abfurde plaufibel machen. ” 





Man batirt von Bacon von Berulam eine Epoche. 
ber Erfahrungs-Naturwifienfhaften. Ihr Weg ift 
jedoch durch theoretifhe Tendenzen oft durchſchnitten 


und ungangbar gemacht worden. Genau befehen fann 


und fol man von jedem Tag eine neue Epoche batiren. 
Schon jest erflären die Meifter der Naturwiffen- 

‚ ‚haften die Nothwendigkeit monographiſcher Behand- 
fung und alſo das Intereſſe an Einzelnheiten. Dieß 
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it aber nicht denkbar ohne eine Methode, Die das 
Intereffe an der Gefammtheit offenbart. Hat man 
das erlangt, fo braucht man freilich nicht in Millio- 
nen Einzelnheiten umberzutaften. 


Begriff it Summe, Idee Refultat der Er- 
fabrung; jene zu ziehen wird Berfland, dieſes zu 
erfaffen Bernunft erfordert. 





Nicht alles Wünfchenswerthe iſt erreichbar, nicht 
alles Erkennungswerthe erkennbar. 


Je weiter man in der Erfahrung forträdt, deſto 
näher fommt man dem Unerforihlichenz jemehr man 
die Erfahrung zu nutzen weiß, deſto mehr fieht man, 
bag das Unerforfehliche Feinen praktiſchen Nutzen hat. 


Das fchönfte Glück des denkenden Menſchen ift 
das Erforfchliche erforfcht zu haben, und das Uner- 
forfchliche ruhig zu verehren. 





Derfenige, der fih mit Einficht für befchränft 
erflärt, ift der Vollfommenheit am nächſten. 
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Was die Wiſſenſchaften am meiften vetarbirt, 
ift: daß Diejenigen, die fih damit beiäftigen, un 
gleihe Geifter find. 


Es ift ihnen wohl Ernft, aber fie wiffen nicht 
was fie mit dem Ernſt machen follen. 


Bor zwei Dingen kann man fih nicht genug in 
Acht nehmen: beſchränkt man fih in feinem Fache, 
vor Starrfinn ; tritt man heraus, vor Unzulänglichkeit. 


— — 


Das Unzulängliche widerſtrebt mehr als man 
benfen ſollte dem Auslangenden. 


Die Menſchen, da ſie zum Nothwendigen nicht 
hinreichen, bemühen ſich ums Unnütze. 





Im ſechzehnten Jahrhundert gehören die Wiffen- 
haften nicht Diefem oder jenem Menſchen, fondern 
ber Welt. Diefe bat fie, befist fie und der Menſch 
ergreift nur den Reichthum. 


— — — 


Das Jahrhundert iſt vorgerückt; jeder Einzelne 
. aber fängt doch von vorne an. 


Wahträgliches. 


Das Höchſte was wir von Gott und ber Natur 
erhalten haben ift das Leben, die rotirende Bewe⸗ 
gung der Monad um fich felbft, welche weber Raſt 
noch Ruhe Tenntz der Trieb das Leben gu hegen und 
zu pflegen ift einem jeden unverwüftlich eingeboren, - 
die Eigenthümlichkeit deffelben jedoch bleibt und und 
andern ein Geheimniß. . 





Die zweite Gunft ber von oben wirkenden Weien 
ift "das Erlebte, das Eingreifen ber lebendigbeweg⸗ 
lihen Monas in die Umgebungen der Außenwelt, 
woburd fie ſich erft felbft als innerlich Gränzeniofes, 
als äußerlich Begränztes gewahr wird. Weber dieſes 
Erlebte können wir, obgleich Anlage, Aufmerkfamteit 
und Glück dazu gehört, in uns felbft klar werden; 
andern bleibt aber auch dieß immer ein Geheimniß. 


Als Drittes entwickelt ſich nun dasjenige was wir 
als Handlung und That, als Wort und Schrift gegen 
die Außenwelt richten; dieſes gehört derſelben mehr- 
an.als uns ſelbſt, fo wie fie ſich darüber auch eher 


‘ 


⸗ t 
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verſtändigen kann als wir es ſelbſt vermögen; jedoch 
fühlt ſie, daß ſie, um recht klar darüber zu werden, 
auch von unſerm Erlebten ſo viel als moͤglich zu er⸗ 
fahren habe. Weßhalb man auch auf Jugend-An⸗ 
fänge, Stufen der Bildung, Lebens⸗Einzelnheiten, 
Anekdoten und dergleichen höchſt begierig iſt. 


— — 


Dieſer Wirkung nach Außen folgt unmittelbar 
eine Rückwirkung, es ſey nun daß Liebe ung zu foör⸗ 
bern fuche, oder Haß uns zu hindern wiſſe. Diefer 
Eonfliet bleibt ſich im Leben ziemlich glei, indem ja 
ber Menſch ſich gleich bleibt und eben fo alles das⸗ 
jenige was Zuneigung oder Abneigung an feiner Art 
zu jeyn empfinden muß. 


r 


——— — — 


Was Freunde mit und für uns thun, iſt auch 
ein Erlebtes; denn es ſtärkt und fördert unſere Per⸗ 
ſönlichkeit. Was Feinde gegen uns unternehmen, er⸗ 
leben wir nicht, wir erfahren’s nur, lehnen's ab und 
fhügen ung Dagegen, wie gegen Froſt, Sturm, Regen 
und Schloßenwetter, ober fonft äußere Webel die zu 
erwarten find. 


— — 


Man mag nicht mit jedem leben, und ſo kann 
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— — — 





man auch nicht für jeden leben; wer das recht ein⸗ 
ſieht wird feine Freunde höoͤchlich zu ſchaͤtzen wiſſen, 
ſeine Feinde nicht haſſen noch verfolgen, vielmehr 
erlangt der Menſch nicht leicht einen größeren Vor⸗ 
theil, als wenn er die Borzüge feiner Widerfacher 
gewahr werden kann, dieß giebt ihm ein entſchiedenes 
Uebergewicht über fie. 


[ 


— — — 


Gehen wir in die Geſchichte zurück, To finden 
wir überall Perfönlichkeiten mit denen wir und ver⸗ 
trügen, andere mit benen \ wir und gewiß in Wider⸗ 
ſtreit befänden. 


— —— 


Das Wichtigſte bleibt jedoch das Gleichzeitige, weil 
es ſich in uns am reinſten abſpiegelt, wir uns in ihm. 


— — 


Cato ward in ſeinem Alter gerichtlich angeklagt, 
da er denn in ſeiner Vertheidigungsrede hauptſächlich 
hervorhob: man könne ſich vor niemand vertheidigen, 
als vor denen mit denen man gelebt habe. Und er 
hat vollkommen Recht; wie will eine Jury aus Prä- 
miffen urtheilen, die ihr ganz abgehen? mie will fie 
fich über Motive berathen die Tängft ſchon binter ihr 
liegen? 
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Das Erlebte weiß jeder zu fihägen, am meiften 
der Denfende und Nadfinnende im Alter; er fühlt 
mit Zuverficht und Behaglichkeit, dag ihm das nie- 
mand rauben Tann. 


Sp ruhen meine Natur-Studien auf der reinen 
Bafis des Erlebten; wer Tann mir nehmen daß ich 
1749 geboren bin, daß ich Cum vieles zu überfpringen) 
mih aus Erxleben's Naturlehre erfter Ausgabe 
treulich unterrichtet, Daß ich den Zuwachs der übrigen 
Editionen, die fih durch Lichtenberg's Aufmerkſamkeit 
gränzenlos anhäuften, nicht etwa im Drud zuerft 
gefehen, fondern jede neue Entdedung im Fortfchreiten 
fogleih vernommen und erfahren; daß ih Schritt 
vor Schritt folgend, die großen Entdedungen ber 
zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf 
ben heutigen Tag, wie einen Wunberftern nad dem 
andern por mir aufgeben fehn. Wer fann mir die 
heimliche Freude nehmen, wenn ich mir bewußt bin, 


durch fortwährendes, aufmerffames Beftreben, mandher- 


großen, weltüberrafhenden Entdeckung felbft fo nahe 
gefommen zu feyn, daß ihre Erſcheinung gleichſam 
aus meinem eignen Innern hervorbrach, und ih nun 
bie wenigen Schritte klar vor mir liegen ſah, welche 
zu wagen ich in büfterer Forſchung verfäumt hatte. 


nn. 








157 


Wer die Entdedung der Luftballone mit erlebt 
hat, wird ein Zeugniß geben, welde Weltbewegung 
baraus entfland, welcher Antheil die Luftichiffer bes 
gleitete, welche Sehnfucht in ſoviel taufend Gemü- 
thern hervordrang an folchen Tängft vorausgefegten, 
vorausgefagten, immer geglaubten und immer unglaub- 
lihen, gefahrsollen Wanderungen Theil zu nehmen; 
wie frifh und umſtändlich jeder einzelne glückliche 
Verſuch Die Zeitungen füllte, zu Qagesheften und 
Kupfern Anlaß gab; welchen zarten Antheil man an 
den unglüdlichen Opfern ſolcher Verſuche genommen. 
Dieß ift unmöglich felbft in der Erinnerung wieber 
berzuftellen, fo wenig als wie lebhaft man fi für 
einen vor dreißig Jahren ausgebrochenen höchſt bedeu— 
tenden Krieg intereflirte. 


— — 


Die ſchönſte Metempſpchoſe iſt die wenn wir uns 
im andern wieder auftreten ſehn. 


— — 


Profeſſor Zauper’s deutſche Poetik aus Goe— 
the, ſo wie der Nachtrag zu derſelben, Wien 1822, 
darf dem Dichter wohl einen angenehmen Eindruck 
machen; es iſt ihm als wenn er an Spiegeln vorbeis 


‘ 


ginge und fich im günftigften Lichte dargeſtellt erblidte. 


— — 18 


Und wäre es Denn anders? Was der junge Freund 
an ung erlebt iſt ja gerade Handlung und That, 
Wort und Schrift, bie von uns in glüdlihen Mo- 
menten ausgegangen find, zu denen wir ung immer 
gern befennen. 


Gar felten thun wir ung felbft genug, deſto tröften- 
ber ift ed andern genug gethan zu haben. 


Wir fehen in unfer Leben doch nur als in ein 
zerftüdeltes zurüd, weil das Verſäumte, Mißlungene 
und immer zuerſt entgegentritt und das Geleiftete, 


Erreichte in der Einbildungskraft überwiegt. 





Davon kommt dem theilnehmenden Jüngling nichts 
zur Erſcheinung; er ſieht, genießt, benutzt die Jugend 
eines Vorfahren und erbaut ſich ſelbſt daran aus dem 
Innerſten heraus, als wenn er ſchon einmal geweſen 
wäre was er iſt. 


Auf Ähnliche, ja gleiche Weiſe erfreuen mich Die 


. mannichfaltigen Anflänge die aus fremden Ländern 


an mich gelangen. Fremde Nationen Iernen erft fpäter 
unfere Jugend» Arbeiten fennenz ihre Fünglinge, ihre 
Männer, firebend und thätig, fehen ihr Bild iR unferm 
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Spiegel, fie erfahren daß wir das was fie wollen 
auch wollten, ziehen uns in ihre Gemeinfdhaft und 
täufchen mit dem Schein einer rüdfehrenden Tugend. 





Die Wiſſenſchaft wird dadurch ſehr zurüdgehalten 
daß man ſich abgiebt mit dem, was nicht wiſſens⸗ 
werth, und mit dem, was nicht wißbar iſt. 





Die höhere Empirie verhält ſich zur Natur, wie 
der Menſchenverſtand zum praktiſchen Leben. 





Bor den Urphänomenen, wenn fie unferen Sin- 
nen enthüllt erfiheinen, fühlen wir eine Art von 
Scheu, bis zur Angft. Die finnlihen Menſchen ret- 
ten fih ins Erſtaunen; geſchwind aber kommt der 
thätige Kuppler Berftand und will auf feine Weife 
das Edelfte mit dem Gemeinften vermitteln. 


Die wahre Vermittlerin ift Die Kunfl, Weber Kunft 
ſprechen heißt die Vermittlerin vermitteln wollen, und 
doch ift ung daher viel Köftliches erfolgt. 





Es ift mit den Ahleifungsgründen wie mit ben 
Eintheilungsgründen, fie müffen durchgehen ober es 
if gar nichts dran. 
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Auch in Wiffenfchaften Tann man eigentlich nichts 
wifien, es will immer gethan feyn. 





Alles wahre Apercu kömmt aus einer Folge und 
bringt Folge. Es iſt ein Mittelglied einer großen 
probuetiv auffteigenden Kette. 


® 


Die Wiffenfhaft Hilft ung vor allem, daß fie das 
Staunen, wozu wir von Natur berufen find, einiger- 
maßen erleichtere, fobann aber, daß fie dem immer 
gefleigerten Leben neue Fertigkeiten erwecke, zur Ab- 
wendung bes Schädlichen und Einleitung des Nugbaren. 








Man Flagt über wiffenfchaftlihe Afademien Daß 
fie nicht frifch genug ind Leben eingreifen; das Liegt 
aber nicht an ihnen, fondern an der Art die Wiffen- 
haft zu behandeln überhaupt. 


— — et ni — — — u _ 





Verſchiedenes Einzelne. 


Goethe's Werte. LVI. BD. 11 





Nachtraͤgliches 


zu 


phil⸗arer s Gemälden. 


Natürliche, naive und doch weit ausdeutende Be⸗ 
handlung Griechiſcher Mythologie findet ſich in den 
alten Kunſtwerken. 


Theſeus, als Knabe, der auf des Hereules Löwen⸗ 
haut kühn losgeht, indeß Die andern Kinder ſchüchtern 
fliehn, iſt ein fchöner und erfreulicher Gedanke. 


Orpheus, auf einem bezweigten Baumſtamm ſitzend, 
hat durch ſeine Melodien manche Thiere herbeigezogen, 
deren herandringende Menge ihn zu ängſtigen ſcheint. 
Die Hand iſt ihm von den Saiten herabgefallen, er 
ſtützt fih auf. fie. Gebückt und gleichſam zurück— 
weichend drückt er ſich gegen bie linke Seite Des ge⸗ 
ſchnittenen Steines. Das Angeſicht iſt ſcheu, die” 
Haare wild. Seine zuſammengezogene Stellung ziert 
den Raum aufs vollkommenſte und giebt Gelegenheit 
dag Leyer und Thiere das übrige Leere gefchmad- 
und bedeutungsvoll ausfüllen. Die Thiere find Flein 
gehalten; und höchft geiftreich ift der Gedanke daß ein 
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Schmetterling , gleihfalls angezogen, wie nad einem 
Lichte, fo nach) den Augen des Sängers hinflattert. 


Bon neuerer Kunſt, aber doch auch zu beachten 
und zu ſchätzen, ift eine gefchnittene Mufchel: ber 
junge Hercules von der Tugend, als einer Matrone, 
die Keule empfangend. Dieſer Gebanfe ſcheint uns 
glücklich: denn, wohl überlegt, ſo iſt ein Hercules, 
der ſchon mit der Keule an den Scheideweg kommt, 
von -felbft entſchieden etwas Tüchtiges vorzunehmen; 
denken wir ihn aber daß er frank und frei, als 
muthiger Wanderer, den Thyrſus, die Blumenfränze 
und Weinkrüge ber lockenden Wolluſt verſchmaͤhe, und 
ſich die Keule von der ernſten derben Tugend erbitte, 
ſo möchte dieß wohl mehr folgerecht ſeyn. Auf unſerer 
Camee componiren nur die zwei Figuren mit einan⸗ 
der; wie allenfalls die dritte hinzuzufügen, davon 
kann die Rede ſeyn, wenn wir auf dieſen Gegenſtand 
zurückkehren, der alle Betrachtung verdient, indem er, 
eigentlich rhetoriſchen Urſprungs, gleichfalls der Poeſie 
und bildenden Kunſt gewiſſermaßen zuſagt. 


Peneus, der Flußgott, über den Verluſt ſeiner 
Tochter Daphne betrübt, wird von feinen unter- 
georbneten Quellen und Bäden "getröftet. Wenn 
man fragt, wie benn eigentlich ein Flußgott trauere? 
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jo wird jedermann antworten: indem er feicht fließt; 


getröftet wird er Dagegen, wenn ihm frifche Waffer - 


zugeführt werben. Das erfte, als nicht bildnerifch, 
vermied Zulius Roman. Peneus liegt, traurig aus- 
geftredt über feiner noch reichlich fließenden Urne; 
aber das zweite Motiv des Tröſtens, des Ermuthigeng, 
Friſchbelebens, iſt dadurch, fo köſtlich als deutlich, 
ausgedrückt, daß vier untergeorbnete Flußgötter, zu⸗ 
nächſt hinter ihm, ihre Urnen reichlich ausgießen, ſo 
daß ihre Waſſer ihm ſelbſt über die Füße ſchwellen 


und er alſo aufgefordert iſt ſtolzer und muthiger als 


ſonſt fich ſtrömend zu ergießen. Der eminente Geiſt 
des Julius Roman zeigt ſich hier auch in feiner Glorie. 


. 





Die Fromme, liebevolle Freude einer Mutter an 
ihrem jungen Knaben ift ſchon taufenpmal, mehr oder 
weniger ehrwürdig und heilig, vorgeftellt und fann 
in Ewigkeit variirt werben. 


Die heitere, muntere Luft einer fungfräulichen 
Wärterin an einem Kinde, beffen erfle menfchliche 
Bewegungen fie leitet und fördert, giebt zu den 
mannichfaltigften, anmuthigften Darftelungen Anlaß. 


Der Züngling, der Mann, der Greis ſey 
von diefem hohen Lebensgenub nicht ausgefchloffen. 


' 


ı 
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Mereur, der einen Knaben eilig wegträgt und, zurück⸗ 
gewendet, ihn freundlich betrachtet; Hercules und 
Telephus, den wir fchon gerühmt; Chiron und Achill; 
Phoͤnix und Achill; Pan und Olympus; Niobe's Knabe 
und ber, ihn vor den Pfeilen des Apolls ſchützende, 
Paͤdagog, und was fonft noch Bäterlihes und Lehr: 
- baftes biefer Art gefunden werden fann, geben Föft- 


liche Funftgerechte und zugleich den ſittlichen Sinn rein 


anſprechende Bilder. 


Das Höchſte dieſer Art vielleicht iſt Simeon, ent⸗ 
zückt über das ihm dargebrachte Jeſuskind. Ein ſchön 
motivirtes Bild davon iſt uns vorgekommen. Der 
Prieſter überläßt ſich ſeinem prophetiſchen Entzücken, 
das Kind, gleichſam davon erregt, wendet ſich von 
ihm ab, und indem es naiv die Hand ausſtreckt, 
ſcheint es die Gemeinde zu ſegnen. Die knieende 
Mutter biegt ſich vor und breitet die Arme aus, den 
Wunderknaben wieder zu empfangen. Die reiche Ums 


gebung erlaubt, von den ernft betradhtenden Priefterir- 


und Leviten, bis zur gleichgültigften Gegenwart Ge- 
Ichenfe tragender Kinder, eine vollfommene Stufen- 
reihe darzuſtellen. Glücklicherweiſe Hat Raphael bie- 
fen Gegenftand nicht behandelt und fo bleibt dem 








Künftler Die Gelegenheit ohne Vorbild nah dem 


Höchſten zu fireben. 


— — — — — — 


& 


Epoche der foreirten Talente, 


Entfprang aus ber philofophifchen., Höhere theo- 
retifche Anſichten wurden Mar und allgemeiner. Die 
Nothwendigkeit eines entichiebenen Gehaltes, man 
nenne ihm Idee oder Begriff, warb allgemein aner: 
fannt; daher fonnte ber Verſtand fi in bie Erfin- 
dung milden, und wenn er ben Gegenſtand Flug 
entwickelte, fi dünfen, er bichte wirklich. 

Hiezu gaben den erften theoretiſchen Anftoß 
Schiller's äftberifhe Briefe in den Horen, feine 
Abhandlung über naive und fentimentale Dichtfunft; 
kritiſch und folglih praktiſch feine Necenfion über 
Bürger in der allgemeinen Titeratur - Zeitung. | 

Die Gebrüder Schlegel theoretifirten und kriti⸗ 
firten im ähnlichen Sinne, denn auch ihre Lehre, 
fowie ihr Streben, trat aus ber Kantiſchen Philo- . 
fophie hervor. 

Dieß wäre bie Ableitung biefer Epoche was den 
Gehalt betrifft. 

Die äußere und letzte Form der Ausführung ward 
durch eine verbefferte Rhythmik jehr erleichtert. Voß, 
obgleich ſeine Bemühungen mit Undank belohnt wurden, 
zerſtörte lieber den Effekt, den ſeine Arbeiten durch 
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eine natürliche Behaglichkeit gemacht hatten, als dag 
er feinen Ueberzeugungen entfagt hätte. Dem un- 
geachtet aber war jedermann aufmerffam auf feine 
Lehren und fein Beifpiel; und fo fand biefe neue 
Epoche einen großen Bortheil vor ſich an einer ver- 
befferten Rhythmik. 

Außer Diefem ahmte man Italiäniſche und Spa⸗ 
nifhe Sylbenmaaße mit größerer Sorgfalt und Ge- 
wiffenhaftigfeit nach, indem man die Detaven-, Ter- 
zinen= und Sonettform auch im Deutfchen ausbildete. 
Die beiden Enden der Dichtkunſt waren alfo gegeben, 
entfchiedener Gehalt dem Berftande, Technik bem Ge- 
fhmad, und nun erfchien das fonderbare Phänomen, 
daß jedermann glaubte, Diefen Zwifchenraum ausfüllen 
und alfo Poet feyn zu Fönnen. 

Die Philofophen begünftigten dieſen Irrthum; 
denn nachdem fie ber Kunft einen fo hoben Rang 
angewiefen, baß fie ſogar bie Philofophie unter bie 
Kunft gefeget, fo wollten fie wenigftens perfönlich 
jened Vorrangs nicht entbehren und behaupteten: 
Jebermann, wenigſtens der Philoſoph, müſſe ein 
Poet ſeyn können, wenn er nur wolle, 

Durch diefe Marimen wurde bie Menge aufgefor: 
dert und Die Maffe der Dichtenden nahm überhand. 

Selbſt Schiffer, der ein wahrhaft poetifhes Na- 
turell hatte, deſſen Geift fi) aber zur Reflerion ftarf 
binneigte und mandes, was beim Dichter unbewußt 
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und freiwillig entfpringen foll, durch die Gewalt des 
Nachdenkens zwang, 30g viele junge Leute auf feinem 
Weg mit fort, die aber eigentlich nur feine Sprade 
ihm nachlernen konnten. 

Jene große Kluft aber, zwifchen dem gewählten 
Gegenftande und der legten technifchen Ausführung, 
fuhte man auf manderlei Weife auszufüllen: 

1) Dur religidfe Sefinnungen: 

a) chriftliche, 
pietiftifche und Fatholifche. 
b) Heidniſche, 
den Schickſalsbegriff. 
c) Romantifche 
- fchloffen fih an a an. 
2) Durch Kunftgegenflände und Gefinnungen: 
a) heidniſche, 
b) chriftliche. 

Die Testeren nehmen überhand, Poeſie und bil- 

dende Kunſt verderben einander wechjelöweife. 


Blicke ins Neich Der Gnade. 
Sammlung evangelifder Predigten, 
von 
Dr. Krummader, 

Dfarrer su Semarte 


Eiherfeld, 1988. 

Gemarfe ift ein anfehnlicher Marltſleden von 
380 Häuſern mit Stadtfreiheiten, im Wupper⸗Thale 
und Amte Barmen des Herzogthumes Berg, wenig 
über Elberfeld gelegen. Die Einwohner haben anſehn⸗ 
liche Leinen-⸗, Band⸗, Bettdrillich⸗, und Zwirnmanu⸗ 
. facturen, und treiben mit dieſen Waaren, fo wie mit 
gebleichtem Garne einen ausgebreiteten Handel. Der 
Drt hat eine reformirte und eine Feine katholiſche Kirche. 

In diefem Orte ſteht Hr. Krummader als 
Prediger. Sein Publicum befteht aus Fabrifanten, 
Berlegern und Arbeitern, denen Weberei die Haupt: 
ſache tft. Sie find in ihrem engen Bezirke als fitt- 
lihe Menfhen anzufehen, denen alles daran gelegen 
feyn muß, dag nichts Ercentrifches vorkomme, deßhalb 
denn auch von auffallenden Verbrechen unter ihnen 
faum die Rede feyn wird. Sie leben in mehr oder 
weniger befehränften häuslichen Zuftänden, allem aus- 
geiegt, was der Menfh als Menfh im Sittlichen, 
im Leldenfchaftlihen und im Körperlichen zu erbulden 
bat. Daher im Durchſchnitte viele kranke und 


I) 


171 


gebrädte Gemüther unter denſelben zu finden find. 
Im Allgemeinen aber find fie unbekannt mit Allem, was 
die Einbildimgsfraft und das Gefühl erregt und ob» 
gleih auf den Hausverſtand zurüdgeführt, doch für 
Geift und Herz einiger aufregender Nahrung bebürftig. 

Die Weber find von jeher als ein abftrusreli- 
giöſes Volk befannt, wodurd fie fih im Stillen wohl 
unter einander genugthun mögen. Der Prediger ſcheint 
das Seelenbebürfniß feiner Gemeinde dadurch befrie- 
digen zu wollen, daß er ihren Zufland behaglich, ihre 
Mängel erträglich barftellt, auch die Hoffnung auf 
ein gegenwärtiges und künftiges Gute zu beleben . 
gedenkt. Dieß feheint Der Zweck Diefer Predigten zu 
fepn, bei denen er folgendes Verfahren beliebt. 

&r nimmt die beutfche Ueberfegung ber Bibel, 
wie fie bafiegt, ohne weitere Kritik, buchftäblich gel- 
tend, als kanoniſch an, und beutet fie wie ein unge: 
lehrter Kirchenvater nach feinem ſchon fertigen Syſteme 
willkürlich aus. Sogar die Ueberſchriften der Capitel 
dienen ihn zum Terte, und bie herkömmlichen Parallel- 
Stellen ald Beweife; fa er zieht daffelbe Wort, mo 
ed auch und in welchem Sinne es vorfommt, zu feinem 
Gebrauche heran, und findet dadurch für feine Mei- 
nungen eine Duelle von überfließenden Gründen, bie 
er befonders zu Beruhigung und Troſt anwendet. 

Er fest voraus, der Menſch tauge von Haus 
aus nichts, droht auch wohl einmal mit Teufeln und , 
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ewiger Hölle; doch hat er ſtets das Mittel der Erlö⸗ 
Tung und Rechtfertigung bei der Hand. Daß Jemand 
dadurch rein und beffer werde, verlangt er nicht, 
zufrieden, daß es auch nicht fehabe, weil, Das Vorher⸗ 
gefagte zugegeben, auf oder ab bie Heilung immer 
bereit ift, und fchon das Bertrauen zum Arzte als 
Arznei betrachtet werden Tann. | 

Auf dieſe Weife wird fein Vortrag tropiſch und, bil- 
berreih, die Einbildungsfraft nach allen Seiten hinge- 
wiejen und zerftreut, das Gefühl aber concentrirt und 
beſchwichtigt. Und fo kann ſich ein Jeder dünken, 
ergebe gebeffertnah Haufe, wenn auch mehr fein 
Ohr als fein Herz in Anſpruch genommen wurde. 

Wie fich num diefe Behandlungsart des Religidfen 
zu den ſchon befannten ähnlichen aller feparatiftifchen 
Gemeinden, Herrnhuter, Pietiften x. verhalte, ift 
‚offenbar, und man ſieht wohl ein, wie ein Geiftlicher 
folher Art willkommen feyn mag, da die Bewohner 
jener Gegenden, wie Anfangs bemerkt, ſämmtlich 
operofe, in Handarbeit verfunfene, materialem Gewinne 
hingegebene Menfhen find, die man eigentlich über 


ihre körperlichen und geiftigen Unbilden nur in Schlaf 


zu lullen braudt. Man könnte deßhalb diefe Vorträge 
narfotifche Predigten nennen; welde ſich denn 
freilih am Haven Tage, beffen fi) das mittlere 
Deutihland erfreut, höchſt wunderlich ausnehmen. 





Hede 
bei 
Eröffnung des neuen Bergbaues zu Ilmenau, 
am 24. Behruar 178. 


Nach einer alten Töblihen Gewohnheit feierten 
die hieſigen Bergleute biefen Tag. Sie zogen ver- 
fammelt zu dem Gottesdienſte mit ftiller Hoffnung: 
und frommen Wünfhen, daß bereinft die Vorſicht an 
biefen Ort das Leben und die Freude voriger Zeiten 
wieder zurüdführen werde. Heute aber kommen fie 
mit berzliher Munterfeit uud einem fröhlichen Zu- 
trauen, und zu dem angenehmften Gange abzuholen; 
fie finden uns bereit und eihe Anzahl für den Berg- 
bau wohlgefinnte Männer hier verfammelt, die ung 
auf dieſem Wege zu begleiten geneigt find. Ich frene 
mich mit einem jeden, der heute fi zu freuen bie 
nächfte Urſache hat, ich danke einem jeden, der an 
unferer Freude auch nur entfernteren Antheil nimmt. 

Denn endlich erfcheint der Augenblick auf den biefe 
Stadt fchon beinahe ein halbes Jahrhundert mit Ber- 
fangen wartet, dem ich felbft feit acht Fahren, als 
fo fange ich diefen Landen angehöre, mit Sehnſucht 
entgegenfehbe. Das Feſt, was wir heute feiern, war 
einer der erſten Wünfche unfers gnädigften Herrn bei 
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dem Antritte Seiner Regierung, und wir freuen ung 
um des guten Heren, fo wie um des gemeinen Beſten 
willen, dag auch biefer Sein Wunſch endlich zur Er- 
füllung kommt. 

Wer die Uebel fennt, welche ben ehemaligen Berg- 
bau zu Grunde gerichtet; wer von den Hinderniffen 
nur einen Begriff hat, die fih deffen Wiederaufnahme 
entgegen festen, ſich gleihfam als ein neuer Berg 
auf unfer edles Flötz häuften, und, wenn ih fo 
fügen barf, es in eine noch größere Tiefe drudten: 
der wirb ſich nicht wundern, daß wir nad fo vielen 
eifrigen Bemühungen, nah fo mandem Aufiwande 
erft heute zu einer Handlung fchreiten, die zum Wohl 
biefer Stadt und dieſer Gegend nit früh genug 
hätte geſchehen fünnen. Er wird ſich vielmehr wun- 
bern, daß es ſchon heute gefchieht. Denn wie viele 
find nicht, die ed für unmöglich gehalten haben, daß 
man biefes Werk wieder werde aufnehmen, daß man 
biefen Bergbau wieder in Umtrieb werbe feßen können. 
Und nicht ganz ohne Wahrfcheinlichfeit. Denn belebte 


unfern gnäbigften Heren nicht ein anhaltender, uner- 


müdeter Effer für jede nützliche Anſtalt, hätten dic 
böchften Herren Theilhaber durch eine gefällige Bei- 
fiimmung das Geſchäft nicht erleichtert; wären bie 
Kunftverftändigen, Die wir um Rath gefragt, nicht 
fo aufgeflärte und gleich Freunden an dem Werfe 


tbeilnehmende Männer ; wäre man Durch Verzögerungen 
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ermübet worden: fo fkünnten wir unfern Weg aud 
gegenwärtig noch nicht zufammen antreten. _ 
Doch Glück auf! wir eilen einem Plage zu, den 
unfere Vorfahren ſich ſchon augerfehen hatten, um 
dafelhft einen Schacht niederzubringen. Nicht weit von 
dem Orte, ben fie erwählten, an einem Punkte, der 
burh die Sorgfalt unſers Geſchwornen beſtimmt ift, 
denfen wir Heute einzufchlagen und unfern neuen 
Johannisſchacht zu eröffnen. Wir greifen ihn mit 
Beiftimmung ber verfländigften Kenner aller Zeiten 
an, und befolgen einen durch Jahrhunderte vernach- 
läffigten guten Rath, denn man fahe von jeher, felbft 
da noch das Sturmheyder Werk im Umtriebe war, 
biefen Schacht für entbehrlih an; man wollte mit 
demſelben bem Flöge in einem tiefern Punkte bei- 
fommen, den alten Bergbau, der fehlerhaft aus dem 
Höchſten ing Tieffte ging, verbeffern und ihm Dauer 
auf Die Folge geben. Auch als das Sturmheyder 
Bert fi feinem Untergange näherte, erfannte man 
diefen Schacht für das einzige Rettungsmittel bes 
ohne Rettung verlornen Werks. Nunmehr aber, da 
wir jene erfoffene abgebaute Tiefen dem Wafler und 
der Finfternig auf immer überlaffen, foll er ung Ju 
einem neuen feifchen Felde führen, wo wir gewiffe 
unangetaſtete Reichthümer zu erwarten hoffen fönnen. 
Laſſen Sie ung alfo die geringe Deffnung, die 
wir heute in bie Oberfläche der Erde machen werben, 


— 
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nicht mit gleichgültigen Augen anſehen; Taffen Sie 
ung die erften Siebe der Reilhaue nicht als eine un— 
bedeutende Ceremonie betrachten... Nein, wir wollen 
vielmehr, die Wichtigkeit. diefer Handlung lebhaft 
empfindend, und herzlich freuen, daß wir beſtimmt 


waren fie zu begehen und Zeugen berfelben zu ſeyn. 


Diefer Schacht, den wir heute eröffnen, foll die 
Thüre werben, durch die man zu ben verborgenen 
Shäten ber Erde hinabfleigt, durch die jene tief- 
liegenden Gaben ber Natur an das Tageslicht gefördert 
werben follen. Wir felbk können no, wenn ed und 


Gott beftimmt hat, da auf> und nieberfahren, und“ 


das was wir ung jest nur im Geifte vorftellen, mit 
der größten Freude vor ung fehen und betrachten. 
Glück anf alſo, daß wir fo weit gekommen find! 
Nun fey aber auh unfere Vorfiht und unfer 
‚ Eifer bei dem Angriffe des Werfs dem Muthe gleich, 
mit weldem wir Dazu gehen. Denn es ift gewiß, 
dag nunmehr die Schwierigfeiten der Ausführung 
und erft fühlbar werden müffen. Ich bin von einem 
jeden, der bei der Sache angeftellt ift, überzeugt Daß 
er dag Seine thun wird. Ich erinnere aljo Nieman- 
ben mit weitläuftigen Worten an feine Pflicht; ich 
fhildre nicht das Unheil, das nachläffige und untreue 
Beamten dem alten Werke zugezogen haben. Ich 
will und fann das Befte hoffen. Denn welcher 
innere Trieb wird nicht aufgemuntert werben, wenn 


| 


| 
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wir bebenfen, daß wir im Stande find zum Wohl 
diefer Stadt, ja eines Theils dieſer Gegend, vieles 
mit leichter Mühe zu wirken; daß Glück und Ruf 
eined fo vortrefflihen, fo vernadläfligten Werkes 
von unſerm Betragen abhängt und daß wir alle Bes 
wohner der Staaten unfers Fürften, unfre Nachbarn, 
ja einen großen Theil von Deutſchland zu Beobachtern 
und Richtern unferer Handlungen haben werben, 
Loffen Sie ung alle Kräfte vereinigen, damit wir 
dem Vertrauen genug thun, bas unfer gnäbigfter 
Herr auf und gefeut hat, der Zuverfiht, womit fo 
viele Gewerken eine anfehnlide Summe Geldes in 
unfre Hände legen. Möge ſich zu biefem fehönen und 
guten Zwede das ganze hiefige Publicum vereinigen! 

a, meine Herren, aud Sie werden es thun. 
Ein jeder Itmenauer Bürger und Unterthban fann 
dem aufzunehmenden Bergwerfe nugen und ſchaden. 
Jede neue Anftalt if wie ein Kind, dem man mit 
einer geringen Wohlthat forthilft, für die ein Er- 
wachfener nicht danken würde, und fo wünfche ich 
daß ein jeder bie unfrige anfehen möge, Es thue 
ein jeder auch der Geringfte, dasjenige was er in’ 
feinem Kreife zu deren Beförderung thun kann, und 
jo wird es gut geben. Gleich zu Anfange, jetzo, 
meine Herren, ift es Zeit dem Werfe aufzubelfen, 
ed zu fehügen, Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, 
Migverfländniffe aufzullären, widrige Leidenfchaften 
Soethe’d Werke. LVI. Bo. 12 


” 
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zu unterbrüden und dadurch zu dem gemeinen Beften 
mitzuwirken. Kommt dereinft der Bergbau in einen 
lebendigen Umtrieb, "wird Die Bewegung und Nahrung 
baburh in dieſen Gegenden ftärfer, erhebt fich die 
Stadt Ilmenau wieder zu ihrem alten Flor; fo kann 
ein jeder, er ſey wer er wolle, er habe viel oder 
wenig gethan, zu fi. fagen: auch ich bin nicht müßig 
geblieben, auch ich babe mich dieſes Unternehmens, 
bas nunmehr zu einer männlichen Stärfe gereift ift, 
als ed noch ein Rind war, Tiebreich angenomnteen, id) 
babe es nähren, fohügen, erziehen helfen, und es 
wird nun zu meiner Freude ung die Nachkommenſchaft 
für das, was wir von heute an thun werben, ſegnen, 
und die unfrigen biefen Gegen genießen! — 


Und nun wollen wir nicht länger verweilen, fon- - 


bern ung einem Drte, auf den alle unfere Wünfche 
gegenwärtig gerichtet find, nähern, vorher aber noch 
in dem Haufe des Herrn sinfehren, bes Gottes, ber 
bie Berge gegründet, bie Schäge in ihre Tiefe vers 
borgen, und dem Menfchen den Berfland gegeben 
bat, fie an das Licht des Tages hervor zu bringen. 
Laffen Sie uns ihn bitten, Daß er unferm Borhaben 
beiftehe, daß er uns bis in die Tiefe begleite, und 
dag endlich das zweibeutige Metall, das öfter zum 
Böfen als zum Guten angewendet wird, nur zu Seiner 
Ehre und zum Nutzen der Menfchheit gefördert werbe. 





Reife der Söhne Megaprazon’s. 


Gragmente 


— ————— — — — — 


— 


Erſtes Eapitel, 
Bie Bühne Megaprazon's überfichen eine harte Prüfung. 


Die Reife ging glüdlih von Statten, ſchon 
mehrere Tage fhwellte ein günftiger Wind die Segel 
des Fleinen, wohlausgerüfteten Schiffes, und in der 
Hoffnung bald Land zu. fehen befäftigten fich bie 
‘trefflichen Brüder ein jeder nad feiner Art. Die 
Sonne hatte den größten Theil ihres täglichen Laufes 
zurückgelegt; Epiſtenon faß an dem Steuerruder und 
betrachtete mit Aufmerkſamkeit bie Windrofe und bie 
Charten; Panurg ſtrickte Netze mit denen er ſchmack⸗ 
hafte Fiſche aus dem Meere hervorzuziehen hoffte; 
Euphemon hielt feine Schreibtafel und ſchrieb, wahr⸗ 
ſcheinlich eine Rede, die er bei der erſten Landung 
zu halten gedachte; Allides lauerte am Vordextheil, 
mit dem Wurfſpieß in der Hand, Delphinen auf, die 
das Schiff von Zeit zu Zeit begleiteten; Aleiphron 
trocknete Meerpflanzen, und Eutyches, ber füngfle, 
lag auf einer, Matte in ſanftem Schlafe. 

Weder den Bruder! rief Epiflemon, und vers 
fammelt euch bei mir; unterbrecht einen Augenblid 
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eure Gefchäfte, ich habe euch etwas Wichtiges vorzu⸗ 
tragen. Eutyches erwache! Sept euch nieder, ſchließt 
einen Kreis. 

Die Brüder gehorchten dem Worte bes älteften 
und f&loffen einen Kreis um ihn. Eutyches, der fchöne, 
war ſchuell auf deu Füßen, öffnete Isine großen blauen 
Augen, fehüttelte feine blonden Locken und. feßte fi 
mit in bie Reihe. —— 

Der Compaß und die Charte, fuhr Epiſtemon 
fort, deuten mir einen wichtigen Punkt unferer Fahrt 
an: wir ſind auf bie Höhe gelangt die :unfer Vater beim 
Abſchied anzeichnete, und ich habe nun einen Auftrag aus⸗ 
zurichten, den er-mir damals anvertrauie. "Wirfind nens 
gierig zu hören, fagten die Geſchwiſter untereinander. 

Epiſtemon "eröffnete den Bufen ſeines Kleides und 
brachte ein zuſammengefaltetes buntes ſeidnes Tuch 
hervor. Man konnte bemerken daß eiwas darein 
gewickelt war, an allen Seiten hingen⸗ Schuifre und 
Frunzen herunter, künſtlich genug in Wehe Knoten 
geſchlangen, farbig, prächtig und: Lieblich anzuſehen. 
Es eröffne jeder ſeinen Knoten, ſagte Epiſtemon, 
wie es ihn der Vater gelehrt hat. Und ſo ließ er 
das Tuch herumgehen; jeber küßte es, jeder bffnete 
ben «Knoten, ben er allein gu "Idfen: verflandz: der 
ältefte füßte es zulegrj' ‚zog. die: letzte Schleife ausein⸗ 
“ander, entfaltete: das Tuch und. brachte einen Brief 
hervor din er mudeinander ſchlugnunde Inst: u ' 


. 
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Megaprazon an feine Söhne. Gluͤck und Wohl⸗ 
fahrt, guten Muth und fropen Gebrauch eurer Kräfte! 
Die großen Güter, mit denen mid .der Himmel 
gejegnet bat, würden mir nur eine Laſt ſeyn, ohne 
die Kinder, die mich erſt zum glücklichen Manne 
machen. Jeder von euch hat, durch den Einfluß eines 
eignen günftigen Geſtirns, eigne Gaben von ber Natur 
erhalten. - 3h habe jeden nad feiner Art von Jugend 
auf gepflegt, ih babe es euch an nichts fehlen laſſen, 
ich habe den aͤlteſten zur rechten Zeit eine Frau gegeben, 
ihr ſeyd wackere und brave Leute geworden. Nun 
habe ich euch zu einer Wanderſchaft ausgerüflet, Die 
euh und eurem Haufe Ehre ‚bringen muß. Die merk 
würdigen und fihönen Infeln und Länder find berühmt, " 
bie mein Urgroßvater Pantagruel theils befucht, theils 
entdeckt ‚bat: ala da iſt die Inſel der Papimanen, 
Papefiguen, die Laternen⸗Inſel und die Orakel ber 
heiligen Flaſche, bag ich son ben übrigen Ländern 
und Bölfern fhmeige. ‚Denn ſonderbar iſt es: bes 
rühmt find jene.Länber, aber unbefannt, und 
iheinen jeden. Tag. mehr in Bergeflenheit zu gerathen. 
Me Voͤlker Europens fchiffen aus Entbedungsreifen 
zu machen, alle Gegenden des Oceans find durchſucht, 
und auf keiner. Charte finde ich die Infeln bezeichnet, 
deren erne Kenntniß wir. meinem ‚unermäblicden. Ur⸗ 
großvater fchuldig find; entweder alfo gelangten bie 
berühmteſten neuen Seofehrer. nicht in jene Gegenden, 
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oder fie haben, uneingebenf jener erſten Entberfungen, 
die Käften mit neuen Namen belegt, bie Jnſeln umge⸗ 
tauft, die Sitten ber Völker nur obenhin betrachtet 
und Die Spuren veränderter Zeiten unbemerft gelaffen. 
Euch ift es vorbehalten, meine Söhne, eine glänzende 
Nachleſe zu Halten, die Ehre eures Aeltervaters wieder 
aufzufrifhen und euch felbft einen unfterblichen Ruhm 
zu erwerben. Euer fleines künſtlich gebautes Schiff 
ift mit allem ausgerüftet, und euch ſelbſt kann es an 
nichts fehlen: Denn vor eurer Abreife gab ich einem 
ieden zu bedenken, daß man ſich auf manderlei Art 
in der Fremde angenehm machen, daß man fich bie 
Gunſt der Menfchen auf verfhiedenen Wegen erwerben 
fönne. Ich rieth euch daher, wohl zu bebenfen, womit 
ihr außer dem Proviant, der Munition, den Schiffs⸗ 
geräthfchaften euer Fahrzeug beladen, was für Waare 
ihr mitnehmen, mit was für Hülfsmitteln ihr euch 
verfeben wollte, Ihr habt nachgedacht, ihr habt 
mehr als Eine Kiſte auf das Schiff getragen, id 
babe nicht gefragt was fie enthalten. — — Zulept 
verlangtet ihr Geld zur Reife, und ich ließ euch 
ichs Fäßchen einfhiffen, ihr nahmt fie in Berwah- 
rung und fuhrt unter meinen Segenswünjchen, unter 


ben Thränen eurer Dlutter unb eurer Frauen, in | 


Hoffnung glüdlicher Ruͤckkehr, mit günftigem Winde 
bavon. 
Ihr habt, hoffe ih, den Tangweiligften Theil 


— — — — — —— 
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eurer Fahrt durch das hohe Meer glücklich zurädges 
legt, ihr naht euch den Infeln auf denen ich, euch 
freundlichen Empfang, wie meinem Urgroßvater, 
wünſche. 

Nun aber verzeiht mir, meine Kinder, wenn ich 
euch einen Augenblick betrübe — es iſt zu eurem 
Beſten. 

Epiſtemon hielt inne, die Brüder horchten auf. 

Daß ih euch nicht mit Ungewißheit quaͤle, fo 
ſey es gerade herausgeſagt: es iſt kein Geld in den 

Faͤßchen. 
| Kein Geld! riefen die Brüder wie mit einer 
Stimme. Es if fein Geld in ben Fäßchen, wieder⸗ 
holte Epiftemon mit halber Stimme und Tieß das 
Blatt ſinken. Stillſchweigend fahen ſie einander an, 
und jeber wieberbolte in feinem eignen 9 Accente: Tein 
Geld! fein Geld? 

Epifiemon. nahm das Blatt wieder auf. und las 
weiter: Fein Gelb! ruft ihr ans und kaum halten eure 
Lippen einen harten Tabel eures Vatexa zuräd. Faßt 
euh! Geht in euch und ihr werbet die Wohlthat 
preiſen bie ich euch erzeige. Es feht Gelb genug in 
meinen Gewölben, da mag ed fleben bis ihr zurüd- 
kömmt und ber Welt gezeigt habt, daß ihr der Reich⸗ 
thümer werth feyb die ich eudy hinterlaffe. 

Epiftemon las wohl noch eine halbe Stunde, 
denn der Brief war lang; er enthielt die trefflichſten 


mtin,esud, wohlbeiobutes Beif! Blüdlihe Reis 
an 1 Diefem acbiichen Sarabiefe eine gute M-; 
Yıfaım unden: — Haben wir und nun li e er⸗ 


e ba Ne andere (eiber auf ewig verwünidte 
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vielmehr finde ich gerade das Umgelehrte, und mich 
bünft ich fehe gut. Ä 

Wie meint du das? Bruder, fagte einer und. 
der andere. 

Die Inſel zur rechten Seite auf bie wir zufchiffen, 
fuhr Eutyches fort, if ein Tanges flaches Land mit 
wenigen Hügeln unb fcheint mir gar nicht bewohnt; 
ch fehe weder Wälder auf den Höhen, noch Bäume 
n den Gründen; feine Dörfer, Teine Gärten, feine 
Saaten, feine Heerden an den Hügeln, die doch der. 
Sonne fo fihön entgegen Tiegen. 

Sch begreife Das nicht, fagte Epiſtemon — 

Eutyches fuhr fort: bie und da feh’ ich unge- 
heure Steinmaffen, von denen ich mich nicht zu fagen 
unterfange ob ed Städte oder Felfenwände find. Es 
thut mir herzlich leid, daß wir nad einer Küfte 
fahren die fo wenig verfpricht. 

Und jene Infel zur Linfen? rief Alkides. — 
Sie fheint ein Fleiner Himmel, ein Elyſium, ein 
Wohnſitz der zierlichfien häuslichſten Götter. Alles 
if grün, alles gebaut, jedes Eckchen und Winkelchen 
genußt. Ihr folltet die Duellen fehen, die aus ben 
Selfen fprudeln, Mühlen treiben, Wiefen wäflern, 
Teiche bilden. Büfche anf den Felfen, Wälder auf 
den Bergrüden, Häufer in den Gründen, Gärten, 
Beinderge, Aecker und Ländereien in der Breite wie 
ih nur fehen und fehen mag. 
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‚ wohlverforgtes, wohlbelohntes Bolt! Gluͤckliche Rei- 
fende bie. in biefem irbifchen Parabiefe eine gute 
Aufnahme finden! — Haben wir uns num völlig er- 
holt und wieberhergeftellt, alsdann befuchen wir im 
Vorbeigehen die andere leider auf ewig verwünfchte 
und unglüdlihe Inſel der Papefiguen, wo wenig 
wählt und das wenige noch von böfen Geiftern zer- 
ſtört ober verzehrt wird. Sagt ung nichts von biefer 
Infel! rief Panurg, nichts von ihren Kohlrüben und 
Kohlrabis, nichts von ihren Weibern, ihr verberbt 
und ben Appetit, ben ihr uns -fo eben erregt habt. 

Und fo lenkte fih das Geſpräch wieber auf Das 
felige Wohlleben, das fie auf ber Infel ber Papi- 


manen zu finden hofften; fie laſen in den Tagehüchern 


ihres Aeltervaters was ihm bort begegnet, wie er 
fat göttlich verehrt worden war, und fehmeichelten 
ſich ähnlicher glüdlicher Begebenheiten. 

Indeſſen hatte Eutyches von Zeit zu Zeit nad 
ben Inſeln hingeblidt, und als fie nun au den 
andern Brüdern ſichtbar waren, konnte er fchon Die 
Gegenflände genau und immer genauer darauf unter: 
ſcheiden, je näher man ihnen kam. Nachdem er beide 
Infeln lange genau betrachtet und mit einander vers 
glichen, vief er aus: ed mug. ein Irrthum obwalten, 
meine Brüder. Die beiden Landſtrecken, die ich vor 
mir ſehe, kommen keineswegs mit ber Befchreibung 
überein die Bruder Epiftemon. davon gemacht bat; 
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vielmehr finde ich gerade das Umgekehrte, und mich 
dankt ich fehe gut. Ä 
Wie meinf du das? Bruder, fagte einer und. 
der andere. 
Die Infel zur rechten Seite auf die wir zufchiffen, 
fuhr Eutyches fort, if ein Tanges flaches Land mit 
wenigen Hügeln und fcheint mir gar nicht bewohnt; 


ich fehe weder Wälder auf ben Höhen, noch Bäume 


in den Gründen; Feine Dörfer, keine Gärten, feine 
Saaten, Feine Heerben an ben Hügeln, die doc ber. 


Sonne ſo ſchoͤn entgegen Tiegen. 


Ich begreife das nicht, ſagte Epiſtemon — 

Eutyches fuhr fort: bie und da ſeh' ich unge- 
heure Steinmaflen, von denen ich mich nicht zu fagen 
unterfange ob ed Städte oder Yellenwände find. Es 
thut mir herzlich Teid, daß wir nad einer Küfte 
fahren die fo wenig verſpricht. 

Und jene Infel zur Linken? rief Alkides. — 
Sie fheint ein Eleiner Himmel, ein Elyfium, ein 
Wohnfig der zierlichfien häuslichſten Götter. Alles 
ift grün, alles gebaut, jedes Ehen und Winfelhen 
genutzt. Ihr folltet Die Quellen feben, die aus den 
Selfen fprudeln, Mühlen treiben, Wiefen wäffern, 
Teiche bilden. Büfche auf den Felfen, Wälder auf 
den Bergrüden, Häufer in den Gründen, Gärten, 
Weinberge, Aeder und Ländereien in der Breite wie 
ih nur ſehen und ſehen mag. 
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. Man flugte, man zerbrach fih den Kopf. End- 
lich rief Panurg: wie können fi ein halbdutzend Huge 
Leute fo -Tang - bei einem Schreibfepler aufpalten! 
weiter ift es nichts. Der Copifte hat die Namen ber 
beiden Infeln auf der harte wverwechſelt, jenes if 
Popimanie, dieſe da ift Papefigue, unb ohne bas 
gute Geſicht unferes Bruders waren wir im Begriff 
einen fehnöben Irrthum zu begehen. Wir verlangen 
nach ber geſegneten Inſel und nicht nad der ver- 
wünfchten; laßt uns alfo ben Lauf dahin richten. wo 
ung Fülle und Fruchtbarkeit zu empfangen verfpricht. 

. Epiftemon. wollte nicht fogleich feine Charten 
eines fo groben: Fehlers befchuldigen laſſen, er brachte 
viel zum Beweife ihrer Genauigkeit nor; bie Sade 
war aber den übrigen zu wichtig, es war die Sache 
des Gaumens und bes Magens bie jeder. pertheibigte. 
Man bemerfte, bag. man mis bem.. gegenwärtigen 
Winde noch bequem nach beiden Inſeln fommen könne, 
bag man aber, wenn er anbiefte, nur ſchwer von 
ber erften zur zweiten Segeln würde, Man befand 
“ darauf, daß man das Sichere für das linfichere nehmen ' 
und nad der fruchtbaren Infel fahren müffe. 

Epiftemon.gab ber Mehrheit der Stimmen nad, 
ein Geſetz das ihnen ber Bater- vorgefchrieben hatte. 

Ich zweifle gar nicht, fagte Panuxg, daß meine 
Meinung die richtige ift und daß man auf der Charte 
bie Namen verwechſelt bat. Laßt und fröhlich ſeyn! 
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mir fchiffen nach der Juſel der Papimanen. Laßt 
und vorfichtig feyn und bie nöthigen Anftalten treffen. 
Er ging nad einem Kaften, den er öffnete und 
allerlei Kleidungsftüde Daraus hervorholte. Die Brüder 
faben ihm mit Berwunderung zu unb konnten ſich 
bed Lachens nicht erwehren, als er fi ausffeibete 
und, wie es fhien, Anftalt zu einer Masferabe 
madte. Er zog ein Paar violetſeidne Strümpfe an, 
und ale er bie Schuhe mit großen filbernen Schnallen 
geziert hatte, kleidete er fid) übrigens ganz in ſchwarze 
Seide. Ein feiner Mantel flog um feine Schultern, 
einen zufammengebrüdten Hut mit einem violet und 
goldnen Bande nahm er in bie Hände, nachdem er. feine 
Haare in runde Loden gefräufelt hatte. Er begrüfite 
die Gefellfchaft ehrerbietig, bie in ein lautes Gelächter 
ausbradh, | 
Ohne fih aus ber Faſſung zu geben befuchte er 
den Kaften zum zweitenmale. Er brachte eine rothe 
Uniform hervor mit weißen Kragen, Auffchlägen und 
Klappen; ein großes weißes Kreuz fah man auf der 
linfen Bruſt. Er verlangte, Bruder Alkides folle 
diefe Uniform anziehen, und da fi dieſer weigerte, 
fing er folgendergeftalt zu reden an: Ich weiß nicht 
was ihr Mebrigen in den Kaften gepadt und verwahrt 
haltet die ihr von Haufe mitnahmt, als der Vater 
unfrer Klugheit überließ. womit wir uns den .Bölfern 
angenehm machen wollten; fo viel kann ih euch 
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gegenwärtig fagen, daß meine Ladung vorzüglich in 
alten Kleidern beſteht, die, hoffe ich, und nicht geringe 
Dienfte Ieiften .follen. Ich habe drei bankrutte Schau- 
fpielunternehmer, zwei aufgehobne Klöfter, ſechs Kam⸗ 
‚ merbiener und fieben Trödler ausgefauft, und "zwar 
babe ich mit den Testen nur getmufcht und meine Dou- 
. bietten weggegeben. Ich habe mit der größten Sorg- 
falt meine Garderobe completirt, ausgebeflert, gerei- 
nigt und geräudert; — — — — — — — — — 


N 
— — — m — — — 


Der Papimane erzählt was in ihrer Nachbarſchaft 
vorgegangen. 

Sp febr uns diefe Uebel quälten, fehienen wir 
fie Doch eine Zeit lang über die wunderbaren und 
ſchrecklichen Raturbegebenheiten zu vergeflen, die fich in 
unferer Nachbarfchaft zutrugen. Ihr habt von ber großen 
und merfwürbigen Infel der Monarchomanen gehört, 
bie eine Tagreife von und norbwärts gelegen war. 

Wir haben nihtE davon gehört, Tagte Epiftemon, 
und ed wundert mich um fo mehr, als einer unferer 
Ahnherrn in dieſen Meeren auf Entdedungen ausging. 
Erzählt und von dieſer Inſel was ihr wißt, Damit 
wir beurtheifen ob es der Mühe werth ift felbft bin 
zu fegeln und ung nad ihr und threr Verfaſſung zu 
erkundigen. 





—— — mug — — —— — 
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Es wird ſchwer ſeyn ſie zu finden, verſetzte der 
Papimane. 

Iſt fie verſunken? fragte Aleiphron. 

Sie hat fi) auf und davon gemacht, verſetzte jener. 

Wie iſt Das zugegangen? fragten die Brüder faft 
mit einer Stimme. 

Die Infel der Monarchomanen, fuhr der Erzähler 
fort, war eine der fchönften, merkwuͤrdigſten unb 
berühmteften Infeln unferes Archipelagus; man fonnte 
fie füglich in drei Theile theilen, auch ſprach man 
gewöhnlich nur von der Refidenz, der fteilen Küfte 
und bem Lande. Die Reſidenz, ein Wunder ber 
Belt, war auf dem Borgebirge angelegt, und alle 
Künfte hatten fich vereinigt dieſes Gebäude zu ders 
berrfichen. Sahet ihr feine Fundamente, fo waret 
ihr zweifelhaft ob es auf Mauern oder auf Felſen 


ſtand: fo oft und viel hatten Deenfchenhände ber Natur 
nachgeholfen. Sahet ihr feine Säulen, fo glaubte 
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ihr alle Tempel ber Götter wären hier ſymmetriſch 
zuſammengeſtellt, um alle Völker zu einer Wallfahrt 
hierher einzuladen. Betrachtetet ihr feine Gipfel und 
Zinnen, fo mußtet ihr denken die Riefen hätten bier 
sum zweitenmal Anftalt gemacht ben Himmel zu er- 
Reigen; man fonnte es eine Stabt, ja man fonnte 
es ein Neich nennen. Hier thronte der König in 
feiner Herrlichkeit, und niemand ſchien ihm auf ber 
ganzen Erbe gleich zu feyn. 


Goethers Werte. LVI. Wo. 13 
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Nicht weit von ba fing bie fleile Kuͤſte an ſich 
zu erfireden; auch bier war die Kunft der Natur 
mit unendlihen Bemühungen zu Hülfe gefommen, 
auch bier hatte man Felfen gebauet um Kelfen zu 
verbinden, die ganze Höhe war terraffenweife einge 
fhnitten, man "hatte fruchtbar Erdreih auf Maul: 
thieren hingeſchafft. Alle Pflanzen, beſonders der 
Wein, Eitronen und Pomeranzen, fanden ein glück⸗ 
liches Gebeihen, denn die Küfte lag der. Sonne wohl 
ausgefegt. Hier wohnten die Bornehmen des Reichs 
und bauten Palaͤſte; der Schiffer verflummte ber ſich 
ber Küfte näherte. 

Der dritte Theil und der größte war meiften- 
theils Ebene und fruchtbarer Boden, dieſen bearbeitete 
das Landvolk mit vieler Sorgfalt. 

Es war ein altes Reichsgeſetz, daß der Sandmann 
für feine Mühe einen Theil der erzeugten Früchte 
wie billig genießen ſollte; es war ihm aber bei ſchwerer 
Strafe unterfagt fih fatt zu effen, und fo war biefe 
Inſel die glüdlichfte von der Welt. Der Landmann 
hatte immer Appetit und Luft zur Arbeit. Die Bors 
nehmen, beren Magen fich meift in ſchlechten Umftanden 
befanden, hatten Mittel genug ihren Gaumen zu reizen, 
und der König that ober glaubte wenigftend immer 
zu thun was er wollte. 

Diele paradiefifche Gtüdfeligfeit ward auf eine 
Weiſe geftört die höchft unerwartet war, ob man fie 
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gleich laͤngſt Hätte vermuthen follen. Es war ben 
Naturforfchern befannt, daß die Infel vor alten Zeiten 
durh die Gewalt bes unterirdifchen Feuers fih aus 
dem Meer emporgehoben hatte. So viel Jahre au 
vorüber ſeyn mochten, fanden ſich doch noch häufige 
Spuren ihres alten Zuftandes: Schladen, Bimsftein, 
warme Duellen und dergleichen Kennzeichen mehr; - 
auch mußte die Infel von innerlichen Erfchütterungen 
oft vieles leiden. Dean fah hier und bort an ber 
Erde bei Tage Dünfte ſchweben, bei Nacht Feuer 
büpfen, und ber Iebhafte Charakter der Einwohner 
ließ auf die feurigen Kigenfchaften des Bodend gay 
natürlich ſchließen. - 

Es find nun einige Jahre, daß nach wiederholten 
Erdbeben an der Mittagsſeite des Landes, zwiſchen 
der Ebene und ber ſteilen Küfte, ein gewaltſamer 
Bulcan ausbrach, der viele Monate bie Nachbarſchaft 
verwüſtete, die Inſel im Innerſten erſchütterte und 
fie ganz mit Aſche bedecdtte. 

Wir konnten von unferm Ufer bei Tag den Rauch, 
bei Nacht die Flamme gewahr werben. Es war ent 
feglich anzufehen, wenn in ber Kinfternig ein bren- 
nender Himmel über ihrem Horizont ſchwebte; das 
Meer war in ungewöhnlicher Bewegung und bie 
Stürme fauften mit fürchterliher Wuth. 

Ihr könnt euch die Größe unferes Erſtaunens 
denfen, als wir eines Morgens , nachdem wir in ber 
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Nacht ein entſetzlich Gepraffel gehört und Himmel 
und Meer gleihfam in Feuer gefehen, ein großes 
Stüd Land auf unfre Infel zufhwimmend erblickten. 
Es war, wie wir uns bald überzeugen konnten, die 
ſteile Küſte ſelbſt die auf uns zukam. Wir konnten 
bald ihre Paläſte, Mauern und Gaͤrten erkennen, 
und wir fürchteten daß ſie an unſere Küſte, die an 
jener Seite ſehr ſandig und untief iſt, ſtranden und 
zu Grunde gehen möchten. Glücklicherweiſe erhob ſich 
ein Wind und trieb ſie etwas mehr nordwärts. Dort 
laͤßt ſie ſich, wie ein Schiffer erzählt, bald da bald 
dorten ſehen, hat aber noch keinen feſten Stand gewin⸗ 
nen koͤnnen. 

Wir erfuhren bald, daß in jener ſchreclichen 
Nacht die Inſel der Monarchomanen ſich in drei 
Theile geſpalten, daß ſich dieſe Theile gewaltſam 
einander abſtoßen, und daß die beiden andern Theile, 
die Reſidenz und das Land, nun gleichfalls auf dem 
offenen Deere herum ſchwämmen, und von allen 
Stürmen wie ein Schiff ohne Steuer hin und wieder 
getrieben würden. Bon dem Lande, wie man es 
nennt, haben wir nie etwas wieder geſehen; die Reſi⸗ 
benz aber konnten wir noch vor einigen Tagen in 
Nord⸗Oſten fehr deutlich am Horizont erkennen. 

Es läßt fih denfen daß unfere Reiſenden durch 
biefe Erzählung fehr in Feuer gefept wurden. Ein 
wichtiges Land, das ihr Ahnherr unentdedt gelaffen, 
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ob er gleich fo nahe vorbei gekommen, in bem- fon, 
berbarfien Zuftande von der Welt ftüdweife aufzu- 
fuhen, war ein Unternehmen, bas ihnen von mehr 
als einer Seite Nugen und Ehre verfprah. Man 
zeigte ihnen von weitem bie Reſidenz am Horizont 
als eine große blaue Maffe, und zu ihrer größten 
Freude ließ fi wefwärtd in ber Entfernung ein 
hohes Ufer fehen, welches die Papimanen fogleich für 
bie fteile Küfte erfannten, die mit günftigem Wind, 
obgleich langſam, gegen die Reſidenz zu ihre Nic 
tung zu nehmen fchien. Man faßte daher den Ents 
ſchluß gleichfalls dahin zu fleuern, zu fehen ob man 
nicht die ſchöne Küfte unterwegs abfchneiden und in 
ihrer Gefellfchaft, oder wohl gar in einem der ſchönen 
Palaͤſte, den Weg nad ber Refivenz vollenden könne, 
Man nahm von den Papimanen Abfchied, hinterließ 
ihnen einige Roſenkränze, Scapuliere und Agnus 
Dei, die von ihnen, ob fie gleich deren genug hatten, 
mit großer Ehrfurdt und Dankbarkeit angenommen 
wurden. | 


— — — — 


Die Brüder ſaßen friedlich bei einander, ſie 
unterhielten ſich von den neueſten Begebenheiten die 
fie erlebt, von den neueſten Geſchichten die fie erfahren 
hatten. Das Gefpräch wandte fih auf einen felt- 
ſamen Krieg der Kraniche mit ben Pygmäen; jeber 
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machte eine Anmerfung über bie Urfachen dieſer 
Händel, und über bie Folgen welche aus der Hartnäckig⸗ 
feit der Ppgmäen entfliehen Fünnten. Jeder lieg fich 
von feinem ‘Eifer binreißen, fo daß in kurzer Zeit 
die Menſchen, die wir bisher fo einträchttg kannten, 
fih in zwei Parteien fpalteten, die aufs heftigfte gegen 
einander zu Selbe zogen, Alkides, Alciphron, Eutyches 
behaupteten : die Zwerge feyen eben ein fo häßliches 
als unverfchämtes Geſchoͤpf; es ſey in der Natur Doch 
einmal eins für das andre gefchaffen: Die Wiefe bringe 
Gras und Kräuter hervor bamit fie der Stier genieße, 
und ber Stier werde wie billig wieder vom ebleren 
Menſchen verzehrt. So fey es denn aud) ganz wahr- 
fheintih, daß bie Natur den Zwerg zum Heil bes 
Kranichs hervorgebracht habe, welches fihb um fo 
weniger läugnen laffe, ald der Kranich durch den 
Genuß des fogenannten eßbaren Goldes um fo viel 
vollfommener werde. 

Die andern Brüder dagegen behaupteten, baß 
folche Beweife, aus der Natur und von ihren Abfichten 
hergenommen, fehr ein geringes Gewicht hätten, und 
bag deßwegen ein Gefchöpf nicht geradezu für bag 
andere gemacht fey, weil eines bequem fände fich des 
andern zu bedienen. 

Diefe mäßigen Mrgumente wurden nicht Tange 
gewechſelt, als das Gefpräc heftig zu werben anfing 
‚und man von beiden Seiten mit Scheingründen erft, 
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dann mit anzüglichem bittern Spott bie Meinung zu 
vertheibigen fuchte, welcher man zugethan war. Ein 
wilder Schwinbel ergriff Die Brüder, von ihrer Sanfts 
muth und Berträglichkeit erſchien feine Spur mehr in 
ihrem Betragen; fie unterbrachen fih, erhoben bie 
Stimmen, ſchlugen auf den Tiſch, die Bitterfeit‘ 
wuchs, man enthielt ſich kaum jählicher Schimpfreben, 
und in wenigen Augenbliden mußte man fürchten 
das Tleine Schiff als einen Schauplag trauriger 
Beindfeligfeiten zu erbliden. | 

Sie hatten in der Lebhaftigfeit ihres Wortwech⸗ 


ſels nicht bemerft, daß ein anderes Schiff, won der 


Größe des ihrigen, aber von ganz verfchiedener Form, 
fh nahe an fie gelegt hatte; fie erfchraden baher 
nicht wenig als ihnen, wie mitten aus dem Meere, 
eine ernfthafte Stimme zurief: was giebt's meine ' 


Herren! — Wie können Männer, bie in einem Schiffe  _ 


wohnen, ſich bis auf diefen Grad entzweien? 

Ihre Streitfuht machte einen Augenblid Paufe. 
Allein welche feltfame Erfcheinung! weder ber übers 
raſchende Anblid des frembartigen" Schiffes, noch bie 
ehrwürbige Geftalt dieſes Mannes konnte einen neuen 
Ausbruch verhindern. Dan ernannte ihn zum Schieds⸗ 
tichter, und jede Partei fuchte fchon eifrig ihn auf 
ihre Seite zu ziehen, noch ehe fie ihm bie Gtreits 
ſache ſelbſt deutlich gemacht hatten. Er bat fie als⸗ 


dann lächelnd um einen Augenblid Gehör, und fobald 
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er ed erlangt hatte, fagte er zu ihnen: bie Sade iſt 
son ber größten Wichtigkeit, und Sie werben mir 
erlauben dag ih erſt morgen früb meine Meinung 
barüber eröffne. Trinken Sie mit mir vor Schlafen- 
gehen noch eine Flafhe Madera, den ich fehr ächt 
mit mir führe, und der Ihnen gewiß wohl befommen 
wird. Die Brüder, ob fie gleich aus einer ber Fami⸗ 
fien waren die den Wein nicht verfchmähen, hätten 
bennoch lieber Wein und Schlaf und Alles entbehrt, 
um bie Materie nochmals von vorn durchzuſprechen; 
allein der Fremde wußte ihnen feinen Wein fo artig 
aufzubringen, daß fie fi unmöglich erwehren fonnten 
ihm Beicheid zu thun. Kaum hatten fie die legten 
Gläſer von den Tippen gefegt, als fie ſchon alle ein 


ftilles Bergeffen ihrer felbft ergriff, und eine ange 


nebme Hinfälligfeit fie auf die unbereiteten Lager 
ausſtreckte. Sie verfchliefen das herrliche Schaufpiel 
ber aufgehenden Sonne und wurden endbli durch 
- den Glanz und die Wärme ihrer Strahlen aus dem 
Schlaf gewedt. Sie fahen ihren Nachbar beichäftigt 
an feinem Schiffe etwas auszubeflern, fie grüßten 
. einander und er erinnerte fie Tächelnd an hen Streit 
des vorigen Abende, Sie mußten ſich kaum nod 
barauf zu befinnen und fchämten fih, als er in ihrem 
Gedächtniß die Umſtände wie er fie gefunden nad 
und nad bervorrief. Sch will meiner Arzenei, fuhr 
er fort, nicht mehr Werth geben als fie bat, bie ich 
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Ihen geflern in ber Geſtalt einiger Glaͤſer Madera 
beibrachte; aber Sie können von Glück fagen, daß 
Sie fo ſchnell einer Sorge Iosgeworben, von ber fo 
viele Menfchen jet heftig, ja bie zum Wahnfinn 
ergriffen find. 

Sind wir krank gewefen? fragte einer, das if 
doch fonderbar. Ih kaun Sie verfihern, verfeßte 
der fremde Schiffer, Sie waren vollkommen angeſteckt, 
ih traf Sie in einer heftigen Krifis. 

Und was für eine Krankheit wäre es denn 
geweſen? fragte Alciphron, ich verſtehe mich doch 
auch ein wenig auf die Medicin. 

Es iſt das Zeitfieber, ſagte der Fremde, das 
einige auch das Fieber der Zeit nennen, indem ſie 
glauben ſich noch beſtimmter auszudrücken; andere 
nennen es das Zeitungsfieber, denen ich auch nicht 
entgegen ſeyn will. Es iſt eine böfe anſteckende 
Krankheit, die ſich ſogar durch die Luft mittheilt; ich 
wollte wetten Sie haben fie geftern Abend in ber 
Anrofphäre der fchwimmenden Infeln gefangen. - 

Was find denn die Symptome biefes Webels? 
fragte Alciphron. 

Sie find fonderbar und traurig genug, verfeßte 
ber Fremde: der Menfch vergißt fogleich feine nächften 
Berhältnifle, er mißfennt feine wahrſten, feine klarſten 
Bortheile, er opfert Alles, ja feine Neigungen und 
keidenfchaften einer Dieinung auf, die nun zur größten 
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Leidenfchaft wird. Kommt man nicht balb-zu Hälfe, 
fo hält es gewöhnlich ſehr fchwer, es fest ſich Die 
Meinung im Kopfe feſt und wird gleichfam bie Achfe 
um bie fi der blinde Wahnfinn herumdreht. Run 
vergißt der Menſch die Gefchäfte die fonft den Sei⸗ 
nigen und bem Staate nugen, er fieht Bater und 
Mutter, Brüder und Schweftern nit mehr. hr, 
bie Ihr fo friebfertige, vernünftige Menſchen fhienes, 
. ehe Ihr in dem Falle wart — — — — — — — 
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Raum befanden fih unfere Brüder in dem leid⸗ 
lichen Zuftande in weldem wir fie gefehen haben, 
als fie bald empfanden daß ihnen gerabe noch bag . 

Befte fehlte um ihren Tag fröhlich hinzubringen und 
zu enden. Alkides errieih ihre Gefinnungen aus den 
feinigen und fagte: fo wohl es uns auch geht, meine 
Brüder , beffer als Reifende fih nur wünſchen bürfen, 
fo können wir doch nicht undanfbar gegen das. Schickſal 
und unfern Wirth genannt werben, wenn wir frei 
gefteben, dag wir in diefem Föniglichen Schloffe, an 
biefer üppigen Tafel, einen Mangel fühlen, der 
deſto unleiblicher ift, je mehr uns bie übrigen Um⸗ 
fände begünftigt haben, Auf Reifen, im Lager, bei 
Geſchäften und Handelfchaften und was fonfl den 
‚ Anternehmenden Geift der Männer zu beichäftigen 
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pflegt, vergeſſen wir eine Zeit lang ber’ liebenswür⸗ 
digen Gefpielinnen unferes Lebens, und wir fcheinen 
bie unentbehrlihe Gegenwart ber Schönen ' einen 
Augenblid nicht zu vermiffen. Haben wir aber nur 
wieder Grund und Boden erreicht, bebedt uns ein 
Dad, fchliegt uns ein Saal in feine vier Wände, 
gleich entdeden wir was uns fehlt: ein freundliches 
Ange ber Gebieterin, eine Hand bie fih traulich mit 
ber unfern zufammenfcließt. 

Sch babe, fagte Banurg, ben alten Wirth über 
diefen Punkt erft auf die feinfte Weile fondirt, und 
ba er nicht hören wollte, auf bie gradeſte Weiſe 
befragt, und ich habe nichts von ihm erfahren. fönnen. 
Er läugnet daß ein weibliches Geſchoͤpf in. dem Palaſte 
ſey. Die Geliebte des Königs fey mit ihm: ihre 
Srauen feyen ihr gefolgt und bie übrigen ermorbet 
oder entfloben. 

Er redet nicht wahr, verfegte Epiftemon, die 
traurigen Reſte, die uns ben Eingang ber Burg vers 
wehrten, waren bie Reichname tapferer Männer, und 
er fagte ja ſelbſt daß noch niemand weggefchafft ober 
begraben fey. 

Weit entfernt, fagte Panurg, feinen Worten zu 
trauen, habe ich das Schloß und feine vielen Flügel 
betrachtet und im Zufammenhange überlegt. Gegen 
bie rechte Seite, wo die hoben Felſen ſenkrecht aus 
dem Meere bevorftehen, Liegt ein Gebäude das mir 
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fo praͤchtig als feſt zu ſeyn ſcheint, es hängt mit ber 
Reſidenz durch einen Gang zuſammen, der auf unge⸗ 
heuern Bogen ſteht. Der Alte, da er uns alles zu 
. zeigen ſchien, hat und immer von dieſer Seite weg⸗ 
gehalten, und ich wette bort findet fih die Schatz⸗ 
fammer, an beren Eröffnung und viel gelegen wäre. 
Die Brüder wurden einig daß man den Weg 
dahin fuchen fole. Um kein Auffehen zu erregen 
ward Panurg und Alciphron abgefandt, die in weniger 
als einer Stunde mit glüdlihen Nachrichten zurüd- 
famen, Sie hatten nach jener Seite zu geheime 
Tapetenthüren entdeckt, Die ohne Schlüffel durch Fünft- 
lich angewandten Drud fich eröffneten. Sie waren 
in einige große Borzimmer gekommen, hatten aber 
Bedenken getragen weiter zu geben, und Tamen, um 
ben Brüdern, was fie ausgerichtet, anzuzeigen. 





Ein vorgefundenes Stüch des Planes. 


Megaprazon erwacht und ruft Epiflemon. Nach⸗ 


riht von den Söhnen. Sie fommen an. Anrede. 
Sie haben ſich proviantirt. Lobrede auf die Häus- 
fihen. Es wird alles eingeſchifft. Man geht zu 
Schiffe. nn 
Golfo von Neapel. Weitere Reife. Fäßchen 
. und Rebe bes Megaprazon. Gedanken der ſechs 
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Brüder. - Megaprazon wirft das Fäßchen ing. Dieer. 
Entfegen. Weitere Reife. Der Steuermann behauptet - 
fie feyen bei der Inſel Papimanie. Streit darüber. 
Entfcheidung. 
Sie fahren nad der andern Inſel. Panurgs 
Vorſchlag. Wird bewundert. Er -fleigt aus, mit 
ihm X. und 9. Er friegt Schläge. X. rettet ihn; 
entſchuldigt ihn. Man entbedt den Irrthum. Gie 
werden gut aufgenommen. Die Pupefiguen erzählen 
den Zuftand ihrer Infel. Offerte ob fie bleiben 
wollen. Bedingungen; gefallen nit. Gehen ab. 
Fahrt nah Papimanie. Kommen Nachts an. 
Steigen aus, Masferade. Machen ſich auf den Weg. 
Nacht. Fangen den Pygmien. Bringen ihn ans 
Teuer. Erzählung bes Pygmäen. Morgens. nah 
Papimanie. Werden feindfelig empfangen. Die 
Maskergde trägt nichts ein. Erfundigen fih nah 
der näheren Infel. Erzählung von der Infel der 
Monarchomanen. Bulcan. Zerfpalten der Infel in 
drei fchwimmende Theile. Reſidenz. Man zeigt fie 
von fern. Abfchied. J 
Sie fahren fort, legen ſich bei Windſtille vor 
Anker. Politiſiren des Nachts. Schlafen ein. Erwa⸗ 
chen, ſehen die Inſel nicht mehr. Schwimmende Ein⸗ 
ſiedler. Erzählung. Verſuche. Anzeige der Refibenz. 
Abſchied. 
Finden die Reſidenz. Beſchrieben. Tafel des 
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Lebens ıc. Abfteigen. Cadavers. Gaftellan. Befehen 
fih. Unleidiger Geſtank. Einfall Panurgs. Werden 
in die See geworfen. Die Refibenz gereinigt. Man 
genießt. 

Entdedung des Panurg. Zaris. Eiferfucht der 
- Brüder. Prätenfion. Bebingung bes Vaters. Sechfe 
bereiten fih. Morgen. Entdeckung. Beſchreibung. 
Benus und Mars. Troſt der Andern. 


Brief 
des 
Paſtors zu ##% an den neuen Paſtor zu wi, 


Aus dem Franzdfifchen. 


Lieber Herr Amtsbruder! 


Da die Beränderung in meiner Nachbarſchaft 
vorging, daß ber alte Paftor farb, an deſſen Stelle 
Ihr kommt, freute ich mich von ganzem Herzen. Denn 
ob ich gleich fein unleibfamer Dann bin, und meinem 
Nächſten nichts mehr gönne als fein bißchen Leben, 
das bei manden, wie beim Vieh, das einzige ift 
was fie haben; fo muß ich doch anfrichtig geftehen, 
daß Eures Borfahren Todtengeläut mir eben fo eine. 
freudige Wallung ins Blut brachte, als das Geläute _ 
Sonntags früh, wenn es mich zur Kirche ruft, ba 
mein Herz vor Liebe und Neigung gegen meine Zus 
börer überfließt. 

Er fonnte niemanden leiden, Euer Borfahr, und 
Gott wird mir vergeben, daß ich ihn auch nicht Leiden 
fonnte, Ich hoffe, Ihr ſollt mir fo viel Freude machen, 
als er mir Verdruß gemacht hat; denn ich höre fo 
viel Gutes von Euch, ald man von einem Geiftlichen 
fagen fann, das heißt: Ihr. treibt Euer Amt ftil, 

Goethe's Werke. LVI. Bd. 14 
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und mit nicht mehr Eifer als nöthig ift, und ſeyd 
ein Feind von Controverfen. Ih weiß nicht, ob's 

. Euerm Berftand oder Euerm Herzen mehr Ehre macht, 
dag Ihr fo jung und fo friedfertig feyb, ohne deß⸗— 

"wegen fhwadh zu feyn; denn freilich iſt's auch Tein 
Bortheil für die Heerde, wenn der Schäfer ein 
Schaf ift. | 

hr glaubt nicht, Lieber Herr Amtshruder, was 
mir Euer Borfahr für Noth gemadt hat. Unfere 
Sprengel liegen fo nah-beifammen, und da fledten 
feine Leute meine Leute an, daß die zulegt haben 
wollten, ich follte mehr Menſchen verbammen, als 
ich thäte; es wäre feine Freude, meinten fie, ein 
Ehrift zu ſeyn, wenn nicht alle Heiden ewig gebraten 
würden. Ich verfichre, Lieber Bruder, ich wurde 
manchmal ganz muthloß; denn es giebt gewiſſe Ma- 
terien, von benen anzufangen ih fo entfernt bin, 
daß ich vielmehr jedesmal am Ende der Woche mei- 
nem Gott von ganzem Herzen banfe, wenn mid) 

‘ niemand darum gefragt hat, und wenn's gefchehen 
ift, ihn bitte, daß er's insfünftige abwenden möge; 
und fo wird's jedem rechtfchaffnen Geiftlichen ſeyn, 
ber gutdenfende Gemüther nicht mit Worten bezahlen 
will, und Doch weiß, wie gefährlich es ift, fie halb- 
befriedigt wegzuſchicken, ober fie gar abzumeifen. 

Ich mug Euch gefteben, daß die Lehre von Ber- 
bammung ber Heiden eine von benen ift, über bie 
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id wie.über glühendes Eifen eile. Ich bin alt ges 
worden, und habe die Wege bed Herrn betrachtet, 
fo viel ein Sterbliher in ehrfurchtsvoller Stille darf; 
wenn Ihr eben fo alt ſeyn werdet als ich, follt Ihr 
auch befennen, daß Gott und Liebe Synonymen find, 
wenigſtens wünſche ich's Euch. Zwar müßt Ihr nicht 
denfen, daß meine Toleranz mich indifferent gemadht 
babe. Das ift bei allen Eiferern für ihre Serte ein 
mächtiger Behuf der Redekunſt, daß fie mit Worten 
um ſich werfen, die fie nicht verfiehen. So wenig 
die ewige einzige Duelle ber Wahrheit indifferent 
fepn Tann, fo tolerant fie andy if, fo wenig kann 
ein Herz, das ſich feiner Seligkeit verfihern will, 
von der Gleichgültigfeit Profeffion machen. Die 
Nachfolger des Pyrrho waren Elende. Wer möchte 
zeitlebens auf dem Meer von Stürmen getrieben 
werden? Unſere Seele ift einfah und zur Ruhe 
geboren; folang fie zwifchen Gegenſtänden . getheilt 
ift, fo fühlt fie was, das jeder am beften weiß, wer 
zweifelt. 

Alfo, lieber Bruder, danke ich Gott für nichts 
mehr, als für die Gewißheit meines Glaubens; denn 
barauf flerb’ ich, daß ich Fein Glück befige und feine 
Seligfeit zu hoffen habe, als die mir von der ewigen 
Liebe Gottes mitgetheilt wird, die ſich in das Elend 
der Welt mifchte und, auch elend ward, damit bas 
Elend der Welt mit ihr herrlich gemacht werde. Un 
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fo Tieb® ih Jeſum Chriftum, und fo glaub’ ich 
an ihn, und danke Gott, daß ih an ihn glaube; 
denn wahrhaftig es iſt meine Schuld nit daß ich 
glaube, 

‚ &8 war eine- Zeit da ih Saulus war; Gottlob, 


daß ih Paulus geworben bin; gewiß, ih war fehr- 


erwifcht, da ich nicht mehr Täugnen Tonnte Man 
fühlt Einen Augenblick, und ber Augenblick ift ent- 
fheidend für das ganze Leben, und der Geift Gottes 
bat ſich vorbehalten, ihn zu beflimmen. So wenig 
bin ich indifferent; darf ich deßwegen nicht tolerant 
feyn? Um wie viel Miklionen Meilen verrechnet fich 
der Afteonom? Wer ber Liebe Gottes Gränzen be- 
flimmen wöllte, würbe fich noch mehr verrechnen. 
Weiß ich wie mancherlei feine Wege find? So viel 
weiß ih, dag ich auf meinem Wege gewiß in ben 
Himmel fomme, und ich hoffe, daß er ‚andern au 
auf dem ihrigen hineinhelfen wird. 

‚ Unfre Kirche behauptet, daß Glauben und nidıt 
Werke felig machen, und Chriſtus und ſeine Apoſtel 
lehren das ungefähr auch. Das zeigt nun von der 
großen Liebe Gottes, denn für die Erbſünde können 
wir nichts, und für die wirkliche auch nichts. Das 
iſt fo natürlich, als daß einer geht, der Füße hat; 
und darum verlangt Gott zur Seligfeit Feine Thaten, 
feine Tugenden, fondern ben einfältigften Glauben; 
und Durch den Öfauben allein wird uns bag Berbienft 
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Chriſti mitgetheilt, fo daß wir bie Herrfchaft der 
Sünde einigermaßen los werben bier im Leben; und 
nah unferm Tode, Gott weiß wie, aud das eins 
geborene Berberben im Grabe bleibt. | 

Wenn nun ber Glaube das Einzige ift, wodurch 
wir Eprifti Berbienft ung zueignen, fo fagt mir, wie 
iſt's denn mit ben Kindern? Die fprecht, ihr felig, 
nicht wahr? Warum denn? Weil fie nicht gefündigt 
haben! Das ift ein fhöner Sag, man wirb ja nicht 
verdammt, weil man fündigt. Und das eingeborene 
Verderben haben fie ja doch an fih, und werben alfo 
nicht aus BVerbienft felig. Nun fo fagt mir die Art, 
wie die Gerechtigkeit der menſchgewordenen Liebe ſich 
ben Kindern mittheilt. Seht, ich finde in Dem Bei⸗ 
fiel einen Beweis, dag wir nicht wiffen, was Gott 
thut, und daß wir nicht Urfache haben, an jemandes 
Seligfeit zu verzweifeln. 

Ihr wißt, Vieber Herr Amtsbruber, daß viele 
Leute, Die fo. barmherzig waren wie ih, auf die 
Wiederbringung gefallen find; und ich verfihre Euch, 
es ift die Lehre, womit ih mich insgeheim tröfte, 
Aber das weiß ich wohl, es ift feine Sade, davon 
zu predigen. Webers Grab geht unfer Amt nidt, 
und wenn ich ja einmal fagen muß, Daß es eine 
Hölle giebt, fo red' ich davon, wie bie Schrift davon 
vedet, und fage immerhin: Ewig! Wenn man von 
Dingen fpricht die niemand begreift, fo iſt's einerlei 
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was für Worte man braucht. Uebrigens hab' ich 
gefunden, daß ein rechtſchaffener Geiſtlicher in dieſer 
Zeitlichkeit fo viel zu thun bat, daß er gern 
Gott überläßt, was in der Ewigkeit zu thun feyn 
mödte. | 

Sp, mein Lieber Herr Confrater, find. meine Ge- 
finnungen über dieſen Punkt. Ich Halte den Glauben 
an die göttliche Liebe, die vor fo viel hundert Jah⸗ 
ren, unter dem Namen Jeſus Chriftus, auf einem 
Heinen Stüdchen Welt, eine Fleine Zeit ald Menfch 
berumzog, für den einzigen Grund meiner Seligfeit; 
und das fage ich meiner Gemeinde, fo oft Gelegen- 
beit dazu iſt. Ich fubtilifire die Materie nicht; denn 
da Gott Menfch geworben ift, Damit wir arme finn- 
tihe Creaturen ihn möchten faflen und begreifen 
fönnen, fo muß man fi vor nichts mehr hüten, als 
ihn wieber zu Gott zu machen. 

Ihr habt in Eurer vorigen Pfarre, wie ich höre, 
viel von denen Leuten um Euch gehabt, die fih Phi 
loſophen nennen, und eine fehr Tächerliche Perſon in 
der Welt fpielen. Es ift nichts jämmerlicher, als 
Leute unaufhörlih von Vernunft reden zu hören, 
mittlerweile fie allein nach Vorurtheilen handeln. Es 
liegt ihnen nichts fo fehr am Herzen als die Toleranz, 
und ihr Spott über alles, was nicht ihre Meinung 
ift, beweift, wie wenig Friede man von ihnen zu 
hoffen bat. Ich war recht erfreut, lieber Herr 
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Bruder, zu hören, daß Ihr Euch niemals mit ihnen 
gezanft, noch Euch Mühe gegeben Habt fie eines 
Deffern zu überweifen. Man hält einen Aal am 
Schwanze feiler, als einen Lacher mit Gründen. Es 
geſchah dem Portugiefifhen Juden recht, ber ben 
Spötter von Ferney Bernunft hören machen wollte; 
feine Gründe mußten einer Sottife weichen, und ans 
flatt feinen Gegner überführt zu fehen, fertigte ihn 
diefer fehr tolerant ab, und fagte: Bleibt denn Jude, 
weil ihr es einmal feyd. 

Bleibt denn Philofoph, weil ihr's einmal ſeyd, 
und Gott habe Mitleiven mit euch! So pflege ich zu 
fagen, wenn ich mit fo einem zu thun habe. 

Ich weiß nicht, ob man die Göttlichkeit der Bibel 
einem bemeifen fann, ber fie nicht fühlt, wenigſtens 
halte ich es für unudthbig. Denn wenn Ihr fertig 
feyb, und es antwortet Euch einer wie ber Savopiſche 
Bicar: „es ift meine Schuld nicht, daß ich Teine 
Gnade am Herzen fühle,“ fo ſeyd Ihr gefchlagen 


und könnt nichts antworten, wenn Ihr Euch nit in 
Weitläufigkeiten vom freien Willen und von ber. 


Gnadenwahl einlaffen wollt, wovon Ihr doch, alles 


zufammengenommen, zu wenig wißt, um Davon dis⸗ 
putiren zu Fönnen. 

Wer die Süßigfeit des Evangelii ſchmecken Tann, 
ber mag fo was Herrlihes niemanden aufbringen. 
Und giebt und unfer Herr nicht Das excellentefte 
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Beifpiel ſelbſt? Ging er nicht gleich von Gergeſa, ohne 
böſe zu werden, fo bald man ihn darum bat. Und 
vielleicht war's ihm felbft um bie Yeute nicht zu thun, 
die ihre Schweine nit drum geben wollten, um 
den Teufel los zu werden. Denn man mag ihnen 
vorfagen was man will, fo bleiben fie auf ihrem 
Kopfe. Was wir thun koönnen, ift die Heilsbegierigen 
zurecht zu weiſen, und ben andern läßt man, weil 
fies nicht beffer haben wollen, ihre Teufel und ihre 
Schweine. 

Da habt Ihr alſo die eine urſace, warum und 
wie tolerant ich bin, ich überlaſſe, wie Ihr ſeht, alle 
Ungläubigen der ewigen wiederbringenden Liebe, und 
habe das Zutrauen zu ihr, daß fie am beſten wiſſen 
wird, den unſterblichen und unbeflecklichen Funken, 
unſre Seele, aus dem Leibe des Todes auszuführen, 
und mit einem neuen und unſterblich reinen Kleide 
zu umgeben. Und dieſe Seligkeit meiner friedfertigen 
Empfindung vertauſchte ich nicht mit dem höchſten 
Anſehn der Infallibilität. Welche Wonne iſt es, zu 
denken, daß der Türke, der mich für einen Hund, 
und der Jude, der mich für ein Schwein hält, ſich 
einſt freuen werben, meine Brüder zu ſeyn. 

Sp weit davon, mein lieber Bruder! und gleich⸗ 
fan im VBorbeigehen; denn das Hauptelenh ber In⸗ 
toleranz offenbart ſich doch am meiften in ben lin- 
einigfeiten der Chriften felbft, und das if mas 





217 


Trauriges. Richt daß ich meine, man follte’ eine 
Bereinigung fuchen; das if eine Sottife, wie bie 
Republif Heinrichs des Vierten. Wir find alle Chris 
fien, und Augsburg und Dortrecht machen fo wenig 
einen wejentlichen Unterſchied der Religion, als Frank⸗ 
reich und Deutfchland in dem Wefen bes Menjchen. 
Ein Franzoſe ift vom Kopf big auf bie Füße eben 
ein Menſch wie ein Deutfher; das andre find poli- 
tifche Confiderationen, bie fürtrefflih find, und die 
niemand ungeflraft einreißen fol. | 

Wer die Geſchichte des Wortes Gottes unter 
- ven Menſchen mit liebevollem Herzen hetrachtet, ber 
wird Die Wege ber ewigen Weisheit anbeten. Aber 
wahrhaftig, weder Bellarmin noch Sedendborff wird 
euch eine veine Geſchichte erzählen. Warum follte 
ih läugnen, daß ber Anfang der Reformation 
eine Mönchgzänferei war, und daß es Luther's Ins 
tention im Anfang gar nicht war, das auszurichten, 
was er ausrichtete. Was follte mich antreiben, bie 
Augsburgifche Confeflion für mas anders als eine 
Formel auszugeben, die damals nöthig war, und 
noch nöthig ift, etwas feft zu ſetzen, das mich, aber 
nur äußerlich verbindet, und mir übrigend meine - 
Bibel läßt. Kommt aber ein Glaubensbelenntniß dem 
Worte Gottes näher als das andre, fo find die Be- 
fenner deſto beſſer dran; aber das befümmert nie- 
mand andere, 
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Luther arbeitete, und von der geiftlihen Knecht- 
fhaft zu befreien; möchten doch alle feine Nachfolger 
fo viel Abſcheu vor der Hierardhie behalten haben, 
als der große Mann empfand. 
| Er arbeitete ſich durch verjährte Borurtheile 

durch, und fchied das Goͤttliche vom Menfchlichen, fo 
viel ein Menſch feheiden kann; und was noch mehr 
war: er gab dem Herzen feine Freiheit wieder, und 
madte es der Liebe fähiger. Aber man laſſe fich 
nicht blenden, als hätte er das Reich erworben, da⸗ 
von er einen andern herunter warf: Ban bilde ſich 
nit ein, diq alte Kirche fey deßwegen ein Gegen- 
fland des Abfcheus und der Berachtung. Hat fie Doch 
wenige menfchliche Sagungen, bie nicht auf etwas 
göttlich Wahres gegründet wären. Laßt fie, leidet 
fie, und fegnet fie. Warum fäftert ihr ihre Meſſe? 
Sie thun zu viel, das weiß ih, aber laßt fie thun, 
was fie wollen. Verflucht fey der, der einen Dienft 
Abgötterei nennt, deſſen Gegenſtand Chriſtus ift. 

Lieber Bruder, es wird täglich Tichter in der 
römiſchen Kirche, ob's aber Gottes Werk ift, wird 
bie Zeit ausweifen. Bielleicht proteftirt fie bald- mehr, 
als gut if. Luther hatte die Schwärmerei zur Em- 
pfindung gemadt, Calvin machte die Empfindung zum 
Berftand. Diefe Trennung war unvermeidlih, und 
daß fie politifch geworden ift, Tag in ben Umftänden. 
Ich bin fo fern, eine Bereinigung zu wünſchen, daß 
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ich fie vielmehr äußerſt gefährlich halte. Jeder Theil, 
ber fich ein Haar vergäbe, hätte Unrecht. Do, es 
ift gut, dag politifhe Betrachtungen ber Sache im 
Wege ftehben, fonft würde man vielleicht den Gewiffen 
ihre Freiheit rauben. Beides lauft auf eins hinaus, 
ob ein Saerament ein Zeichen oder mehr ift, und 
wie könnte ich böfe ſeyn, daß ein andrer nicht em- 
pfinden kann, wie ich? 

Ich kenne die Seligleit zu gut, es für mehr zu 
halten, als ein Zeihen, und doch babe ich unter 
meiner Gemeinde eine große Anzahl Menſchen, bie 
die Gnade nit haben, es auch zu fühlen. Es find 
Leute, wo der Kopf das Herz überwiegt. Mit diefen 
eb’ ih in fo zärtliher Eintracht, und bitte Gott, 
bag er jebem Freude und Seligfeit gebe nach feinem 
Maaß; denn der Geift Gottes weiß am beften, was 
einer faflen fann. Eben fo ifl’8 mit der Gnaden- 
wahl; bavon verftehen wir ja alle nichts, und fo 
ift’8 mit taufend Dingen. Denn wenn man’s bei 
Lichte befieht, fo hat jeder feine eigene Religion, und 
Bott muß mit unferm armfeligen Dienfte zufrieden 
feyn, aus übergroßer Güte; denn dag müßte mir ein 
rechter Dann ſeyn, der Gott diente, wie fidh’8 gehört. 

Ab, es ift unwiderfprechlich, lieber Bruder, daß 
feine Lehre uns von Vorurtheilen reinigt, als bie 
vorher unfern Stolz zu erniebrigen weiß; und welche 
Lehre ift’d, Die auf Demuth baut, als die aus ber 
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Höhe. Wenn wir das immer bebädten und recht im 
Herzen fühlten, was das fey, Religion, und jeden 
auch fühlen Liegen, wie er könnte, und dann mit 
brüderlicher Liebe unter alle Secten und Parteien 
täten, wie würde es und freuen, ben göttlichen 
Samen auf fo vielerlei Weife Frucht bringen zu fehen. 
Dann würden wir ausrufen; Gottlob, daß das Reid 
Gottes auch da zu finden if, wo ich's nicht ſuchte. 

Unfer Tieber Herr wollte nicht, bap es ein Ohr 
koſten follte, dieſes Reich auszubreiten; er wußte, 
daß ed bamit nicht ausgerichtet wäre; er wollte ans 
Hopfen an der Thüre und fie nicht einfchmeißen. 
Wenn ir. Das nur vecht bebächten und Gott dankten, 
bag wir in biefen ſchlimmen Zeiten noch ungeftört 
lehren dürfen. Und einmal für allemal, eine Hierarchie 
iR ganz und .gar wider ben Begriff einer Achten 
Kirche. Denn, mein lieber Bruder, betrachtet nur 
jelbft die Zeiten der Apoftel gleich nach Chriſti Tode, 
und Ihr werdet befennen müſſen, es war nie eine 
- fihtbare Kirche auf Erben. 

Es find wunderliche Leute, die Theologen. Da 
prätenbiren fie, was nicht möglich iſt. Die riftliche- 
Religion in ein Ölaubenshefenninig bringen, o ihr 
guten Leute! Petrus meinte ſchon, in Bruber Pauli 
Briefen wäre vieles fchwer zu verſtehen; und Petrus 
war bob ein andrer Mann als unfre Superinten 
denten. Aber er hatte Recht. Paulus. hat Dinge 
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gefchrieben, die die ganze Chrifilide Kirche in cor- 
pore bis auf den heutigen Tag nicht verſteht. Da 
fieht's denn ſchon gewaltig ſcheu um unſre Lehre aus, 
wenn wir alles, was in der Bibel fteht, in Ein 
Syſtem zerren wollen, und mit dem Wandel läßt 
fi) eben fo wenig Gewiſſes beftimmen. Petrus that 
hen Saden, bie Paulus nicht gefielen, und id 
möchte wiffen, .mit was für Titeln der große Apoftel - 
unfre Geiftlihen beehren wärbe, bie noch eine weit 
ungegründetere und verwerftichere Prädilection für 
ihre Seete haben, als. Petrus für die Juden. 
Das bei der Einſetzung des Abendmahls bie 
Jünger das Brod und ben Wein genoffen, wie bie 
reformirte Kirche, iſt unläugbar; benn ihr Meifter, 
den fie viel Eannten, der faß bei ihnen; fte verfpra- 
chen's gleihfam zu feinem Gebädhtnig zu. wiederholen, 
weit fie ibn Tiebten, und mehr prätenbirte er aud 
nicht. Wahrbaftig, Johannes, der an feinem Bufen 
lag, braudte nicht erft das Brod, um ſich von der 
Eriftenz feines Herrn Tebendig zu überzeugen; genug, 
ed mag den Jüngern dabei der Kopf gedreht haben, 
wie felbigen ganzen Abend, denn fie verſtanden nicht 
eine Sylbe von dem, was der Herr fagte. 

Kaum war ber Herr von der Erde weg, als- 
zärtliche, liebesgefinnte Leute ſich nad) einer innigen 
Bereinigung mit ihm fehnten, und weil wir immer 
nur halb befriedigt find, wenn unfre Seele genofien 
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bat, ſo verlangten fie auch was für den Körper, und 
hatten nicht Unrecht; denn der Körper bleibt immer 
ein merfwürbiger Theil bes Menfchen, und dazu 
gaben ihnen die Saeramente die erwünſchteſte Ges 
legenheit. Durch die ſinnliche Handlung der Taufe, 
ober des Händeauflegens gerührt, gab vielleicht ihr 
Körper der Seele eben denjenigen Ton, der nötbig 
ift, um mit dem Wehen bes heiligen Geiftes zu ſym⸗ 
pathifiren, das und unaufhörlich umgiebt. Ich fage 
vielleicht, und ich darf fagen gewiß. Eben bad 
fühlten fie beim Abendmahl, und glaubten, durch bie 

. Worte Chrifti geleitet, es für das halten zu können, 
was fie fo ſehr wünfchten. Beſonders da die Unarten 
ihres Körpers ſich durch dieſe Heiligung am beften 
heilen ließen, fo blieb ihnen fein Zweifel übrig, daß 
ihr verherrlichter Bruder ihnen von dem Weſen feiner 
göttlichen Menfchheit durch dieſe finnlihe Zeichen mit« 
theile. Aber das waren unausſprechliche Empfindun- 
gen, bie fie wohl im Anfang zur gemeinfchaftlichen 
Erbauung einander communicirten, bie aber leider 
nachher zum Gefeß gemacht wurden. Und dba konnte 
es nicht fehlen, daß die, deren Herz feiner folchen 
Empfindung fähig war, und bie mit einer bebädhtigen 
« geiftlichen Bereinigung fih genügten, daß bie fi 
trennten, und fi zu behaupten getrguten, eine Em- 
pfindung, die nicht allgemein fey, könne fein allge 
mein verbindendes Geſetz werden. 


Ich denfe, daß das ber ehrlichſte Status causae 
ift, Den man erwarten kann, und wenn man wohl 
thun will, fo verfährt man mit feiner Gemeinde fo 
billig von ber Seite als möglid. Einem Meinungen 
aufzwingen, ift fhon graufam; aber von einem ver- 
langen, er müffe empfinden, was er nicht empfinden 
fann, das ift tprannifcher Unfinn. 

Noch was, lieber Bruber! Unfre Kirche hat fich 
nicht allein mit der reformirten gezanft, weil: Die zu 
wenig empfindet, ſondern aud mit andern ehrlichen 
Leuten, weil fie zu viel empfanden. Die Schwärmer 
und Infpiranten haben fi oft unglüdficherweife ihrer 
- Erleuchtung überboben, man hat ihnen ihre einges 
bildete Offenbarung vorgeworfen. Aber wehe ung, 
daß unfre Geiftlihen nichts mehr won einer uns 
mittelbaren Eingebung wiſſen, und wehe bem Chriften, 
der aus Commentaren die Schrift verftehen ler⸗ 
nen will. 

Wollt ihr bie Wirfungen des heiligen Geiſtes 
Ihmälern? Beflimmet mir die Zeit, wenn er aufge- 
böret hat an die Herzen zu prebigen, und euern 
ſchalen Discurfen das Amt überlaffen bat, von dem 
Reihe Gottes zu zeugen. Unverftänblich nennt ihr 
unnüg! Was ſah der Apoftel im britten Himmel? 
Nicht wahr, unausfpredhliche Dinge? Und was waren 
denn das für Leute, die in der Gemeine Saden 
tebeten, bie einer Auslegung bedurften? O meine 
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Herren, eure Dogmatik bat noch viel Läden. Lieber 
Bruder, der heilige Geift giebt Allen Weisheit, Die 
ihn darum bitten, und ich habe Schneider gefannt, 
die Mosheimen zu rathen aufgegeben hätten. 

Genug, die Wahrheit fey und lieb, wo wir fie 
finden. Laßt und unfer Gewiffen nicht beflecken, daß 
wir an jenem Tage rein feyn mögen, wenn an Das 
Licht kommen wird, daß die Lehre von Chriſto nir- 
gende gebrüdter war, als in der chriftfichen Kirche. 
Und wem darum zu tbun iſt, die Wahrheit dieſes 
Satzes noch bei ſeinem Leben zu erfahren, der wage, 
ein Nachfolger Chriſti öffentlich zu feyn, der wage 
ſich's merfen zu laffen, daß ihm um feine Sefigfeit 
zu thun ift! Er wird einen Unnamen am Halfe haben, 
eb er ſich's verfieht, und eine chrifiliche Gemeine 
macht ein Kreuz vor ihm. 

Laßt uns alfo darauf arbeiten, Tieber Bruder, 
nicht daß unfere, ſondern daß Chrifti Lehre lauter 
geprebigt werbe. Laßt uns unbefümmert um andere 
Reiche ſeyn; nur laßt und für unſer Reich forgen, 
“und befonderd huͤtet Euch vor den falfchen Propheten. 
Dieſe nichtewürbigen Schmeichler nennen ſich Chriften, 
und unter ihrem Schafspelz find fie reißende Wölfe; 
fie predigen eine glänzende Sittenlehre und einen 
tugendhaften Wandel, und fihmälern das Berdienft 
Eprifti, wo fie können. Wahrhaftig, alle Religions- 
fpötter find wenigſtens ehrliche Leute, die über das 
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laden, was fie nicht fühlen, und einen öffentlichen 
Feind hat man wenig zu fürdten. Aber biefe heim- 
lichen fucht aus Eurer Gemeinde zu ſcheiden, nicht 
dag Ihr fie in Eurem Sprengel nicht leiden wollt, 
fondern nur, daß Ihr fie als ehrliche Leute verlangt, 
bie befennen, was fie find. 

Der liebe Johannes lehrt uns ganz furz allen 
Religionsunterfdjieb; das fey der einzige, ben wir 
fennen. Ich babe in meinem Amt Sefum fo laut 
geprediget, daß fi die Widerchriſten gefchieben haben, 
und weiter braudt’s Feine Scheidung. Wer Jeſum 
einen Herrn heißt, der fey ung willkommen; koͤnnen 
die andern auf ihre eigene Hand leben und fterben, 
wohl befomme es ihnen, Wenn der Geiftliche ein 
Mann ift, der nicht vom Hauptpunfte abweicht, fo 
wird unter ber Gemeine auch Fein Zwift entftehen. 
Hier Habt Ihr mein und meiner ganzen Gemeine 
Glaubensbekenntniß. 

Wir ſind elend! Wie wir's ſi nd, und warım 
wir's find, das kann ung fehr einerlei ſeyn; wir 


- fehnen ung nur nach einem Wege, auf dem ung ge- 


holfen werden fönnte. Wir glauben, daß die ewige 

Liebe darum Menſch geworben ift, um und bag zu 

verfchaffen, wornach wir uns ſehnen; und alles was 
und dient, und mit ihr näher zu vereinigen, tft ung 
liebenswürdig, was zu biefem Zwede nicht zielt, 
gleihgültig, und was davon entfernt, verhaßt. Ihr 
Soethe’d Werke. LVI. BP. 15 
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fönnet Euch denken, Herr Gonfrater, in was für . 
einem &rebit die Controverſen bei uns flehen. 

Laßt uns Friede haften, Lieber Herr Amtsbruder! 
Ich weiß nit, wie ein Paftor ſich unterſtehen Fann, 
mit Haß im Herzen auf einen Stuhl zu treten, wo 
nur Liebe erfchallen folltes und um feinem Zwiſt Ge⸗ 
legenheit zu geben, laßt ung alle Kleinigkeiten fliehen, 
wo man Grillen für Wahrheit, und Hypotheſen für 


- Grundlehren verkauft, Es iſt immer lächerlich, wenn 
- ein Paſtor feine Gemeine belehrt, daß die Sonne 


nicht um Die Erde geht, und Doc fommt fo was vor. 

Roh eins, Herr Bruder! Laßt Eure Gemeine 
ja die Bibel Tefen, fo viel fie wollen; wenn fie fie 
gleich nicht verfleben, das thut nichts; es Tommt doch 
immer viel Gutes babei heraus; und wenn Eure 
Leute Refpect vor ber Bibel haben, fo habt Ihr viel 
gewonnen. Doc bitt' ih Euch, nichts vorzubringen, 
was Ihr nicht jedem an ſeinem Herzen beweiſen 
könnt, und wenn's hundertmal geſchrieben ſtünde. 


Ich habe ſonſt auch geſorgt, die Leute möchten Anſtoß 


—2 


an Dingen nehmen, die hier und da in der Bibel 
vorkommen; aber ich habe gefunden, daß der Geiſt 
Gottes ſie gerade über die Stellen wegführt, die 
ihnen nichts nützen dürften. Ich weiß zum Exempel, 


kein zärtliches Herz, das an Salomons Discurſen, 


die freilich herzlich trocken ſind, einigen. Geſchmact 
hätte finden können. 
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Ueberhaupt iſt es ein eignes Ding um bie Er- 
bauung. Es if oft nicht die Sache, die einen er- 
baut; fondern bie Lage bes Herzend, worin fie ung 
überrafät, ift Das, was einer aleinigkeit den Werth 
giebt, 

Darum Tann ich bie Riedernerbefferungen nicht 
leiden. Das möchte für Leute feyn, die dem Ber 
fand viel und dem Herzen wenig geben. Was ift 
Daran gelegen, was man fingt, wenn fih nur meine 
Seele hebt, und in ben Flug fommt, in bem ber 
Geiſt des Dichters war. Aber wahrhaftig, das wirb 
einem bei benen gebrechfelten Liedern fehr einerlei 
bleiben, die mit aller Tritifch richtigen Kälte hinter 
dem Schreibepuft mühfam polirt worden find, | 

Adien, lieber Herr Eonfrater! Gott gebe Eurem 
Amte Segen! Prediget Liebe, fo werbet Ihr Liebe 
haben. Segnet alles, was Ehrifti iſt, und ſeyd übri- 
gend in Gottes Namen indifferent, wenn man Euch 
jo ſchelten will. So oft ih an Euerm Geläute höre, 
daß Ihr auf die Kanzel geht, fo oft will ih für 
Euch beten. Und wenn Euer allgemeiner Bortrag 
nad Aller Maag eingerichtet ift, und Ihr die Seelen 
die fih Euch befonders vertrauen, insbefondere be= 
Iehret, fo daß Ihr fie doch alle auf ben großen 
Mittelpunkt unfres Glaubens, die ewige Liebe, hin⸗ 
weifetz wenn Ihr dem Starfen genug, und dem 
Schwachen fo viel gebt als er braucht; wenn Ihr 
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die Gewiſſensſerupel vermindert, und allen bie Süßig- 
feit des Friedens wünſchenswerth macht, fo werbet 

Ihr bereinft mit der Ueberzeugung, Euer Amt wohl 
- geführt zu haben, vor den NRichterfiußl des Herrn 
treten fönnen, der über Hirten und Schafe ald Ober- 
hirt allein zu richten das Recht hat. Ich bin mit 
aller Zärtlichkeit 

Euer Bruder " 


_ ZU Zu; 


Paftor zu * * * 


Zwo widtige, 
bisher unerörterte 
Biblifhe Fragen, 
zum erftenmal 


gründlid beantwortet. 


— — — 


Bon einem Landgeiſtlichen in Schwaben. 


\ 








-. 


M. den 6. Febr. 1773, 
Es iſt betrübt, die langen Winterabende fo allein 
zu jeyn. Mein Sohn, der Magifter, ift in der Stabk. 
Ich Taun’s ihm nicht verbenfen; er findet bei mir fo 
wenig Unterhaltung für feine Gelebrjamfeit, ale ich 
an ihm Liebeswärme für meine Empfindung; und die 
Sollegen um mich ber, find und bleiben meine lette 
Geſellſchaft. Wer nach einem kurzen Benedicite von 
Gewiffensfragen und andern Paftoralfleinigfeiten ſich 
nicht zur ausgelaffenen Spiels und Trinktcollation 
hinſetzen, und das Gratind gegen Mitternacht mit 
Zoten intoniren mag, der muß wegbleiben, wiſſen 
Sie, lieber Herr Bruder. 

Unſere letzte wichtige Unterredung, als ich das 
Vergnügen hatte, in ſo guter Geſellſchaft bei Ihnen 
zu ſeyn, hat mich auf allerlei Gedanken, und endlich 
gar zu dem Entſchluſſe gebracht, Ihnen Beiliegenbes 
zu enden. 
Ich Hatte damals noch viel zu fagen, aber das 
Gefpräcd wurde auf einmal zu gelehrt, und da ich 
niemals ein Freund von Büchern, am wenigflen von 
exegetifchen, war, bleib’ ich meiftentheils zurüd, wenn 
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meine Gefellen einen Austritt in das fo verwachfene 
Dickicht wagen. 

Was Tann einem Geiftlichen zwar angelegener 
ſeyn, als die Auslegung der Sammlung Schriften, 
woran fein zwiefaches Leben hängt. Bei alle ‚dem 
hab’ ich mich nie genug über Männer wundern Füns 
nen, die fih binfegen, ein ganzes Buch, fa viele 
Bücher unfrer Bibel, an einem Faden ‚weg zu exe 
gefiren, da ich Gott danke, wern mir bier und ba 
ein brauchbarer Spruch aufgeht, und das ift wahr- 
baftig alles, was man nöthig hat. 

Der Magifter, mein Sohn, wie er vor anbert- 
halb Zahren von Afademien zurädfam, verflund er 
gewiſſe Bücher bes Alten und Neuen Teftaments, über 
bie er hatte Eollegia Iefen hören, aus dem Fundament; 
“und zu den übrigen, fagte er, habe er einen Uni- 
verſalſchlüſſel, daß es ihm bei Gelegenheit, meint' 
er, nicht fehlen könnte. 

Meine Wißbegierde wurde rege, und ich bat ihn, 
mich in die Schule zu nehmen. Das that er gerne, 
denn er ſticht gewaltig auf einen Profeffor, conful- 
tirte bier und da feine Hefte, und das Doeiren fund 
ihm gar gravitätifh an. Nur merkt’ ich bald, daß 
bie ganze Kunft auf eine falte Reduction hinaus 
tief... Das that mir Teid, und ich wollt' ihn über 
zeugen: im Lebend- und Amtsgange allein lerne man 
Kernbücer verſtehen; gelehrte Prediger feyen juſt 
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nicht bie beflen, weit fie niemals fragen: was braus 
hen meine Zuhörer? fondern: was könnt' ich ihnen 
aus der Fülle meiner Weisheit, doch unbefchadet ber 
geheimen Sparbüdfe (die nun freilidh einer wie der 
andre bei Seite verwahrt) noch alles mittheilen? 
Berner fagt’ ich ihm: die einzige braudbare Religion 
muß einfach) und warm feyn; von der einzigen Wahren 
baben wir nicht zu urtheilen. Wer will das ächte 
Berhältnig der Seele gegen Gott beftimmen, als 
Gott felbft. 

Darüber wurb er mürrifh, und id) merfte ganz 
deutlih, daß er von meiner Urtheilstraft nicht bag 
Befte dadıte. Mag er! bis er felbft gefcheuter wird. 
Die Erkenntniß wählt in jedem Menfchen nad) Gra⸗ 
den, bie ein Lehrer weder übertreiben foll, noch kann; 
und ben hielt’ ih für den gefchidtefen Gärtner, ber 
für jede Epoche jeder Pflanze die erforderlihe Wars 
tung verflünde. 

Doch alles das wollt’ ich nicht fagen. Beikom⸗ 
menbe Auslegungen fordern einen Vorbericht. 

Zur Zeit da ich ſtudirte, erflärte man bie Bibel 
zu univerfal; die ganze Welt follte an jedem 
Spruche Theil haben. Diefer Meinung war ich immer 
feind, weil fie fo viele Inconvenienzen und Anfltöße - 
in ben Weg legte. Nun, wie mein Magifter zurüds- 
fam, wunderte ih mid, ihn von Denen ſchweren 
Borurtheilen ſo frei zu ſehn; mein Herz ging mir 
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recht auf, wie ich grade mit ihm reden konnte, wie 
er meine Ahnungen durch gelehrte Beweiſe beftätigte. 
Doch die Freude bauerte nicht lange. Ich ſah ihn 
mit ber entgegengeſetzten Thorheit behaftet, alle dunkle, 
alle feinem Syſtem widrige Stellen zu Localfleinig- 
leiten zu drechſeln. Darüber, kamen wir abermals 
auseinander. 

Ich glaube bie Mittelfiraße getroffen zu haben. 
Hier iſt der Deutpfahl dahin. 

Das jüdiſche Volk ſeh' ich für einen wilden, 
unfruchtbaren Stamm an, der in einem Kreis von 
wilden unfruchtbaren Bäumen flund; auf ben pflanzte 
ber ewige Gärtner das edle Reis Jeſum Chriftum, 
daß es, darauf befleibend, des Stammes Natur ver- 
ebdelte, und von bannen Pfropfreifer zur Befruchtung 
aller übrigen Bäume geholt würben. 

Die Geſchichte und Lehre dieſes Volks, von ſei⸗ 
nem eriten Keime bis zur Pfropfung, ift allerdings 
particular, und das wenige Univerfelle, das etwa 
in Rüdfiht der zufünftigen großen Hanblung mit ihm 
möchte vorgegangen feyn, ift ſchwer und vielleicht 
unnöthig aufzuſuchen. 

Von der Pfropfung an wendet ſi ich die ganze 
Sache. Lehre und Geſchichte werden univerſell. 


Und obgleich jeder von daher veredelte Baum feine - 


Specialgeſchichte, und nad Beichaffenheit der Um- 
fände feine Speciallehre bat, fo ift Doch meine 
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Meinungs bier ſey fo wenig Particulares als bort 
Univerfelles zu vermutben und zu beuten. 

Beilommende zwei Erklärungen, die mir ſchon 
vor langer Zeit vom guten Geiſte zugemwinft worden, 
und bie ih, je länger ich fie umſchaue, deſto wahrer 
finde, werden Ihnen Tiefen ber Erkenntniß und Ems 
pfindung eröffnen. 


Erſte Frage. 
Was ſtund auf den Tafeln des Bundes? 
Antwort. 


Nicht die zehn Gebote, Das erſte Stüd unſeres 
Katechismus! 

Laßt es euch Mofen ſelbſt fügen. Hier Tiefre id 
einen Auszug feines zweiten Buche. 

Die Gefeggebung beginnt majeftätifh fürdter- 
lich, und der Herr foriht vom Sinat den Eingang 
von meiftens allgemeinen Wahrheiten, Die er bei ihnen, 
wie bei andern Bölfern, gleihfam voraus fegt; ‘ 
das Volk erfihridt, und überträgt Moſe, den weite- 
ren Willen des Herrn zu vernehmen, dem dann Gott 
fortfährt, ? feine Geſetze vorzulegen. Mofes kehrt 
zum Volke zurück,“ ohne daß ber Tafeln Erwähnung 
gefchehn, fehreibt alle die Worte des Herren in ein 


J 


12,8. Moſ. 20, 1— 17. 
2 Vom 22. Wu ded 20. Gap. bis zu Ende bed 23. 
34,3. 
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Buch, das das Bud) des Bundes genannt wird, und 
Tiefet e8 ihnen vor. Dann erft fpricht der Herr zu 
Mofe: * Komm herauf zu mir auf den Berg, daß 
ich dir gebe fleinerne Tafeln und Gefeg und Gebot, 
bie ich gefchrieben habe. Er begiebt ſich hinauf, und 
ihm wird bie Einrichtung der Stiftshütte vorgelegt; ? 
ganz zulegt? aber erft gemeldet: und ba ber Herr 
ausgerebt hatte — gab er ihm bie Tafeln. Was 
drauf geftanden, erfährt niemand. Das Unwefen mit 
dem Kalb entfteht, und Moſes zerfchlägt fie, ehe wir 
ihren Inhalt nur muthmaßen können.“ 

Nah Reinigung des reuigen Volks, fpricht ber 
verföhnte Herr zum Propheten:?® Haue dir zwo fleis 
nerne Tafeln, wie bie erflen waren, daß ich bie 
Worte drauf fehreibe, Die in ben erflen waren, 

Mofes, gehorchend, tritt vor den Herrn, preift 
deſſen Barmherzigkeit und ruft ſie an. Der Herr 
ſpricht: Siehe ih will einen Bund machen vor alle 
deinem Volk. 

Halte, was ich dir heute gebiete! 
" 1. 
Du ſollſt feinen andern Gott anbeten. 


4 
1 24, 12. 
2 25-31. 
3 31,16. 
* 32, 0. 
5 38,4 
6 39,410. 8 
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Darum hüte dich, daß du nicht einen Bund mit 
ben Einwohnern bed Landes macheſt; noch beinen 
Söhnen ihre Töchter zu Weibern nehmeft, fie würden 
dich zu falfihen Goͤttern Tehren. Eben fo wenig follft 
du mit irgend einem Bilde was zu thun haben. 

2. 

Das Te der ungefäuerten Brode ſoliſt 
du halten. 

Sieben Tage ſollſt du ungeſäuert Brod eſſen, 
um die Zeit des Monats Abib, zur Erinnerung, daß 
ich dich um dieſe Zeit aus Egypten geführt habe. 

3. 

Alles was ſeine Mutter am erſten bricht, 
iſt mein, was männlich ſeyn wird in deinem 
Vieh, es ſey Ochſe oder Schaf. 

Aber ſtatt dem Erſtling des Eſels ſollſt du ein 
Schaf erlegen m. Die Erſtgeburt deiner Söhne ſollſt 
du löſen, und bag niemand vor mir leer erſcheine. 

4, 

Sechs Tage ſollſt du arbeiten, am fie- 
benten Tage follfi Du feiern, beides mit 
Pflügen und Ernten. 

5. 

Das Feft der Woche follft vu. halten mit 
den Erfilingen der Weizenernte, und das 
Feſt der Einfammlung, wenn das Jahr 
um iſt. 


— m m — 


Dreimal.im.Sahre ſollen alle Manns- 
namen .erfheinen vor bem Herren... - - 
Und es foll niemand beines Landes begehren, fo 
lang du diefem Gebote gehorchſt. 
7. 
Du ſollſt das Blut meines Opfers nicht, 
opfern auf dem geſäuerten Brod. 
8. 
Das Opfer des Oſterfeſts ſoll nicht über 
Nacht bleiben. 





9. 
„Das Erſtling der Früchte deines Ackers 
ſollſt Du in das Haus bes Herrn bringen. 
10. 
Du ſollſt -vas Bödlein nicht kochen, 
wenn's noch an feiner Mutter Mitch ift. 
Und der Herr ſprach zu Mofe: fhreibe dieſe 
Worte, denn nah dieſen Worten hab’ ich 
mit bir und mit Iſrael einen Bund gemacht. 
Und er war allda bei dem Herren vierzig Tag und 
vierzig Nächte, und aß. fein Brod und anf fein 
Waffer, Und er fchrieb auf die Tafeln fol- 
ben Bund, die zehen Worte. . 
Mit den beutlichften Worten fleht es bier ver- 
zeichnet, und der Menfchenverftand freut fih darüber, 
Die Tafeln waren ein Zeugniß des Bundes, mit 
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dem ſich Gott ganz beſonders Iſrael verpflichtete. 
Wie gehörig, leſen wir alfo die Geſetze darauf, bie 
fie von allen Bölfern auszeichnen, bie Borfchriften, 
wonach fie die Epochen ihrer Geſchichte theils feiern, 
theild die Grundgefege ihrer Berfaffung als heilig 
ehren follten. Wie gerne: wirft man ben befchwer: 
lien alten Irrthum weg: ed habe ber particularfte 
Bund auf Univerfalverbindlichfeiten Cdenn Das find 
doch bie meiften der fogenannten zehn Gebote) ge⸗ 
gründet werben koͤnnen. 

Kurz! das Prodmium der Gefebgebung enthält, 
wie ich ſchon oben, obgleih unbeſtimmter gefagt, 
Lehren, die Gott bei feinem Volke ald Menichen, 
und als Yfraeliten vorausſetzte. Als Menfchen, Dar 
hin gehören bie allgemeinen moralifhen; als Iſrae⸗ 
liten, die Erfenntniß eines einzigen Gottes und Die 
Sabbathfeier. 

Wenn es aber fo evident ifl, warum bat bie 
Kirche fo viele Jahrhunderte in der entgegengefegten 
Meinung geftanden? - 

Das wird niemanden wundern, wer ihre Ges 
Ihichte nur einigermaßen kennt. 

Der Berfaffer des fünften Buchs Moſis verfiel 
zuerft in den Irrthum. Es ift wahrſcheinlich, und 
ich glaube es irgendwo einmal gelefen zu haben, daß 
biefes Buch in der Babylonifhen Gefangenfchaft aus 
ber Tradition zufammengeftoppelt worben fey. Die 
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Unordnung deſſelben macht es faſt gewiß. Und unter 
ſolchen Umſtänden iſt ein Mißgriff, wie gegenwärti⸗ 
ger, ſehr natürlich. Die Tafeln waren ſammt der 
Lade verloren, die ächten Abſchriften ber heiligen 
Bücher in wenig Händen, bie zehn Geſetze ſchliefen 
und wurden vergeſſen, die Lebensregeln hatte jeder 
im Herzen, wenigſtens im Gedächtniß. Und wer 
weiß, was noch alles zu dieſer ungeſchickten Combi⸗ 
nation Gelegenheit gegeben. 

Es ließ ſich noch viel ſagen, das will ich aber 
Gelehrteren hinterlaſſen, und nur das anfügen. Nicht 
weiß ich, ob jemand dieſe Wahrheit vor mir gefunden 
oder gelehrt. So viel kann ich ſagen, daß die Kirche 
den Irrthum über dieſe Stelle heilig bewahrt, und 
viele fatale Conſequenzen daraus gezogen hat. 


Andere Frage. 
Was beißt mit Zungen reden? ‘ 


Bom Geift erfüllt, in der Sprache des Geifteg, 
bes Geiſtes Geheimniffe verfündigen. 


To yao evdeatew, zarte yAwocav VNaoXEıD, 
Pu) Aaweuv. 
Diodorus quidam.’ 


Wer Ohren bat zu -hören, ber höre. 


1 yAwooaıg Aalaır. 

2 ch weiß nicht wer eigentlich der Diodorus war. Im erfien Theil von 
Vabricii Bibl. Gr. findet Ihr die Stelle mis ein paar gelehrten fchlechten Er⸗ 
klärungen derfelben. - 
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Fragt ihr, wer iſt der Geiſt? So ſag' ih euch: 
der Wind bläſet, du fühleſt ſein Sauſen, aber von 
wannen er kommt und wohin er geht, weißt du nicht. 
Was willſt du und von ber Sprache bed Geiſtes 
fagen, wenn bu den Geift nicht fennft! If dir ge 
geben worden mit Zungen zu reden? Darauf antwort’ 
ih: Ihr habt Möfen und die Propheten! Ich will 
euch nur hindeuten, wo von dieſer Sprache geſchrie⸗ 
ben ſteht. 

Der verheißene Geiſt erfüllt die verſammelten 


Jünger mit der Kraft feiner Weisheit.“ Die gött- 


lichſte Empfindung firömt aus der Seele in Die Zunge, 
und flammend verfünbigt fie Die großen Thaten Gottes 
in einer neuen Sprade, ? und das war. bie Sprade 
bes Geiſtes. ? 

Das war jene. einfahe allgemeine Sprace, 
bie aufzufinden mander große Kopf vergebens ge⸗ 
rungen. In der Einfchränfung unſrer Menfchlichfeit 
ift nicht mehr als eine Ahnung davon zu tappen, 

Hier tönt fle.in ihrer vollen Herrlichkeit! Par: 
ther, Meder und Elamiter entſetzen ſich; jeder glaubt 
feine Sprache zu hören, weil er Die Wundermänner 
verſteht; er hört: die großen. Thaten OGottes ver: 
fündigen, und weiß nicht, wte ihm gefchieht. . 


11.8.2, 1. 

2 Freoaıs yiusoaıc. 

’ ads To nvevua edıda avraıs anopfeyysadaı. 
Goethe's Werke. LVI. BD. 16 
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Es waren aber nicht Allen bie Ohren geöffnet 
zu hören. Nur fühlbare Seelen nahmen an. biefer 
Glückſeligkeit Theil. Schledhte Menfchen, kalte Herzen 
ftunden fpottend dabei und ſprachen: fie find vol 
fügen Weine! 

Kam in der Folge der Geiſt über eine Seele, 
fo war das Aushauchen feiner Fülle das erfle noth 
wendigfte Athmen eines fo gewürbigten Herzens. ° 
Es floß vom Geifte ſelbſt über, ber fo einfach wie 
das Licht, auch fo allgemein if, und nur wenn bie 
Wogen verbrauft hatten, floß aus biefem Deere ber 
fanfte Lehrſtrom⸗ zur Erwedung und Aenderung ber 
Menſchen. 

Wie aber jede Quelle, wenn fe von ihrem 
reinen Urfprung weg durch allerlei Gänge zieht, und 
vermiſcht mit irdiſchen Theilen zwar ihre felbftftän- 
dige inmerliche Reinigkeit erhält, doch dem Auge trüber 
fheint, und ſich wohl gar zuletzt in einen Sumpf 
verliert: fo ging's hier auch. 

Schon zu Paulus Zeiten warb Dice Gabe in 
ber Gemeine gemißbraucht. 

Die Fülle der heiligften, tiefen Empfindung 
drängte für einen Augenblid den Menfchen zum über- 
irbifchen Wefen; er redete die Sprache ber Geifter, 


I avdors evlaßeı;. 
29.8.1, 6. 
3 Dad neopersuenr. 


243 

und aus ben Ziefen der Gottheit flammte feine Zunge 
Leben und Licht. Auf der Höhe der Empfindung er- 
hält fih kein Sterblider. Und doch mußte denen 
Jüngern die Erinnerung jenes Augenblids Wonne 
burch ein ganzes Leben nachvibriren. Wer fühlt 
nicht in feinem Bufen, daß er ſich unaufhörlich wie- 
der dahin fehnen würde? Auch thaten fie das. Sie 
verfchioffen fih in ſich ſelbſt, hemmten ben reinen 
Fluß der Lebenslehre,“ um bie Wafler zu ihrer 
erfien Höhe zu dämmen, brüteten bann mit ihrem 
eignen Geifte über ber Finſterniß, und bewegten bie 
Tiefe. Bergebens! Es konnte biefe gefchraubte Kraft 
nichts als dunkle Apnungen hervorbrängen; fie lallten 
fie aus, niemanb verflund fie, und fo verbarben fie 
bie befte Zeit der Berfammlung. 

Gegen biefed arbeitet Paulus mit allem Ernft 
in dem vierzehnten Eapitel der erflen Epiflel an bie 
Eorinthifche Gemeinde. 

Abtreten könnt’ ich nun, jeden ſich felbft dieſes 
Capitel auslegen, jeden empfinden laffen daß es nim⸗ 
mer eine andere Erklärung annimmt. Auch will ich 
nur einige Blicke hinwerfen. 

Mehr als Pantomime, doch unartieulirt, 
muß die Sprache geweien ſeyn. Paulus fegt bie zur 
Empfindung bed Geiſtes bewegte Seele ’ dem ruhigen 
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Sinn ! entgegen, neben einanber vielmehr, nach eins 
ander! Wie ihr wollt! Es iſt Bater und Sohn, Keim 
unb Pflanze. wvevue! nveuna! was wäre var ohne 
dich! 
Genug! Wie gern, ohne paraphraſtiſche Foltern 
geben die Sprüche ihren Sinn! 

- „Der wie ihr mit ber Griſtesſprache rebet, redet 
„nicht den Menſchen, fonbern Gott; denn ihn ver: 
„nimmt niemand; er. rebet im Geiſt Gecheimniffe. 
„So id mit ‚ver tiefen Sprache bete, betet mein 
„Geiſt, mein Sinn bringt niemanden Frucht. Dieſes 
„Reben ift nur ein auffallendes, Aufmerkfamfeit er: 
„vegendes Zeichen? für Ungläubige, eine Unterwei⸗ 
„fung für fie, feine Unterhaltung in ber Geſellſchaft 
„der Gläubigen.“ 

Sucht ihr nach dieſem Bache; ihr werbet ihn 
nicht finden. Er iſt in Sümpfe verlaufen, bie von 
allen wohlgelleiveten Perſonen vermieden werben. 
Hier und da wäflert er eine Wiefe insgeheim, dafür 
danfe-einer Gott in der Stille. Denn unfre theo- 
logiſche Cameraliſten haben das Prineipium, man 
müßte dergleichen Flede all' einteichen,. Landſtraßen 
durchführen und Spaziergänge darauf anlegen. Mögen 
fie denn! Ihnen ift Macht gegeben! Für und. Haus: 
halter im Berborgnen bleibt doch der wahre Troft: 
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Dämmt ihr! Drängt ihr! Ihr drängt nur bie Kraft 
des Waſſers zufammen, daß ed von euch weg auf 
ung deſto lebendiger fließe. 


— — — 


Und wir, lieber Herr Bruder, laſſen Sie uns 
in ber Fühlbarkeit gegen das ſchwache Menſchenge- 
ſchlecht, dem einzigen Glück ber Erbe, und ber ein- 
zigen wahren Theologie, gelaffen fortwandeln, und 
den Sinn des Apoftels fleißig beberzigen: Trachtet 
ihr, daß ihr Lebenskenntniß erlanget, euch und 
eure Brüder aufzubauen. Das ift euer Weinberg, 
und jeber Abend reicht dem Tage feinen Lohn. Wirft 
aber ber ewige Geift einen Blick feiner Weisheit, 
einen Funken feiner Liebe, einem Ermwählten zu, ber 
trete auf, und lalle fein Gefühl. 

Er trete auf, und wir wollen ihn ehren! Ge⸗ 
fegnet feyft du, woher du auch fommft! Der du bie 
Heiden erleuchteft! Der du die Völker erwärmt! 


Go ethe's 
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Dorn. 

Förſter. 

Eduard. 

Leonore. *. 
Johann. 

Friederike. 








Erſter Auftritt. 
Dorn, nachter Forſter. 


Dorn. Habe ich es doch fo oft geſagt und wem 
ift ed nicht bekannt, daß man etwas Teicht unternimmt, 
and nahher mit großer Unbequemlichfeit ausführt. 
Was hilft ed, wenn man noch fo verftändig benft 
und fpriht! nun Taf? ich mich wieder in einen Handel 
ein, ber mich ganz aus dem Gefchide bringt. Zur 
Ihönften Jahreszeit verlaffe ih meinen Landſitz; ich 
eile in die Stadt, dort wird mir Die Zeit lang und 
bie Ungebuld treibt mid wieder hierher. Nun fehe 
ih aus den Fenftern biefes fchlechten Wirthshauſes 
mein Schloß, meine Bärten und darf nicht hin. Wenn’s 
nur bier nicht gar zu unbequem wäre. Jeder Stuhl 
wadelt, auf den ich mich ſetzen will, ich finde für - 


meinen Hut feinen Hafen, und wahrhaftig faum eine . 


Ede für meinen Stod. Doch alles mag hingehen! 
wenn ih nur meine Abſicht erreiche, wenn bas junge 
Paar glüdtich wird. 

Sörfler cause. Kann man hier unterfommen? Iſt 
Niemand yom Haufe da? 


A. 


Dorn.- Hör’ ich recht? Förfter! Da finde ich doch 
wenigftend einen Gefährten: in meiner feltfamen Tage. 

Sörfter ceintreiend. Dorn! Iſt's möglich, bift du's? 
warum nicht auf dem Schloffe? warum hier im Wirths⸗ 
haufe? Man fagte mir, bu fey’ft in der Stadt. In 
beinem Schloſſe fand ich alles einfam und öde. 

Dorn. Nicht fo öde als du glaubſt. Die Liebenden 
find drinnen. | 

Sörfer. Wer! 

Dorn. Leonore und Eduard, feftgebannt. 

Sörfer. Die zwei jungen Leute? zufammen ? 

Dsrn. Zufammen oder getrennt, wie du wilft. 

förſter. Erkläre mir das Räthſel. 

Dorn. So höre denn. Es gilt eine Wette, fie 
müffen eine Probe beftehn, die I fünftiges Glück 
befeftigen fol, 

Sörfler. Du mahft mich immer neugieriger. 

Dorn. Eduard und Leonore Tieben fih, und ich 
nährte gern biefe keimenden Gefühle, da eine engere 
Verbindung mir fehr willfommen wäre. 

Sörfker, Ich gab Hierzu von feher meinen Beifall. 

Dorn. Eduard ift ein edler Junge, voll Geift 
und Fähigkeiten, fehr gebildet, vom beften Herzen, 
vom Tebhafteften Gefühl, boch etwas raſch und eigen⸗ 
dünklig. 

Sörfer. Geſteh's nur; dieſe Zuſammenſetzung 
macht einen ganz liebenswürdigen jungen Mann. 
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Born. Nun, wir hatten aud etwas davon. Leo⸗ 
nore ift fanft und gefühlvoll, dabei thätig, häuslich, 
doch nicht ohne Eitelkeit; fie liebt ihn wahrhaft, doch 
überläßt fie fh mandmal einem Hand zur üblen 
Laune; fie zeigt ein mürrifches Weſen, das mit der 
Haftigfeit Eduards nicht vereinbarlih ift, und fo 
entſtand in ber angenehmen Liebes- und Brautzeit 


öfters Zwietracht, Widerwärtigfeit und gegenſeitige 


Unzufriebenbheiten. 

Fs xſter. Das wird ſich nach der Trauung ſchon geben. 

Born. ch wollte es gäbe ſich vorher, und das 
it grade bie Abficht dieſer wunderlichen Anfalt. Oft 
machte ich die jungen Leute auf ihre Fehler auf- 
merffam und verlangte bag jeder Theil den feinigen 
anerfennen, daß fie ſich nachgeben, ſich wechſelſeitig 
ausgleichen ſollten. Ich predigte in die Luft. Und 
doch konnte ich's nicht laſſen meine Ermahnungen zu 
wiederholen, und vor acht Tagen, ba ich fie hart⸗ 
nädiger fand als ſonſt, erklärte ich ihnen ernſtlich 
die Unart und Unfchidlichkeit ihres Betragens, da fie 
bob ein für allemal ohne einander nicht ſeyn und 
leben könnten. Dieg nahmen fie etwas hoch auf und 
verficherten, es bürfte Doch wohl möglich feyn auch 
ohne einander zu erifliren, und auch abgefondert für 
fih zu leben. 
sSsrſter. Dergleihen Reden Tommen wohl vor, 
jo trotzt man aber nicht Tange. Ä 
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Dorn. So nahm ich's auch, ſcherzte darüber, 
drohte ihre Neigung auf die Probe zu ſetzen, um zu 
ſehen wer das andere am erſten aufſuchen, ſich dem 
andern am erſten wieder nähern würde? Nun kam 
die Eitelkeit in's Spiel, und jedes verſicherte in 
einem ſolchen Fall die ſtaͤrkſte Beharrlichkeit. 

Ssö rſter. Worte, nichts als Worte. 

Born. „Um zu erfahren, ob es etwas mehr 
wäre, that ich folgenden Vorſchlag: Ihr kennt, fagte 
ih, die beiden an einander fioßenden Zimmer, bie 
ih mit meiner fel’gen Frau bewohnte; eine Thüre, 
die beide verbindet, bat ein Gitter, welches durch 
einen Vorhang bebedt ift, der fowohl hüben ale 
drüben aufgezogen werden kann; wenn wir Eheleute 
uns fpredden wollten, fo zog bald das eine balb das 
andere diefen Vorhang. Nun folt ihr Brautleute 
biefe beiden Zimmer bewohnen, und es gilt eine 
Wette, welcher von beiden Theilen bie Entbehrung 
fhmerzlicher fühlt, das andere mehr vermißt und den 
eriten Schritt zum Wiederfeben thut. Nun wurde 
mit gegenfeitiger Einwilligung zur Probe geſchritten, 
fie zogen ein, ich 309 den Vorhang u. So fleht 
bie Sadıe. 

Sörfter. Und wie lange? 

‚ Dorn. Seit acht Tagen. 
Sörfler. Und noch nichts vorgefallen? 
Dorn. Ich glaube nicht. Denn Johann und 
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Sriederife, welde ihre Herrfchaften aufmerkſam be- 
wachen, hatten Befehl mir es glei in bie Stadt 
melden zu laſſen. Ich hörte nichts und nun komm 
ih aus Ungeduld zurüd, um in der Nähe das Weis 
tere zu vernehmen. 

Sörfler. Und ich Tomme grabe recht zu Diefem 
wunberlihen Abenteuer, und lafle mir wegen ber 
Sonderbarkeit gern gefallen, mit bir in einem fchlechten 
Wirthshauſe anfatt in einem wohleingerichteten Schlofle 
zu, verweilen. " 

Dsin. Ich hoffe Die Unbequemlichfeit fol nicht - 
lange dauern, richte dich ein fo gut du kannſt. In⸗ 
beffen werden wohl aud unfere Aufpaflfer heran 
kommen. 

Sörfler. Ich bin ſelbſt neugierig auf den Aus⸗ 
gang; denn im Ganzen will mir ber Spaß nict 
vecht gefallen. Es laſſen fih ja wohl bebemfliche 
Solgen erwarten. 

Born. Keineswegs! ich bin überzeugt daß alles. 
zum Vortheil beider Liebenden enden muß. Welcher 
Theil fih auch als der ſchwächſte zeigt, verliert nichts, 
denn er beweißt zugleich die Stärke feiner Liebe. 
Bilder ſich der Stärlere eiwas ein, fo wirb er fid 
bei einigem Nachdenken durch ben Schwächern be- 
ſchämt halten. Sie werben fühlen wie liebenswürbig 
e8 ſey nachzugeben und fi in einander zu finden, 
fie werben fich tief überzeugen, wie fehr man eines 
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gegenſeitigen Umgangs, einer wahren Sreelenvertrau⸗ 
lichkeit bedarf, und wie thöricht es ift zu glauben daß 
Beihäftigungen, Unterhaltungen ein liebevolles Herz 
entfchädigen könnten. Dean wird ihnen einbring- 
licher vorftellen dürfen, wie fehr üble Laune das 
häusliche Glück ſtört, allzugroße Raſchheit trübe 
Stunden nach ſich zieht. Sind dieſe Fehler beſeitigt, 
fo wird jedes ven Werth bes andern rein anerkennen 
und fchägen, und gewiß jede Gelegenheit zu ernfleren 
Trennungen vermeiden. 

Sörfer. Wir wollen das Befte hoffen. Indeſſen 
bleibt das Mittel immer fonderbar, boch vieleicht 
lernen wir alten Welterfahrnen auch etwas babei. 
Wir wollen fehen, welcher Theil den Druck der Langen⸗ 
weile und des unbefriebigten Gefühls am Tängften 
aushält. 

Bsru. Da poltern fie mit deinen Saden bie 
Treppe herauf; fomm ich muß dic einrichten helfen. 

(Beide ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Johann. Friederike. 

Iohann Auch hier iſt der gnädige Herr nicht! 
Nicht im Garten, und wo denn? Ich habe ihm 
manches Drollige zu erzählen. 

Stiederike Dom jungen Paar? Run gut, 
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wenn bu geſprochen haft, kommt die Reihe an mich. 
Das Fräulein macht mir viel Kummer. | 

Zshann. Wie fo? | 

Stiederike. Ja, fieh einmal. Die erften Tage 
ihres neuen Lebenswandels, da ging es fill und 
ruhig zu; fie ſchien vergnägt, befhäftigte ſich, froh⸗ 
Iodte des jungen Herrn nicht zu bebürfen und froͤh⸗ 
lich zu feyn, glaubte fi gegen Liebesanfälle wohl 
gerüſtet; auch hätt’ ich nie merken können, welches 
Gefühl fie für ihn hegt, wenn fie nicht. auf künſtliche 
Weife das Gefpräh auf dich gelenft hätte. | 

Ichenn. Nun was braucht es ba viel Kunft, 
ih find’ es vielmehr ganz natürlih, daß man an 
mich denkt und gelegentlich von mir fpricht. 

Sriederike. Sey nur ruhig, dießmal gehſt du 
leer aus, dießmal zielte fie nur dahin, um unbemerkt 
zu erfahren, ob du viel um deinen Herrn ſeyſt, und. 
wie es ihm gehe? Wenn ich nicht darauf zu achten 
fdhien, fo wurde fie anfangs anhaltender im Fragen; 
(dien ich Liebe zu vermuthen, einen Wunſch nad 
Wiederfehen zu ahnen, fo ſchwieg fie raſch, ward 
mürriſch und fprach fein Wort. 

Is haun. Die ſchöne Unterhaftung! 

Stiederike. So vergingen bie erſten Tage. 
Jegt Spricht fie gar nichts, ißt und fchläft eben ſo 
wenig, verläßt eine Beichäftigung um bie andere, 
und fieht fo krank aus daß fie einen ängftet. 
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Johann. Geh, mas wirb ed nun wieder fen? 
Launen! nichts als Launen! Da fcheinen die Weiber 
immer franf, Sie find alle fo. 

Stiederike Meint du mih auch, Johann? 
Ich will nicht hoffen! 

Johann. Sey nicht böfe, ich fpreche nur von 
ben vornehmen Frauen, die haben alle ſolche Grillen, 
wenn man ihren Eitelkeiten nicht recht ſchmeichelt. 

Sriederike Nein! mein Fräulein iſt nicht unter 
diefer Zahl, es tft nur zu wahrſcheinlich daß Die Liebe 
an ihr zehrt. 

Ichenn. Die Liebe! warum verbirgt fie felbe? 

Sriederike. Ja! es gilt aber eine Wette. 

Ishann. Was Wette! wenn man fib einmal 
liebt. 

Friederike. Aber die Eitelkeit! 

Ishann. Die taugt bei der Liebe nichts. Da 
find wir gemeinen Leute weit glüdlicher, wir fennen 
jenes Raffinement nicht. Ich fage: Friederike Tiebft 
bu mih? Du fagft: Ja! und nun bin ih bein — 
(er umarmt fie), 

Sriederike. Wenn das Schidfal unferer jungen 
Herrfchaft entfchieden if, wenn das Heiratbögut aus- 
gezahlt ift, das wir durch die Aufmerkfamfeit auf 
unfere jungen Liebenden verdienen follen. 


— — — — 





11. 





" Dritter Auftritt. 


Dorn. FKörfler. Bie Vorigen. 

Dorn. Willlommen, ihr Leute! Spredht, was 
iſt vorgefallen? 

Ishanu. Nichts befonderes, gnädiger Herr! Nur 
ift mein Gefangener bald bewegt und aufbraufend, 
bald nachdenkend und in fi gefehrt. Sept bleibt er 
ſtill, finnt, feheint ſich zu entſchließen, eilt gegen bie _ 
verfchioffene Thüre; jetzt kehrt er wieder zur und 
verfhmäht den Gebanfen. 

Dorn. Förſter hörft du? Zu 

Sörfier. Nur weiter! 

Dorn. Erzählt uns, Johann, wie's ging fett ich 
abreifte. 

Jshann. Ah Bott, wie follt’ ich mir das alles 
merfen! die hundertfaͤltigen Sachen, bie ich gefehen, 
gehört — ich weiß nicht wo mir ber Kopf ſteht. Wenn 
das lieben heißt! wenn das Bei vornehmen Leuten 
Gebrauch ift; fo gelobe ih der arme Johann immer 
und ewig zu bleiben, und meiner Friederike ganz 
einfach zu betheuern, daß ich fie lieb habe. 

Dorn. Nun was gab’s denn für Wunderdinge? 

Sörfler. Erkläre dich. 

Johanun. Ich will erzählen, fo gut ich's vermag. 
Als Sie abreiften verſperrte ſich Der junge Herr, Tas 
und fehrieb und befchäftigte ſich. Nur fand ih ihn fehr 
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gefpannt; er ging in der Gegend fpazieren, kam fpät 
nah Haufe, war fröhlih und fo 308 ſich's einige 
Zage. Nun ging er auf die Jagd, und wechſelte 
mit Befchäftigungen. Da konnt’ ich leicht bemerfen, 
daß er bei feiner verblieb. Er fchritt im Zimmer 
auf und ab, warf ein Buch weg und holte Das andere, 
und wenn er fohmälte, fo mochte ed wohl maudhmal 
mit Grund geichehen. Aber gewiß und wahrhaftig, 
oft ohne Grund, er wollte nur den heftigen Empfin- 
bungen Raum fehaffen, bie in ihm vorgingen. 

Dorn. Schon gut. 

Iohann. Sp verftrichen die Tage, Vom Spazier- 
gang fehnt er fih nah dem Schlofle, er fürzte die 
Jagd ab und kam nad. Haufe, aber auch da zauberte 
er auf dem Wege, warb immer unbeflimmtier und 
ſprach mit ſich allein; er machte Gefichter, bie mich 
erfchredten, nun fland er flarr, nun ſchien er im 
Zweifel — nähert fih dem gefährlichen Vorhang, 
ſchnell kehrt er wieder zurüd, über fich ſelbſt erzürnt. 
Ungebuld und Ungewißheit foltern ihn, er wird Elein- 
müthig und ich beforge Wahnfinn. . 

Dorn. Genug, genug! 

BIohann. Was! foll ich nicht mehr erzählen? 

Born. Für dießmal bedarf's nicht mehr. Geh und 
beforge den Jüngling, und melde ferner was vorgeht. 

Yohyann. Ich hätte noch gar viel zu fagen. 

Dorn. Ein andermal, gebe! 
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Is hann. Wenn’s nicht anders if. Ich Fam fo 
eben recht in Zug und glaube, daß wenn ich folche 
Dinge oft fehe, und oft erzähle, fo könnte ich ſelbſt 
fo wunderlih werben. Was meinft du, Frieberife? 

Stiederike. Wir wollen’d beim Alten belafien. 

Isheunn. Topp! (Er reicht ihe die Hand’ und zieht fie, Indem 
er abgeht, in den Bintergrund, wo fie ſtehen bielbt.) 

Born. Nun, Förfter, was tagen Sie zu biefem 
Anfang? 

Sörfer. Nicht viel. Es läßt ſich nichts Beſtimmtes 
fagen. . | 
Dorn. DBerzeiben Sie, mein Freund, wir find 
dem Ziele näher als Sie glauben. Eduard fiheint 
feinen Stolz gemäßigt zu haben, bad Gefühl bemeiftert 
ſich feiner, es wird bald bie Oberhand behalten, 

färſter. Worans fchliegen Sie das? 

Dorn. Aus allem was Johann erzählt, aus dem 
Einzelnen wie dem Ganzen. 

Sörſter. Er wird gewiß berienige nicht ſeyn, 
ber den erſten Schritt thut, ich kenne ihn zu gut, er 
ift zu eitel dazu. Er bat einen zu hoben Begriff 
von feinem Werth und giebt nicht nach. 

Dorn. Das wäre mir leid; er müßte meine 
Tochter wenig lieben, wenig Seele und lebhaftes 
Gefühl, keine Energie haben, um länger in Diefem - 
peinlichen Zuftande zu: verharren, 

Sörfter. Und Leonore, fönntefie nicgtgleichfale? — 
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Dorn. Nein, mein Beier! Die Frauen baben 
eine gewiſſe Zurüdhaltung aus Beſcheidenheit, Die 
ihre größte Zierde iftz fie hindert fie ihre Gefühle 
frei zu äußern, und dieſe werben fie am wenigfien 
zu Tage legen, wenn @itelfeit im Spiel ift, wie bei 
dieſer Wette. Sie können das Aeußerſte Duden, ebe 
‚ fie diefen Stolz befeitigen, fie finden es unter ihrer 
Würde einem Manne zu zeigen wie fehr fie an ihm 
hängen, ihn zärtlich Lieben, fie fühlen im Verborgenen 
eben fo Tebhaft, ‚wir wir, vielleicht anhaltender, aber 
fie find ihrer Neigung mehr Meifter. 

Särfter. Du kannſt Recht haben; aber laß ung 
erft erfahren was Leonore macht, dann können wir 
in unfern Vermuthungen fchon- fiherer fortfehreiten. 
“ Dorn. Sprich alſo, Friederike, 

Sriederike. Gnäbige Herren, ich. füuchte fehr 
für. Die Geſundheit ber Fräulein. 

Dorn cas). Iſt fie krank? 

Sriederike. Das nit gerade, aber fie kann 
weber eſſen noch ſchlafen, fie fchleicht herum wie ein 
Halbgeſpenſt, verſchmäht ihre Liebesbefchäftigungen, 
rührt die Guitarre nit an, auf der fie Eduard fonft 
accompagnirte, fingt au nicht: wie fonft .ein freies 
Liedchen vor ſich hin, 

Dorn. Spricht fie was? 

Stiederike. Nur wenig Worte. 

Bern Was. jagt fie denn? 
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Sriedsrihe Faſt gar nichts. Manchmal fragt 
fie nah Johaun, dabei denkt fie aber immer an 
Eduarden, merf’ ih wohl. 

Doeru. War das die ganzen acht Tage fo? 

Sriederike. D nein! Anfangs war fie fröhlid, 
mehr als fonft, beichäftigte fi mit häuslichen Ar- 
beiten, mit Muſik und dergleichen; fie entbehrte den 
Geliebten nicht, fie freute fich ihm beweiſen zu Können 
wie ſtark fie fey. 

Dsrn. Sieht du, Förfter, was ich fagte? bier 
beflimmte fie ber weiblide Stolz. 

Sörfer. Aber wie kommt's, daß fie anfangs bie 
Beichäftigung liebte und fie jegt vernachläſſigt? 

Dorn. Auch dieß ift mir erklärbar. Frauen find 
zur Arbeitfamfeit gewöhnt. Mit dem Bewußtfeyn 
geliebt zu werben ſcheuen fie Die Einſamkeit nicht, ein 
einziger froher Augenblid der Gegenwart gewährt 
ihnen reichlichen Troſt; nur der gänzlide Abgang 
eines Mitgefühls wird ihnen ſchwer und zehrt an 
ihnen, dann verfinfen fie in einen grämlichen leiden⸗ 
ben Zuſtand, ber jemehr fie ihn zu verbergen trachten, 
befio mehr an ihrer Exiſtenz nagt. Sie verblühen, 

Stiedsrike. Richtig, fo wird es auch bei Fräu⸗ 
Iein Leonoren ſeyn. Denn baß fie Eduarden Tiebt, 
davon Habe ich viele Beweiſe. Oft tritt fie wie zus 
fällig an bie Thüre, und zaubert ſchamhaft fih wieder 
zu entfernen. Ihre Augen find voll Thränen, fie 
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fcheint ihn behorchen, feine Schritte, feine Gedanken er- 
rathen zu wollen, fie kämpft zwifchen Liebe und Seftigfeit. 
| Sörfer, Aber warum fragt fie dich nicht um 
ihn? Sagte nidt Johann, Eduard ſpreche fehr oft 


mit Heftigfeit von Leonoren? Er Tiebt fie folglich 


mehr als fie ihn. 

Dorn. Da fieht man daß du die Frauen wenig 
kennſt. Bann nehmen fie Bertraute zu ihren Gefüh- 
len? Sie wachen forgfältig darüber, und fuchen bie- 
felben vor allen Augen zu verbergen; über alles fürd)- 
ten fie den eiteln Triumph der anmaßlichen männlichen 
Herrſchaft. Allem wollen fie Tieber entfagen, als 
fi verrathen. Im Stillen fönnen fie für ſich allein 
lieben, und um fo heftiger find ihre Gefühle und 
um fo dauerhafter, Die Männer hingegen find rafcher, 
feine Beſcheidenheit verwehrt ihnen laut zu benfen, 
darum verbarg auch Eduard fih vor Johann nicht. 

Sriederike. Wollen Sie noch einen Beweis 
daß fie ihn liebe? Sie kennen das hübſche Garten⸗ 
plätzchen, das Eduard zu Eleonorens Namenstag aus⸗ 
fhmüdte. Dieſes beſucht fie täglich. Stillſchweigend, 
die Augen an den Boden geheftet, bleibt ſie Stunden 
lang dort, und jede Kleinigkeit, bie er ihr ſchenkte, 


liegt immer auf ihrem Tiſch. Oft ſcheint fie in einiger . 


Unruhe, die fih in Seufzern äußert. Ja! fie ift aus 
Liebe Trank, ich verharre dabei, und wirb fie nicht 
aus dieſer Lage befreit — 
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Bsrn Laß ed gut feyn, Friederike! Es wird 
fi) alles zur rechten Zeit aufföfen. 

Srtiederike. Wär’ ich an der Stelle, es wäre 
ſchon Lange aufgelöft. MR.) 


Vierter Auftritk. 


Born. Forſter. ‚ 

Dsrn. Ich bin zufrieden, Alles geht nad Wunſch. 

Sürfer.. Aber wenn bie Tochter erkrankt? 

Bern. Glaub es nicht, es wird nicht lange mehr 
währen. 

Sörfter. Das meint du? 

Dorn, Sie werben nachgeben, fich ſehen, fi 
lieben, und geprüfter lieben. 

Sörfer. Ich möchte doch willen, was dich fo 
heiter flimmt! " 

Bern. Daß ich mein Werk vollendet fehe. Sie 
find beide, wo ich fie wollte, wie ich fie wollte. Ihre 
wenigen Reden, alle ihre Handlungen find ihrer Lage, 
ihren Gefühlen angemeffen. 

Sörfler. Wie das? 

Born. Eduard, ein feuriger junger Menſch, zeigt. 
ih noch unmuthig, er kämpft zwifchen Eitelfeit und 
liebe, allein die Liebe wird ſiegen. Er fühlt bie 
Dein des Alleinfeyns. Die Geftalt, die Reize Eleo- 
noreng fielen fih Tebhaft ihm vor die Augen, er 

Soethe’3 Werke. LVIL Bd. 2 
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dulbet es nicht Tänger, Keiner Zerfireuung mehr 
fähig, wird er die Pforte bffnen, er wirb als über- 
wunden fich erklären. 
Frſter (vor ſich. Dieß ſcheint mir noch nicht ganz gewiß. 
Born. Leonore, ein edles beſcheidenes Mädchen, 
“nur etwas launig, dachte anfangs durch Beihäftigung 
feiner zu vergeffen, ftandhaft die Probezeit auezu- 
harren; allein es verftrih ein Tag um den andern. 
Bon Seiten ihres Geliebten mußte fie Kälte beforgen, 
fragen wollte fie nicht, fie blieb alfo in ſich gekehrt, 
der bangen Ungewißheit überlaffen. Die Leere, ben 
Abgang zärtlihen Mitgefühls empfand fie lebhaft; 
bei ihr ift Fein Mittel vorhanden, wie fie den erften 
Schritt beginne, Zurädhaltung verwehrt es ihr, 
und fie wählt zu leiden; daher entfiehen Seufzer, 
Thränen, Mangel an Schlaf und Epluft; ſie denkt 
fih durch Betrachtung lebloſer Sachen zu entfchädigen, 
bie den einzigen Gegenfland ihrer Sehnfucht zurüd- 
rufen. Leonore liebt Eduarben wielleiht noch zärt- 
licher als vorher, fie erwartet nur den Augenblick 
um in ihre vorigen Rechte zurüdkzutreten. 

Sörflier. Das wird fi zeigen! 

Dorn. Nun fo laßt und beide behorden. An 
der Dede jener Zimmer tft eine geheime Deffnung, 


laßt uns dahin gehen und ung felbft überzeugen. 
(Sehen ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Getheilte Zimmer, wohl meublirt, mit allerlei Segenfiänden zur Unterhaltung 


verfehen, ald: Yulte, Bücher, Inſtrumente und dergl. Thür, Gitter und 
. Vorhang wie oben befchrieben. 


Eleonore an ver reisten Seite, Eduard an ver unken. Born un 
- Sörfler in ver Bbe. Buseye Johann um Friederike. 


(Eduard gebt ſchnell auf und ab, ſpricht Heftig mit fich ſelbſt, fieht bald 

verwirrt, bad unentfchlofien aud. Leonore traurig, eine Arbeit In der Hand, 

blickt Halb feufzend nach der Thür, dann beſieht fie eine Brieftafche mit 
Eduardd CHiffer und benebt fie mit heißen Thränm.) 


Eduard. Nein, ich gebe nicht aus! wo foll 
ih bin, was anfangen, nichts freut mich, alles 
ift mir zuwider, fie mangelt mir! Leonore, bu 
bas edelfte, wärmfte, liebevollſte Gefchöpf! Wo find - 
bie frohen Augenblide, die ich bei ihr zubrachte? 
wo fie mich durch ihre herrlihe Geftalt, durch ihr 
fanftes Wefen anfettete? Sie war mein erfler und 
(letter Gebanfe, ihre Theilnahme, ihre Zärtlichkeit 
erhöbeten mir jedes Bergnügen, bei ihr fand ic Ers 
holung nad) der Arbeit; jegt bin ich unmuthig! Wie 
oft erheiterte fie trübe Stunden durch Tieblichen Gefang, 
und jedes Wort, das nach Liebe Tautete, vereinigte 
fih mwohlthätig mit meinem Herzen, Welcher Wonne 
war ich fähig! ſelbſt ihre augenblidlichen Launen find 
nicht fo arg, als ich ungeduldig mir einbilpete, Warum 
war ich fo raſch, wie konnte ich aus Eitelkeit in 
die Probe willigen! — Nun wer wird nachgeben? 
Sie niht — Ih? — Ja! mit Beiterkeit) und warum 


% 


x 





20 ⸗ 

zögre ih? Die Thüre geöffnet, zu ihr, der göttlichen, 
an ihren Füßen ewige Liebe beſchworen, geftehend, 
bag ich ohne fie nicht leben fann! — Doch was wird 
man fagen? Dich für feig und ſchwach halten? Deine 
Trennde werben fid) über dich Iuflig machen — was 
thut's! — Aber Leonore, bu felbft könnteſt froh⸗ 
locken, mich für überwunden halten, herrſchen wollen, 
und dann mwehe mir, wenn ih will Dann feyn! Ich 
fann es wohl, warum bleib’ ich mäßig, bier ift noch 
- Arbeit genug! (Er fept ſich an den Schreibtiſch, mimmt die Feder, doch 
fast zu fchreiben , vertieft ex ch In Gedanken.) . 

Ceonore. Schon wieder ein Tag verfloffen und 
Eduard erfcheint nicht, D welche Pein! Er bat mich 
vergeflen und er kann mich nicht fo zärtlich Lieben, als 
id glaubte; fühlte er nur Die Hälfte meiner Dualen, 
er würde eilen die Wette zu verlieren, ich wäre ihm 
eine reihe Entfchädigung für bie gefränfte Eitelfeit, 
und was ift. Diefes Gefühl, im Bergleich mit warmer 
Liebe, mit Gtüdfeligfeit, Die man nur in der Gegen- 
liebe findet? Da vergehen die Tage, die Stunden 
wie füge Träume; da fühlte ih mich glüdlih, als 
nad geendigten häuslichen Geſchaͤften ich durch fein 
Geſpräch erheitert wurde, Grauſamer Vater, wie 
fonnteft du mich durch eine Probe fo unglücklich 
machen! wollt’ ich nicht lieber Eduards Anmapungen 
dulden. Jetzt kann ich den erften Schritt nicht thun. 
Mein Herz flimmt dafür, aber die Befcheibenbeit, ber 
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Mädchen Zierde, lehrt es und ich muß gehorcen, 
bulden — und wie lange noch! «Sie täst die Arbeit fallen 
und ſeuzt.) 

Eduard Kom VPulte haſtig aufiehendd. Schreiben kann 
ih nicht. Wo Sinn und Muth Holen! Wenn nur 
Johann käme, daß ich von Leonoren fprechen fünnte. 
Sretlich verfteht er wenig von meinem Gefühl, aber er 
meint es Doch gut und Leonoren verehrt er wie eine 
Gottheit, wie jeder, der fie kennt. Mir fcheint, ich 
böre ihn! | 

£ egnore (indem fie dad Portefeuille mit Anmuth anfiebt und 
an ihr Herz drüdt)y. Ja, bier ift Das Pfand deiner Liebe, 
bier dein Name, und bu konnteſt mich vergeflen, 
Eduard? — — Was foll ih machen, wie ihn zurüd- 


führen — Ad, herrlich, vielleicht wirkt es. «Sie eitt ihre 
Suitarre zu nehmen, ſetzt fich ganz nahe an die Wand, neben die Thüre, fo 
dag man fie ven dem Gitter aud nicht fehen kann.) 

cEduard, tieffinnig figend, belebt fich bei diefen Tönen, erkennt die 
Stimme, die ihn fo oft besaubert, läßt fich zum Denken Eeine Zeit, zieht den 
Vorhang, fucht fie zu erbliden, aber vergebend. Leonore geht zur Thür um 
zu horchen, fie fieht den Vorhang weggezogen, erblickt den Geliebten, Schrecken, 
Entzüden fpricht fie aud. Die Thüre öffnet fich, fie ift in feinen 2lrmen ehe 
fie fich’d verfieht.) 


Beide Ich habe dich wieder, ich bleibe bein! 

Born um Sörfier (hereintretendd. Bravo! bravo! 
(Reonore und Eduard ſtehen verzugt.) 

Bern. Kinder, was hab’ ich gejagt! 

Seonsre. Eduard war’ der zu mir fam. 

Eduard. Mein, fie war es, die fehen wollte ob 


ih horchte. 
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Dorn. Ihr habt beide Recht. Keines hat im 
Grund bie Wette verloren. Gleiches Gefühl hat 
euch befeelt, eure Handlungen waren einem Jüngling, - 
einem Mädchen angemeffen. Leonore fuchte Dich durch | 
Seinheit dahin zu bewegen, daß bu den Borbang 
zogſt; Iebhafter haft du dem Gefühl angehört, Leo- 
nore wollte bloß im Verborgenen dich prüfen. Ihr 
habt bewiefen, daß bei edlen gefühlvollen Herzen 
‚gleiche Bewegungen vorgeben, nur äußern ſich die⸗ 
jelben verfchieden und angemeſſen. hr ſeyd “euch 
werth! Liebt euch! und verzeiht euch Feine Schwad- 
heiten, und trachtet daß auch Die gegenfeitige Liebe 
alles erſetzt. 

Seousre. Diefer Tag foll uns heilig feyn! 

Eduard. Du haft ung wirklich Lieben gelehrt. 

Sörfier. Und ich habe heute mehr erfahren als 
durch mein ganzes Leben. 

Stiederike. Und ich auch. 

Ishann. Du! und was haft du denn erfahren? 
Geh! das ift alles zu erhaben und zu ſtudirt für 
uns. Laß uns einfach Tieben und glüdlih, und dazu 
ift nichts einfacheres in der Welt, gnädiger Herr, 
als ein, hübſches Heirathsgut. 

Dorn. Das follt Ihr haben! 
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Erſter Act 


Erfter Auftritt. 


Iyhigenie can), Heraus in eure Schatten, 
ewig vege Wipfel des heiligen Hains, wie in bas 
Heiligthbum der Göttin der ich diene, tret' ich mit 
immer neuem Sauber, und meine Seele gewöhnt 
ſich nicht Hierher! So mande Jahre wohn’ ich hier 
unter euch verborgen, und immer bin ich wie im 
erfien fremd. Denn mein Verlangen fteht hinüber 
nach dem fchönen Lande der Griechen, unb immer 
möcht? ich übers Meer hinüber, das Schickſal meiner 
Bielgeliebten theilen. Weh dem! der fern von Eltern 
und Gefchwiftern ein einfam Leben führt; ihn läßt 
ber Sram des ſchoͤnſten Glückes nicht genießen; ihm 
ihwärmen abwärts immer die Gedanken nad feines 
Baterd Wohnung, an jene Stelle, wo bie golone 
Sonne zum erfienmal ben Himmel vor ihm auffchloß, 
wo die Spiele der .Mitgebornen die fanften, Tiebften 
Erdenbande fnüpften. 

Der Frauen Zufland ift der ſchlimmſte vor allen 
Menfhen. Will dem Manne das Glück, fo berricht 


er und erfiht im Felde Ruhm; und haben ihm 
die Götter Ungfüd zubereitet, fällt er, der Erſtling 
von den Seinen, in den fchönen Tod. Allein des 
Weibes Gluck if eng gebunden, fie dankt ihr Wohl 
ſtets Andern, öfters Fremden, und wenn Zerftörung 
ihr Haus ergreift, führt fie aus rauchenden Trüm⸗ 
mern, durchs Blut erfchlagener Liebften, ein Ueber⸗ 
winder fort. | 

Auch Hier an diefer heiligen Stätte hält Thoas 
mid) in ehrenvoller Sklaverei! Wie {wer wirb mir’s, 
dir wider Willen dienen, ewig reine Gättin! Retterin ! 
Dir follte mein Leben zum ewigen Dienfle geweibt 
feyn. Auch Hab’ ich fletd auf dich gehofft und hoffe 
noch, Diana, bie du mich verſtoßne Tochter des größ- 
ten Königs in deinen heiligen, fanften Arm genom⸗ 
men. Ya, Tochter Jovis, haft du den Dann, beffen 
Tochter du forberteft, haft du den göttergleichen Aga⸗ 
memnon, der bir fein Liebſtes zum Altar brachte, 
haft bu vom Felde der umgewanbten Troja ihn glüds 
fh und mit Ruhm nad feinem Baterfande zurüd 
begleitet, haft du meine Gefchwifter, Elektren und 
DOreften, den Knaben, und unfere Mutter ihm zu 
Haufe den ſchönen Schag bewahrt, fo reite mich, bie 
bu vom Tod erreitet, auch von dem Leben, bier dem 
zweiten Tod, 
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Zweiter Auftritt. 
Iphigenie. Arkas. 

Arkas. Der König fendet mich und beut ber 
Priefterin Dianens Gruß und Heil. Es naht der 
Tag, da Tauris feiner Göttin für wunderbare neue 
Siege dankt, id komme vor dem König und dem 
Heer, fie dir zu melden. | 

Iyhigenie. Wir find bereit, und unfre Göttin 
fieht willlommnem Opfer von Thoas Hand mit, 
Gnadenblick entgegen. 

Arkas. D! fänd’ ich auch den Dlid der Prie⸗ 
fterin, der werthen, ber vielgeehrten, deinen Blick o! 
heilige Jungfrau, Teuchtender, ums allen gutes Zei- 
hen. Denn noch bedeckt ber Gram geheimnißvoll 
dein Innerſtes, vergebens harren wir auf irgend 
ein lächelnd Bertrauen. So lang’ ich dich an dieſer 
Stätte fenne, iſt dieß Der Blick, vor dem ich immer 
fhaubre, und wie mit Eifendanden ift beine Seele 
ins Innerſte bes Bufens angeſchmiedet. ‚ | 

Iphigenie. Wie's der Bertrieb’nen, der Ber 
waiften ziemt. 

Arkas. Scheinft du dir bier vertrieben und 
verwaift? 

Iyhigenie Die ſuͤß'ſte Fremde ift nicht Vaterland. 

Arkas. Und dir if Baterland mehr ald bie 
Fremde fremd. 


Iphigenie. Die iſt's, warum mein blutend 
Herz nicht heilt. Im erfter Jugend, da ſich faum bie 
Seele an Bater, Mutter und Geſchwiſter band, die 
- neuen Schöflinge in Tiebliher Geſellſchaft vor den 
Fügen der alten Stämme gen Himmel firebten, da, 
leider in das Elend meines Haufes früh verwidelt, 
von einer gütigen Gottheit gerettet, und burd ein 
Wunderwerk hierher geführt — — So tiefe Narben 
blieben von jenem alten Schaden in der Bruft, daß 
weder neue Freude noch Hoffnung drinn gedeihen Tann. 

Arkas, Wenn du dich fo unglüdlich nennft, fo 
Darf ich dich auch wohl undanfbar nennen. N 

Iyhigenie Dank habt ihe ſtets. 

Arkas. Doc nicht den fhönen Dank, um beflent- 
willen man die Wohlthat thut, ich meine, Froͤhlich⸗ 
keit, und das zufrieb’ne Leben. Seitdem bu bid 


burch ein geheimes Schickſal vor fo vielen Jahren 


bier im Tempel fand’, nahm Thoas dich als ein 
Geſchenk der Goͤttin mit Ehrfurcht und mit feltner 
Freundfchaft auf, und biefes Ufer warb dir freund- 
Ih, das jedem Fremden ſonſt von Alters ber voll 


Angft und Grauſens ift, weil vor dir Niemand unfer 


Reich betrat, der an Dianens Stufen nicht, ein. un- 
vermeidlih Opfer, blutete. 

Iyhigenie Der freie Athem macht das Leben 
nicht allein. Welch Leben iſt's, das an der heiligen 
Stätte, gleich einem Schatten um ein geweibhtes Grab, 


ich vertrauern muß? Glaubſt du, es ließe fih ein 
fröhlich Leben führen, wenn biefe Tage, die man 
unnüg burdfchleiht, nur Borbereitung zu jenem 
Skhattenleben ſind, das an dem Ufer Lethe’s, ver 
geſſend ihrer ſelbſt, die Trauerſchaar ber Abgeſchiednen 


feiert? Unnütz ſeyn, iſt todt ſeyn. Gewoͤhnlich iſt 


dieß eines Weibes Schickſal, und vor allen meins. 
Arkas. Den edlen Stolz, daß du dich unnütz 
nennſt, verzeih' ich dir, ſo ſehr ich ihn bedaure. Er 
raubt dir den Genuß des Lebens. Du haſt hier nichts 
gethan ſeit deiner Ankunft? Wer hat des Königs 
trüben Sinn erheitert? wer hat das harte Geſetz, 
daß am Alter Dianens jeder Fremde fein Leben blutend 
läßt, von Jahr zu Jahr mit ſanfter Ueberredung aufs 
gehalten und die Unglüdlihen aus dem gewiſſen Tod 
ins liebe Baterland fo oft zurüd geſchickt! Hat nicht 
Diana, flatt ih zu erzürnen daß fie der Tanggewohn- 
ten blutigen Opfer mangelt, bein fanft Gebet mit 
reihem Maaß erhört? Sind unfere Waffen nit 
glänzend dieſe Zeit an Segen, Stärf und Glück, und 
fühlt nit Jeglicher ein beffer Loos, feitbem ber 
rauhe Sinn des Könige mild duch Deinen: götter- 
gleichen heiligen Rath fi bilder? Das nennft bu 
unnüg, wenn von beinem Wefen auf Zaufende herab 
ein Balfam träufelt? wenn bu bem Boll, zu dem 
ein Bott dich führte, des neuen Glückes ewige Quelle 
wirft, und durch die ſüße Milde an dem unwirtbbaren 


Ufer dem fremden Steandenden Rädfehr und Heil 
bereiteft? Ä 

Yyhigenie. Das Wenige verfhiwinbet leicht Dem 
Blick, welcher vorwärts fieht wie viel au thun noch 
überbleibt. 

Arkas. Doch, lobſt bu den, ber, was er thut, 
nicht ſchaͤtzt? 

Iphigenie. Man tadelt den, ber feine Thaten 
wägt. 
Arkas. Auch den, der wahren Werth, zu ſtolz, 
nicht achtet, wie ben, ber falfchen Werth zu eitel 
hebt. Glaub’ mir und hör’ auf eines Menfchen Wort , 
ber bir mit Treue zugethan if. Der König bat be= 
ſchloſſen, heut' mit Dir zu reden. ch bitte mach's 
ihm leicht. 

Iyhigenie Du ängſteſt mid. Oft bin ich 
ſchon dem Antrag, den ich fürdtete, mühfem ausge- 
wichen. 

Arkas. Sey Hug und denke, was du thuft. 
Seitbem der König feinen Sohn verloren, frheint er 
feinem von und mehr recht zu trauen. Die jungen 
Edlen feines Volkes fieht er mißgünftig an, und 
fürchtet fih por einem einfamen, bülflofen Alter. 
- Wir fehen, er wirft Gedanfen in fi herum. Die 
Seythen fegen keinen Borzug ind Reben, der König 
am wenigfien. Er, ber. nur gewohnt ift zu befehlen 
und zu thun, kennt nicht bie Kunft, von weitem ein 
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Geſpräch nach feiner Abficht fein zu lenken. Erſchwer's 
ihm nicht durch Rückhalt, Weigern und vorſätzlich 
Mißverſtehen. Geh ihm gefällig halben Weg’s ent 
gegen. 
Iphigenie Soll ich befchleunigen was mid 
bedroht? 0 

Arkas. Willſt du fein Werben eine Drohung 
nennen? ’ 
Iphigenie. Es iſt's, und mir die ſchrecklichſte 
von allen. 

Arhas. Gieb ihm für feine Neigung nur Vertraun. 

Iphigenie Wenn er von Furcht erſt meine 
Seele Iöft. Ä 

Arkas. Warum verfhweigft du beine Herkunft 
ihm. 

Iphigenie. Weil einer Priefterin Geheimniß 
ziemt. 

Arkas. Dem König ſollte nichts Geheimniß 
feyn. Und ob er's gleich nicht fordert, fühlt er's 
doch, und fühlt es ho, daß bu ſorgfaluis dich vor 
ihm verwahrſt. 

Iphigenie. Sag' mir, iſt er unmuthig gegen mich? 

Arkas. Er ſcheint's zu ſeyn. Zwar ſpricht er 
nichts von dir, doch hab' ich bei ganz fremdem Anlaß 
aus hingeworf'nen Worten geſpürt, daß es in ſeiner 
Seele gährt. O überlaß ihn nicht ſich ſelbſt, damit 
du nicht zu ſpät an meinem Rath mit Neue denkſt. 


32 


Iphigenie. Wie? finnt der König, was Fein 
Mann, der feinen Namen Tiebt und bie Olympier 
verehrt, je denken foll, finnt er, mich mit Gewalt 
von dem Altar in fein verhaßtes Bett zu ziehn? fo 
ruf ich alle Bötter an, und Dianen vor andern, 
bie mir ihren Schuß gedoppelt fchuldig ifl. 

Arkas. Sey ruhig! fol raſche Tünglingsthat 
Gerricht nicht in Thoas Blut. Allein ich fürdte har 
ten Schluß von ihm und unanfhaltbar deſſen Bollen- 
dung; denn feine Seele ft feſt und unbeweglich! 
drum bite’ ich dich, vertrau’ ihm, fey ihm banfbar, 
wenn bu ihm weiter nichts gewähren Tannft. 

Iphigenie. O fag mir, was bir weiter noch 
befannt iſt. | 

Arkas. Erfahr's von ihm. Sch fehe den König 
fommen. Da du ihn ehrft, kann dir's nicht Mühe 
feyn, ihm freundlih und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort gar 
weit geführt. (Geht ab.) 

Iphisenie. Ich feh’ zwar nicht, wie ich dem 
Rath des Nedlichen folgen fol, doch will ih gern 
dem König für feine Wohlthat gute Worte geben. 
Verleih' Minerva mir, daß ich ihm fage, was ihm 
gefällt. 


Ed 
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Dritter Auftritt. 
Iphigenie. Thoas. 


Zyhigenie Diana fegne dich mit Föniglichen 
Gütern, mit Sieg und Ruhm und Reichthum und 
dem Wohl der Deinen, daß, der du unter Bielen 
gnädig und freundlich biſt, du auch vor Vielen glück⸗ 
lich und herrlich ſeyſt. | 

hoas. Der Ruhm bes Menfchen bat enge: 
Grenzen, und ben Reichthum genießt oft der Beſitzer 
nicht. Der hard am beſten, König oder Geringer, 
dem es zu Haufe wohl geht. Es wird die Nachricht 
zu bir kommen feyn, daß in ber Schlacht mit mei- 
nem Nachbarn ich meinen einz’gen, Testen Sohn ver: 
Ioren. So fang’ die Rache noch meinen Geift befaß, 
empfand ich nicht ben Schmerz, empfand nicht, wie 
leer es um ben Beraubten ſey. Doc jest, da ich 
ihr Reich von Grund aus umgefehrt, bleibt mir zu 
Haufe nichts was mich ergötze. Mein Bolf fcheint 
nur mit Ungeduld einem Einfamen- zu folgen. Denn, 
wo nicht Hoffnung ift, da bleibt Fein Leben und fein 
Zutraun. Nun Tomm’ ich hierher in biefen QTempel, 
wo ich fo oft um Sieg gebeten und für Sieg gebanft, 
mit einem Berlangen, bas ſchon alt in meiner Seele 
tft, und wünfhe zum Segen mir und meinem Bolt, 
bih als Braut in meine Wohnung einzuführen. 

Iphigenie. Der Unbelannten, Flüchtigen bier fl 
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bu zu große Ehre an, o König. Ich babe nichts ge- 
wünſcht an diefem Ufer, ald Schug und gute Ruh, 
bie du mir gabft, zu finden. 

Thaas. Daß du di in das Geheimnig beiner 
Abfunft vor mir, gleich einem Fremden, ſtets forg- 
fältig bülleft, wird unter feinem Bolfe wohl gebilligt 
werden. Wir find bier weder gaftfrei noch glimpflich 
gegen Fremde, das Gefeg verbietet’d und bie Noth; 
allein von bir, die fi) def rühmen kann, worum ver- 
gebens an dem rauhen Ufer der Fremde feufzt, von 
dir konnt ich’ erwarten. Man ehrt den Wirth frei- 
willig mit Bertrauen. 

Iphigenie. Wenn ih mein Haus und meiner 
Eltern Namen verbarg, o König, war es Verlegen⸗ 
heit, nicht Mißtrauen. Vielleicht, ah! wenn bu 
wüßte, wer ih bin, welch eine Verwünſchte bu 
nährft und fchügeft, würdeſt bu Dich entfegen vor ber 
Götter Zorn, du würbeft, flatt mir die Seite beines 
Throns zu bieten, mich vor der Zeit von beinem 
Haufe treiben, und eh’ noch bei den Meinen mir ein 
glücklich Leben zubereitet wäre, in jchweifendes, haus: 
 Iofes Elend mid) verftoßen. 

Shoes. Was auch der Rath der Götter mit 
bir fey, und was fie dir und beinem Haus geben- 
fen, ſeh' ich doch nicht am Segen, ben fie mir gewäh⸗ 
ren, ſeitdem ich Dich gaftfreundlih aufnahm, daß ich 
an bir ein ſchuldvoll verruchtes Haupt beſchütze. 
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Iyhigenie. Der Segen kommt um deiner Wohl- 
tbat, nicht um meinetwillen. 

Sheas. Was man Berrudten thut, wird nicht 
gefegnet. Drum fprich! ich fordere jebt des Weigernd _ 
Ende, denn bu haft mit feinem ungerechten Mann zu 
thun. Diana hat. in meine Hände dich gegeben; wie 
du ihr Heilig warft, fo warft du's mir. Auch fey 
ihr Wink noch künftig mein Gefes. Iſt es, daß bu 
nah Haufe Rüdfehr hoffen Tannft, fo ſprech' ich dich 
von aller Fordrung los; doch ift der Weg bir ganz 
verfperrt und ift bein Stamm burch irgend ein unges 
beures Unheil ausgelöfcht, fo bift du mein burch mehr 
als Ein Geſetz. Spri und ich halte Wort. 

Iphigenie Ungern oft fih die Zunge, ein 
lang’ verſchwiegen Geheimnig zu entbeden. Einmal 
vertraut, verläßt’ unwiederbringlich die Tiefe bes 
Herzens und fchabet oder nüst, wie es bie Götter 
wollen. Ich bin aus Tantals merfwürbigem Geſchlecht. 

Shsas. Du forichft ein großes Wort. Nennft 
bu den deinen Ahnherrn, den bie Welt als einen 
ehmals Hochbegnadigten der Götter fennt? Iſt's jener 
Tantal, ben Jupiter zu Rath und Tafel zog, an 
befien alt erfahrnen, vielverfnüpfenden Gefprächen 
bie Götter wie an einem reichen Orakelfinne fih er- 
gößten? . 

Iphigenie. Er iſt's. Doch Götter follten nicht 
mit Menfhen wandeln; das flerbliche Geſchlecht iſt 
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viel zu ſchwach, in dieſer Ungleichheit ſich gleich zu 
halten. Unedel war er nicht und kein Verräther; 
allein zum Knecht zu groß und zum Geſellen des 
Donnerers nur Menſch. Menſchlich war fein Vers 
geben, fireng ihr Gericht; und ihre Priefter fagen: 
Uebermuth und Untreue flürzten ihn von Jovis Tiſch 
zur Schmad bed Tartarus. 

Choas. Wie? büßte fein Geſchlecht des Ahn⸗ 
herrn Schuld? 

Iphigenie. Zwar bie gewaltige Bruft und bas 
Mark der Titanen erbten Söhne und Enkel, bod 
um bie Stirne ſchmiedete ihnen ein ehernes Band der 
Bater der Götter. Mäßigung, Rath und Weisheit 
war ihnen verborgen. Zur Wuth warb jede Begier, 
und ihre Wuth war unendlich. Pelops, fein Sohn, 
entreißt verrätherifch bem Denomaus Leben und Toch⸗ 
ter, die fchöne Hippobamia; aus ihnen entfpringen 
Thyeft und Atreus, denen noch ein Bruder aus einem 
andern Bette im Wege fteht, Chryfipp an Namen; 
fie führen einen Anfchlag auf fein Leben aus, und 
der erzürnte Vater fordert verbadhtvoll von Hippo⸗ 
vamien ihres Stiefſohnes Blut, und ſie entleibt ſich 
ſelbſt. 

Thoas. Es wälzet böſe That vermehrend ſich 
weiter durchs Geſchlecht. 

Iphigenie. Ein Haus erzeugt nicht gleich den 
Halbgott, noch das Ungeheuer; eine Reihe von Edlen 
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oder Boͤſen bringt zuletzt die Freude ober das Ents 
fegen der Welt hervor. — Areus und Thyeſt bes 
berrfchten nach ihres Vaters Tone gemeinfchaftlich Die 
Stadt. Nicht Iange, fo entehrt Thyeſt des Bruders 
Bett, und Atreus, fi) zu rächen, vertreibt ihn von 
bem Reid, Thpeſt, der tüdiich Tange fchon einen 
Sohn ded Bruders entwandt, und ald wie feinen - 
heimlich auferzogen hatte, ſchickt dieſen Sohn, fein 
Name war Plifihenes, daß er dem Atreus nad bem ' 
Leben fiehe, und feinen eigenen Vater im Oheim er- 
morden follte. Des Juͤnglings Borfag wird entbedt, 
und Atreus töbtet ben gefandten Mörder, mwähnend, 
er tödte feines Bruders Sohn. Zu fpät erfährt er, 
wen er umgebracht, und, an dem Bruder fich zu rächen, 
finnt er ſtill auf unerhörte Thaten. VBerföhnt ſtellt 
er ſich an, und lockt Thyeften mit feinen beiden Söhnen 
zurüd insg Reich, ergreift die Knaben, fehlachtet fie 
heimlich und fest fie ihrem Vater zur fehaudervollen 
Speife vor; und da Thyeft an feinem eignen Fleiſche 
ſich gefättigt, wirft Atreus, ber entfegliche, ihm 
Hanpt und Füße der Erfchlagnen hin. Du wendeft 
ſchaudernd dein Geficht, fo wendete bie Sonne ihr 
Antlie weg und ihren Wagen aus dem ewigen, Gleiſe. 
Dieß find meine Ahnherrn, und die finftre Nacht hat 
noch viel fchresttiches Geſchick und Thaten diefer Un- 
feligen gebrätet. . 

ShHons. Berbirg fie auch in Schweigen, laß 
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bes Gräueld ein Ende feyn, und fag’ mir, wer 
du biſt. 
Iphigenie. Atreus zeugte Agamemnon, und 
dieſer mich mit Klytemneſtren. Einige Raſt ſchien 
dem Hauſe Tantals gewähret zu ſeyn. Ruhig waren 
unſre Hallen, als ich mit Eleltren, meiner Schweſter, 
heranwuchs. Eine Weile war dem Vater ein Sohn 
verſagt, und kaum war gnädig dieſer Wunſch erfüllt, 
daß meine. Mutter einen Knaben brachte, fie nannten 
ihn Oreft, als neues Uebel fchon bereitet war, Auch 
hierher ift der Ruf des Kriege erfchollen, den alle 
Fürften Griechenlands vor Trofens Mauern mit un- 
erhörter Macht getragen. Ob er noch dauert, ober 
bie Stadt verberbt fft, hab’ ich nie vernommen. Da⸗ 
bin führte mein Bater ber Griechen verfammelt Heer. 
In Aulis harrten fie vergebens auf günfligen Wind; 
Diana, meinem Vater erzürnt, hielt ihn zuräd, und 
forderte durch Calchas Mund zum Opfer des Königs 
ältefte Tochter, mid. Sie Iodten meine Mutter mit 
mir liftig ins Lager, zwangen mich vor ben Altar, 
wo bie Göttin barmherzig mid) vom Tod errettete und 
wundervoll hierher verfeßte. Iphigenie, Agamemnons 
und Klytemneſtrens Tochter iſt's, die mit dir ſpricht. 
Thoas. Der Königstochter kann ich nicht mehr 
als der Vertriebenen Ehre geben. Auch jetzo wieder⸗ 
hol' ich meinen Antrag, folge mir und theile was 
ich habe. 
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Iphyigenie. Wie darf ich biefen Schritt, o 
König, wagen! Hat nidjt die Göttin, bie mich ret⸗ 
tete, ein ganzes Recht auf mein geweihtes Leben? 
Sie hat für mi den Schugort ausgeſucht, und einem 
Bater, den fie durch den Schein nur ftrafen wollte, 
mid gewiß zur unverhofften Freude feines Alters 
aufbewahrt. Bielleiht bereitet fie mir Berfoßenen 
ſolche Rückkehr, und ich, indeß auf ihre Wege nicht 
achtend, hätte mich ihr wider Willen bier angebaut? 
Wenn ich bier bleiben follte, bat ich fie längft: um 
Zeichen. 

Shoas. Das Zeichen ift, daß bu noch bier ver- 
weil. Such’ ſolche Ausflucht nicht ängſtlich auf. 
Man fpricht vergebens viel, wenn man verfagen will; 
der andre hört von allem nur Das Nein. 

Iphigenie Es find nicht Worte, leer und fünfl- 
lich ſcheinend, zufammengefest. Ich habe nichts ge- 
fagt, ald was mein Geift mich hieß. Soll ich nicht 
meinen Bater und meine Mutter gerne wieberjehn, 
bie mich als tobt beweinen, und in ben alten Hallen 
von. Diycene meine Geſchwiſter! daß wenn du mid 
dorthin auf leichten Schiffen fenden wollieft, du mir 
ein neu und Doppelt Leben gäbeft. 

Sheas. So kehr' zurüd! Thu’ was bein Herz 
dich Heißt und höre nit Die Stimme gufen Raths 
und der Vernunft, ſey ganz ein Weib und gieb dich 
hin dem Triebe, der zügellos dich dahin oder 
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dorthin reißt, Wenn ihnen eine Luſt im Buſen brennt, 
dann hält Fein heilig Band fie vom Berräther ab, 
ber fie dem Vater ober dem Gemahl aus lang be- 
währten treuen Armen Iodt; und fchweigt in ihrer 
Bruſt das rafche Feuer, fo flürmt vergebens aus dem 
treuften Herzen mit taufend goldnen Zungen die 
Ueberredung auf fie los. | 

Iphigenie. Brich zürnend deinen Schwur, o 
König, nicht. Soll ich mein Zutraun fo entgelten? 
bu fehienft bereitet auf was ich fagen koönnte. 

Thoas. Aufs Ungehoffte war ich nicht bereitet; 
doch hätt’ ich alles erwarten follen, wußt ich denn 
nicht, daß ich mit einem Weibe zu handeln ging. | 

Iyhigenie Gchilt nit, o König, unfer arm ' 
Geflecht. Das, was du an mir tabelft, find alle meine 
Waffen. Glaub? mir, darin bin ich dir vorzuziehen, 
dag ich dein Glück mehr als du. felber Tenne Du 
wähneft, unbelannt mit dir und mir, baß ung ein 
näheres Band zum Glück vereinen werbe; voll guten 
Muthes wie voll guten Willens bringt bu in mid), 
dag ich mich füge. Und bier danfe ich den Göttern, 
baß fie mir die Fefligleit gegeben, ein Bündnig zu 
verfagen, das fie nicht billigen. 

Shons. Du nennft bas Gdttermort, was bir im 
Herzen ſchlägt? 

Iphigenie. Sie reden nur duch unfer Herz 
su ung, 
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Shoas. Hab’ ich fein Rei, fie auch zu bören? 

Iphigenie. Es Üüberbrauft der Sturm der Leiden⸗ 
haft die zarte Stimme, 

Shsas. Die Priefterin vernimmt fie wohl allein ? 

Iphigenie. Der König follte fie vor allen andern 
merfen. 

Thoas. Dein heilig Amt, und dein geerbtes 
Recht auf Jovis Tiſch bringt Dich den Göttern näher, 
als einen erdgebornen Wilden. 

Iphigenie. Ich trage nun die Schuld des Bers 
trauend zu bir. 

Shoas. Ich bin ein Menſch, und befler iſt's, 
wir enden. So fey mein Wort denn fehl: Sey Pries 
fterin Dianens, wie fie dich auserforen, und mir 
verzeih’ die Göttin, daß ich bisher mit Unrecht und 
oft mit inn'rem Vorwurf die alten Opfer ihr vor 
enthalten habe, Kein Fremder landet glüdlih an 
unferm Ufer: von Alters her ift ihm ber Tob gewiß; 
nur bu haft mich bisher mit einer Freundlichkeit, in 
ber ich bald bie Liebe einer Tochter, bald einer ftillen 
Braut zu fehen mich freute, zurüdgehalten und mid) 
bewegt, zum Schaden vielleicht mir und ben Deinen, 
fie zu entlaffen. Oft bat mein Volk gemurrt und id 
hab's nicht geachtet; nun ſchieben fie mir den Verluſt 
des Sohnes auf ben Zorn ber Göttin. Sie Flagen 
laut der alten Opfer Berfäumnig. Länger halt' ich 
die Menge nicht um beinetwillen. 
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Iyphigenie Um meinetwillen hab’ ich’8 nie ge— 
fordert. Es if ein Miäverfiand, wenn man Die 
Himmliſchen blutgierig glaubt. Verföhnt die Unter- 
irdiſchen mit Blut, und biefen ift das Blut der Thiere 
Labfal. Hat mich die Göttin nicht ſelbſt der Griechen 
Eifer entzogen? ihr war mein Dienft willfommner 
als mein Tod, 

Chaas. Es ziemt fih nicht für und, bie bei- 
ligen alten Gebräuche mit leicht beweglicher Vernunft 
zu deuten und zu wenden. Thu’ beine Pflicht, ich 
werde meine thun. Zwei Fremde, bie wir ‘in ben 
Höhlen an der See verfledt gefunden, und die nichts 
Gutes meinem Lande bringen, halt’ id gefangen. 
Mit diefen empfange deine Göttin ihr erſtes, rechtes, 
fangentbehrtes Opfer wieder. Ich fende fie hierher, 
- du weißt den Dienſt. 6.) 

Iphigenie Du haft Wollen, gnädige Netterin, 
den Unſchuldigen einzubülfen und auf Winden ihn 
bem ehernen Geſchick aus dem ſchweren Arm über 
Meer und Erbe, und wohin dir's gut dünkt, zu tra- 
gen. Du bift weife und fiehft das Zufünftige, und 
das Vergangne iſt dir nicht vorbei. Enthalte vom 
Blut meine Hände, denn ed bringt keinen Segen, 
und die Geſtalt bes Ermorbeten erfeheint auch dem 
zufälligen Mörder zur.böfen Stunde. Denn fie haben 
ihr Denfihengefchlecht Tieb, fie wollen ihm fein kurzes 
Leben gern friften, und gönnen ihm auf eine Weile 
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ben Mitgenuß bes ewigen leuchtenden Himmels ‚ die 
hohen Unfterblichen. 


\ 


Bweiter Act 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Orxeſt. Pylades. 


Sreſt. So nahen wir uns dem gewiſſen Tode. 
Mit jedem Schritt wird meine Seele fliller. Als ich 
Apollen bat, das fürchterliche Geleit ber Rachegeifter 
von mir zu nehmen, ſchien er mir Hülfe, im Tempel 
feiner Schwefter, die über Tauris herrſcht, mit hoffs 
nungsreichen Götterworten zu verfprechen, und nun 
erfüllt ſichs, dag alle Noth mit meinem Leben enden 
fol, Wie leicht wird’s mir, dem eine dtterhand 
das Herz zufammendrüdt, dem fchönen Licht ber 
Sonne zu entfagen! Und iſt es im Geſchick von 
Atreus Haufe, nicht in der Schlacht ein ehrenvolles 
Ende zu gewinnen; fol id, wie meine Ahnen, wie 
mein Bater, als Opferthier im Jammertode binten; 
fo ſey es! Beſſer hier vorm Altar der Göttin, als 
im verborgnen Winkel, wo die Rebe der Meuchel- 
mörber flellt. Laßt mir fo lange Ruh, ihr Unter- 
irbifchen, die ihr nad dem Blute, das von meinen 
Tritten träuft, wie losgelaßne Hunde ſpuürend best. 
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Ich komme zu eud hinunter, beun das Licht Des 
Tages foll euch nicht ſehen, noch mid: bie grüne 
Erde if fein Zummelplag für Larven bed Erebus. 
Dort unten ſuch' ih euch, dort find wir dann von 
gleihem Schidfal in matte Nacht gebunden. Pur 
dich, mein Pylades, fo ungern ich dich in meine 
Schuld und meinen Bann gezogen, fo ungern nehm’ 
ih dich in jened Trauerland frühzeitig mit. Dein 
Leben oder Tod ift einzig was ich Hoffe oder fürdhte. 

Pyolades. Ich bin noch nicht, Oreſt, wie bu, 
bereit, in jened Schattenreid hinabzugeben. ch 
finne noch, durch die verworrnen Pfade, durch bie 
uns das Geſchick zum Tod zu führen fcheint, ung zu 
bem Leben wieder aufzumwinden. Ich denfe nicht den 
Tod; ich finn’ und horche, ob nicht zu irgend einer 
Flucht die Götter Rath und Wege zubereiten? Der 
Tod kommt unaufhaltfam, gefürdtet oder unge⸗ 
fürdtet. Wenn die Prieſterin ſchon unfre Locken 
weihenb abzufchneiden die Hand erhebt, ſoll beine 
unb meine Rettung noch mein Gedanke feyn. Uns 


muth befgleunigt die Gefahr. Taufend Raͤnke gehen 


jeden Tag durch meine Seele. Ich habe bas Wort 
Apolls vor mir, dag in Dianens Heiligthum du Troft 
und Hälf und Rückehr finden fol. Der Götter 
Worte find fo zweibentig nicht, ald der Elende fie 
unmutbhig wähnt. 

Greek. Mir lag die dunkle Dede des Lebens 
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von Kindheit an fihon um das zarte Haupt. Unter 
einer Mutter, die bes abweſenden Gemahls vergaß, 
wuchs ich gebrüdt herauf in meiner Unſchuld, ein bittrer 
Bormwurf ihr und ihrem Buhlen. Wie oft, wenn ich 
Eleftren, meine liebe Schweiter, am Feuer in ber 
tiefen Halle figen ſah, drängt’ ich mich hin auf ihren 
Schooß, und flarrie, wenn fie weinte, fie mit großen 
Augen an. Dann fagte fie von unferm Bater viel. 
Ach wie verlangt’ ich ihn zu fehn! Mich wünſcht' ich 
bald nah Troja, ihn bald ber. Es fam der Tag — 

Pylades. Laß von jenen Geſchichten fih Höllen- 
geifter nächtlich unterhalten. Wir aber wollen mit 
Erinnerung fchöner Zeiten unfre Seele im frifchen 
Heldenlaufe ftärfen. Die Götter brauchen gute Men- 
fhen auf diefer Welt, und haben noch auf dich ges 
zahlt. Sie gaben dich dem großen Vater zum Ge 
leit nicht mit, dba er unwillig nad dem Oreus ging. 

GSreſt. D wär ih, feinen Saum ergreifend, 
ihm nachgegangen! 

Pylades. So haben die, die dich erhielten, für 
mich geforgt: denn was ich worden wäre, wenn Du 
nicht Tebteft, weiß ich nicht, ba ich feit meiner erflen 
Zeit allein um beinetwillen Teben mag. 

re. Erinnere mich nicht jener ſchoͤnen Tage, 
dba mir dein Haus zum holden Freiort warb; dba beine 
Eltern in mir, aus Liebe mehr. ald aus Berwandt- 
haft, Die halberſtarrte junge Blüthe pflegten; da bu 
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Leichtfinniger Geſelle ‚, gleich einem bunten Schmetter⸗ | 


fing um eine dunkle Blume, immer quellend von 
gutem Muth und Freude, um mid an jevem Tage 
mit neuer Thorbeit gaufelteft, deine Luft in meine 
Seele fpielteft, daß ich ſchwerfaͤllig zwar und mit 
gebundnem Herzen, doch oft vergeffenb meiner Noth, 
mit bir in rafher Jugend hingeriffen ſchwaͤrmte. 

Yylades. Da fing mein Leben an, ale ich Did 
liebte. Ä 

ref. Mit deiner Liebe zu mir begann bein 
Elend. Dieß ift das fohwerfte von meinem Schickſal, 
daß ich wie ein verpefteter Flüchtling geheimen zehren- 
ben Gift um mich verbreite, daß, wo ich einen ge- 
. funden Ort beizete, gar bald um mich bie blühenden 
Gefihter den Schmerzenszug Iangfamen Tods ver- 
rathen. 

Pylades. Ich wär ber nächſte dieſen Tod zu 
fterben, wenn je bein Hauch, Oreft, vergiftete. Bin 
ich nicht immer noch voll Muth und Luk? und Luft 
und liebe find die Fittige zu großen Thaten. 

Srefl. Ja große Thaten! Ich weiß die Zeit 
wohl noch, da wir fie vor und fahn, wenn wir zus 
fammen auf ber Jagd dem Wilde nad durch Berg’ 
und Thäler rannten, und unferm Ahnherrn glei 
mit Keul’ und Schwert bem Ungeheuer fo, dem Räuber 
auf. der Spur zu jagen hofften, und dann wir Abends 
ruhig an der weiten See uns aneinander lehnend 
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faßen, und die Welt fo weit, fo offen vor und Tag; 
ba fuhr wohl einer mandmal nach dem Schwert und 
unfre Tünft’gen Thaten gingen wie bie Sterne uns 
zähfig über unfern Häuptern anf. 

Pylades. Die That, die zu vollführen unfre 
Seele bringt, ift ein unendlih Werl, Wir möchten 
fie fo groß gleich thun, als wie fie wird, wenn Jahre 
lang durch ferne Länder und Gefchlechter der Mund 
der Dichter fie vermehrend wälzt, Es Hingt fo fchön, 
was unfre Väter thaten, wenn es im flillen Abends 
hatten der Jüngling mit bem Ton der golbnen 
Harfe ſchlürft. Und was wir thun, ift, wie es ihnen 
war, vol Müh' und eitel Stüdwerl, So laufen 
wir nach dem, was por uns flieht, und achten nicht 
bes Weges den wir treten, und feben nicht bie Zapfen 
unfrer Ahnherrn neben und, und eilen immer ihrem 
Schatten nad, der göttergleich in einer weiten Ferne 
der Berge Haupt auf golpnen Wolfen krönt. Ich halte 
nichts von dem, ber von ſich denkt wie ihn vielleicht 
das Volk erheben möchte; allein bu barffl den Göttern 
reichlich danken für das, was fie durch dich ben 

Jüngling ſchon gethan. 
ref, Wenn fie dem Menſchen frohe That ber 
fheeren, daß er gewaltig von feinem Haus das bittre 
Schickſal wendet, bag er fein Reich vermehrt und 
durch des Zünglinge Fauſt lang’ feit geübte, bes 
währte Zeinde fallen, dann danf er. Mich haben 
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fie zum Schlädhter auserloren; zum Mörder meiner 
Mutter, zum unerhörten Rächer unerhörter Schand⸗ 
that. O nein! fie haben’s ſchon auf Tantal's Haus 
gerichtet, und ich, der Teste, follte nicht ſchuldlos 
noch ehrenvoll vergehn. 

Pylades. Die Götter rächen an den Söhnen 
nicht des Väter Miffethat; ein Jeder, er fey gut oder 
böp, hat feinen Lohn. Segen tft erblich, nicht Fluch. 

ref. Der Bäter Segen bat und nidt hierher 
geführt. 

Pylades. So wenigſtens der hohen Goͤtter Wille. 

Oreſt. So wiſſen wir, durch weſſen Willen wir 
verderben. 

Polabe⸗. Apoll gebeut dir, vom Tauriſchen 
Geſtad' Dianen, die geliebte Schweſter, nach Delphos 
hin zu bringen. Wie ehrenvoll, daß er uns dieß 
Geſchäft vertraut! Dann ſollſt du, durch die Bitte 
der keuſchen Göttin, befreit von den Erinnen werden, 
die dich umſchließen. Schon hier in dieſen heil'gen 
Hain wagt keine ſich. 

OGreſt. So Hab’ ich wenigſtens geruhigen Tod. 

Yylades. Ich denke anders, und nicht unges 

fit habe ich ſchon das Geſchehene und das Künfs 
tige verbunden und mir ausgelegt. Vielleicht reift 
in ber Götter Rath ſchon lang' das große Werk. 
Diana fehnt fi lange von diefem Ufer der Bar- 
‚baren; die Menſchenblut ein fungfräulidhes Opfer 
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wähnen. Uns war ed aufbehalten, das heilige Bild 
‚von diefem Ort zu bolen, uns wird ed auferlegt, 
und feltfam find wir bis an Die Pforte ſchon geführt. - 

Sref. Mit feltner Kunſt flihft du der Götter 
Rath und Menihen Wis zufammen. 

Yylades. Dann ift der Wis nur werth, wenn, 
was gefchieht, ihn auf den Willen jener broben aufs 
merkſam madıt. Schwere Thaten müflen gethan feyn, 
und dem, der viel verbrad, wirb auferlegt, mit bem 
Unmöglihen zu kämpfen, damit er büßend Göttern 
noch und Menfchen diene. Bringſt du die Schweiter 
zu Apollen bin, und wolmen beide dann vereint zu 
Delphos im gefitteten Griechenlande, fo wird für 
diefe That Apoll dir und Diana gnädig feyn, Did 
aus der Hand der alten Unterirbifchen retten. 

re. Wenn ich beftimmt bin, noch zu leben 
und zu thun, fo mögen fie von meiner Seele ben 
Schwindel nehmen, ber unaufhaltfam auf dem Pfade 
bed Bluts mid zu ben Tobten reißt; die Duelle vers 
trodnen, die meine Seele, wie aus der Mutter Wun⸗ 
den, ewig fprudelnd färbt. 

Pylades. Erwart' es ruhiger! Du mehrft das 
Vebel und nimmft das Amt der Furien auf bi. Ich 
finn’ auf taufend Ränfe, und zulept, das Unternehmen 
zu vollführen, bedarf ich dein, und beiden hilft nur 
ruhige wohl überlegte Kühnheit. 

Greſt. Ich Hör’ Ulpſſen. 


Goethe's Werke. LVIL Bd. 4 
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Pyolades. Spotte nicht! Ein jeber hat feinen 
Helden, dem er die Wege zum Olymp hinauf fi 
nacharbeitet. Ich läugn' es nicht, Kühnheit und Liſt 
fheint mir gar würdige Zierbe dem tapfern Mann. 

Oreſt. Ich ſchätze den, der tapfer ift und grad‘. 

Pylades. Drum heiß ih dich auch nicht auf 
Wege finnen; das tft für mid. Bon unfern rauhen 
Waͤchtern hab’ ich bisher gar Vieles ausgelodt. Ich 
weiß, das biutige Geſetz, das jeden Fremden an 
Dianens Stufen opfert, fchläft, feitbem ein fremdes 
göttergleiches Weib als Priefterin mit Weihrauch und 
Gebet ven Göttern dankt. Sie glauben, daß es eine ber 
geflüchteten Amazonen fey und rähmen ihre Güte hoch. 

ref. Es fcheint, mit unferm Tode foll das 
Geſetz ind Leben wiederfehren, und bei dem wiber- 
wärtigen Sinn des Könige wird und ein Weib nicht 
retten. 

Yylades Wohl und, daß es ein Weib ift! 
Der befte Mann gewöhnt fi endlih an Graufamfeit 
und macht fich ein Gefeß aus dem, was er verab- 
fheut, wird aus Gewohnheit hart und faft unfennt- 
ih. Allein ein Weib bleibt flät auf ihrem Sinn, 
du rechneft führer auf fie im Guten wie im Böfen. 
Sie kommt! Laß mich mit ihr allein. Ich fag’ ihr 
nicht geradezu die Wahrheit und eh’ fie mit bir 
fpricht, treff' ich dich noch. (Drefi gebt ab.) 


— = — — 
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Zweiter Auftritt. 


Iphigenie. Pylades. 


IAphigenie. Woher du ſep'ſt und kommſt, o 
Fremdling, ſprich: Ich weiß nicht, ob ich dich mehr 
dem Geflecht ber Scythen, ob ich dich einem Griechen 
vergleichen ſoll! «Eie nimmt ihm die Stetten ab.) Die Freiheit, 
die ich Dir gewähre, ift gefährlich. Wenden die Wötter 
was euch beworfteht ! 

Pylades. O füge Stimme! o willfommner Ton 
der Mutterfprache in einem fremden Lande! Gefangen, 
wie ich bin, ſeh' ich die blauen Berge des Bater- 
bafens nen willlommen in meinem Auge! An biefer 
Freud’ erfenne, bag ich ein Grieche bin. Einen Aus 
genblid hab’ ich vergeffen, wie fehr ich bein bedarf, 
und mid der unerwarteten Erfcheinung rein gefreut. 
O fag’ mir an, wenn ein Verhängniß dir's nicht 
verbeut, aus weldem Stamme du beine göttergleiche 
Herkunft zählſt. — 

Iphigenie. Dianens Prieſerin, von ihr, der 
Göttin, ſelbſt gewählt, und im Verborgenen bier er- 
zogen und geheiligt, fyricht mit dir. Das Taf dir 
genug feyn, und fig’ mir, wer du feyit, und welch 
unfeliged Geſchick mit den Gefährten Dich hierher 

geführt? 
Wieden. Leicht zu erzählen ift unfer Elend, 
ſchwer zu tragen. Wir find aus Kreta, Adraftus 
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Söhne, der jüngfte ih, mein Nam’ ift Amphion, 
Laodamas der feines vom Hauf iſt er der ältefte, 
ein mittler Bruber ſtand zwifchen beiden. Gelaſſen 
folgten wir den Worten unſrer Mutter, fo lang Der 
Vater noch vor Troja fleittz doch als der mit viel 
Beute rückwärts kam, und bald darauf verſchied, 
begann der Streit um Reich und Erbe unter uns. 
Ich war dem aͤlteſten immer mehr gewogen, und im 
unſeligen Zwiſt erſchlug Laodamas den Bruder; ihn 
verfolgen nun um der Blutſchuld willen die Furien, 
und hierher leitete das Delphiſche Orakel unſere 
Schritte, das uns verhieß, er ſollte hier im Tempel 
ver Diana Ruh’ und Rettung finden. Gefangen find 
wir an dem unwirthbaren Ufer und bir als Opfer 
bargeftellt, dad weißt bu. 

Iphigenie. Iſt Troja umgekehrt? verfichr' es mir. 

Pylades. Es Liegt. O ſich're du und Rettung 
zu, und eilig! hab’ Erbarmen mit meinem Bruber! 
Auch bitt' ich Dich, ſchon' ihn, wenn du ihn ſprichſt; 
gar leicht wird er durch traurige Erinnerung zu fehr 
bewegt und jede Freud’ und Schmerz zerrüttet ihn 
mit fieberhaftem Wahnfinn. _ 

Iphigenie. So groß dein Unglüd if, beſchwör 
ih dich, vergiß es, bis bu meiner Neugier genug 
gethan. 

Pylades. Die hohe Stadt, die zehen Jahre ſich 
dem geſammten Heer der Griechen widerſetzt, liegt 





nun zerfiört. Doch viele Gräber unfrer Helden 
machen das Ufer ber Barbaren weit berühmt. Achill 
liegt bort mit feinem Freund. 
Iphigenie. So feyd ihr fehöne Götterbilber 
auch zu Staub! _ ' 
Pylades. Palamedes und Ajar Telamons hat 
feiner feines Baterlanbes frohen Tag gefehn. 
Iphigenie cwendy. Er nennt den Bater nicht 
unter ben Erſchlag'nen, er lebt mir noch! o hoffe, 
liebes Herz! 
Pylades. Doc felig find Die Taufende in bitter 
füßem Tod vorm Feind! denn wüſte Schredniffe hat 
den Rüdfehrenden ein feindlich aufgebradhter Gott 
bewahrt. Kommt denn die Stimme der Menfchen 
nicht zu euch? So weit fie reicht, trägt fie den Auf 
umher von unerhörten Thaten, böf und gut. So 
it der Jammer, ber durch Mycenens Hallen tönt, 
bir ein Geheimniß? Klytemneſtra hat, geholfen von 
Hegifth, den Agamemnon am Tag’ der Rückkehr um- 
gebracht. — Ih feh’ an deinem Blid und an ber 
Bruft, die gegen bie ungeheure Nachricht vergebens 
kämpft, daß bu bes Atreus hohes Haus verehrft. 
Bielleicht biſt du bie Tochter eines Gaftfreunds ober 
Nachbars. Berbirg mir’s nicht und rechne mir's nicht 
zu, daß ich ber erſte bin, ber dieſe Gräuel meldet. 
Iphigenie Gag’ mir, wie warb bie ſchwere 
That vollbragt? 


er 
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Polades. Am Tag der Ankunft, da der König, 
aus dem Babe fleigend, fein Gewand verlangte, 
warf die Berberblihe ein Fünftlich ſich verwirrend 
Kleid ihm über, und da er drunter ſich abarbeitend 
gefangen war, erſtach Aegifth ihn. 

Iphigenie. Und welcher Lohn der Mitverſchwö⸗ 
rung warb Aegifthen? 

Pylades. Des Königs Reich und Bett, das er 
ſchon eh’ befaß. 

Iphigenie So flammt die Schandthat aus der 
böfen Luft? 

Pylades. Und aus dem Trieb, fih am Gemahl 
zu rächen. 

Iphigenie. Was that der König, folher Rache 
werth? 

Pylades. Nach Aulis lockt' er ehemals ſie, und 
ſeine ältſte Tochter, Iphigenien, bracht' er dort als 
Dianens Opfer um. Das, ſagt man, bat fie nie 
mals dem Gemahl vergeffen, und graufam an bem 
Wiederkehrenden geräct. 

Iphigenie Es if genug! Du wirft mich wieder: 
fehn. | 6.) 

Pylades. Sie fiheint von dem Gefchid in Atreus 
Haufe tief gerührt. Wer fie auch ſey, fo bat fie, 
fheint es mir, den König wohl gelaunt und iſt zu 
.anferm Süd aus hohem Haus hierher verkauft. 
Steh’ du, Minerva, mir mit Weisheit bei, und laß 
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dem Stern der Hoffuung, ben ich wieberfehe, mit 
frobem Muth mich flug entgegenftenern. 


Dritter Act. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Iphigenie. Oreſt. 


Iphigenie. Unglücklicher! ich löſe deine Bande 
zum Zeichen eines ſchmerzlichern Geſchicks. Die Frei- 
heit, Die ich gebe, ift wie ber Teste lichte Augenblid 
des ſchwer Erfranften, Borbote des Todes. Noch 
fann und barf ih mir's nicht fagen, daß ihr verloren 
ſeyd. Wie Fönnt’ euch meine Hand dem Tode weis 
ben? und feine andere barf euer Haupt, fo Yange 
ih Priefterin Dianens bin, berühren. Allein dag 
Prieſterthum hängt von dem König ab; ber jürnt mit 
mir, und feine Gnade mit theurem Löfegelbe zu er- 
handeln, verfagt mein Herz. O werther Landsmann, 
jeder Knecht, der an den Herb der Vatergoͤtter nur 
gefireift, iR uns in fremdem Land fo hoch willfom- 
men! Wie fol ich euch genug mit Ehr’ und Lieb um 
faffen, die ihr von feinem niebern Haus entfprun- 
gen, durch Blut und Stand an jene Helden grängt, 
die ich von Eltern her verehre! 
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Oreſt. Berbirgft du deinen Namen mit Fleiß, 
ober darf ich wiflen, mit wem ich rede. 

Iphigenie Du ſollſt es wiffen. Jetzo fag’ mir 
an, was ich von deinem Bruder nur halb gehöret, 
das Schickſal derer, die von "Troja zurüd mit un- 
gnädigem Gott ihre Heimath betraten. ung bin ich 
hierher gefommen, doch alt genug, mid jener Helden 
zu erinnern, die 'gleich den Göttern in ihrer Herr: 
lichkeit gerüftet, dem fchönften Ruhm entgegen gingen. 
Sag’ mir, es fiel der große Agamemnon in feinem 
eignen Hand burch feiner Frauen Liſt? | 

ref. So ift ed, wie du fagfl. 

Iphigenie. Unſeliges Mycen! Sp haben Tan- 
tals Enkel den Fluch, gleih einem unvertilgbar'n 
Unkraut, mit voller Hand gefät, und jedem ihrer 
Kinder wieder einen Mörder zur ewigen Wechſelwuth 
erzeugt! O fag’ mir an, was ich verwirrt von bie: 
fer Nachricht verhört, wenn's mir dein Bruder auch 
gelagt, wie ift Des großen Stammes legte Pflanze, 
den Mordgefinnten ein auffeimender, gefährlicher 
Rächer, wie iſt Drefi dem Schredenstag entgangen? 
Hat ihn ein gleih Gefhid in des Avernus ſchwarzes 
Neg verwidelt, bat ihn ein Gott gerettet? Tebt er? 
lebt Elektra? 


ref. Sie leben! 
Iphigenie. O goldne Sonne, nimm beine 
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ſchönſten Strahlen und Iege fie zum Dank vor Jovis 
Thron! denn ich bin arm und flumm. 

Sref. Wenn du gaftfreundlich diefem Haufe ver: 
bunden bift, wie ich aus beiner fchönen Freude fchließe, 
fo halte bein Herz fefl, denn dem Fröhlichen iſt uns 
erwarteter Nüdfall in die Schmerzen unerträglich. 
Du weißt nur, merf ih, Agamemnon’s Tod. 
Iyhigenie Hab’ ih an diefer Nachricht nicht - 
genug! 

Oreſt. Du haft des Gräuels Hälfte nur erfahren. 

Iphigenie Was fürhe ih noch? Es lebt 
Oreſt, Elektra lebt. 

Oreſt. Haft du für Klytemneſtren nichts zu 
fürchten? 

Iphigenie. Die ſey den Göttern überlaſſen. 
Hoffnung und Furcht hilft dem Berbrecher nicht. 

Oreſt. Sie iſt auch aus dem Lande der Hoffnung 
abgefchieben. 

Iphigenie Hat fie in Wuth ihr eigen Blut 
vergoſſen? 

Oreſt. Nein, Doch ihr eigen Blut gab ihr den Tod, 

Iphisenie. Sprich deutlicher, damit ich's bald 
erfahre, die Ungewißheit ſchlaͤgt mit tauſendfältigem 
Verdacht mir an das Haupt. 

©refl. So haben mich die Goͤtter zum Boten 
auserfehen, der That, die ich in jene unfruchtbaren 
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Hanglofen Höhlen der alten Nacht verbergen möchte. 
Wider Willen zwingft du mich, allein bein holder 
Mund darf auch was Schmerzlich’3 fordern und er- 
hält's. Elektra rettete am Tage, da ber Bater fiel, 
Dreften glücklich. Strophius, des Vaters Schwäher, 
erzog ihn ftille neben feinem Sohne Pylades, und 
ba bie beiden aufgewachſen waren, brannte ihnen 
bie Seele, des Königs Tod zu rächen. Sie famen 
nah Mycen, gering an Tracht, als bräcdten fie bie 
Nachricht von Oreftens Tode mit feiner Afche. Wohl 
empfangen von der Königin, gehn fie ind Haus. 
Eleftren giebt Oreſt fi zu erfennen; fie bläft ber 
Rache Feuer in ihm auf, das vor der Mutter heili- 
gen Gegenwart in fih zurüdgebrannt war. Und hier 
am Orte, wo fein Bater fiel, wo eine alte Teichte 
Spur von Blut aus den oft gefheuerten Steinen 
noch heraus zu leuchten fhien, bier malte Elektra Die 
grauenvolle That und ihre Knechtſchaft und die glüd- 
lihen, das Reich befigenden Verräther und bie Ge— 
fahren mit ihrer Feuerzunge: und Klytemneſtre fiel 
durch ihres Sohnes Hand, 
Iypyhisenie. Unfterblihe, auf euren reinen Wol- 
fen! Habt ihr nur darum diefe Jahre her von Men- 
ſchen mich gefondert, die Findliche Befhäftigung, auf 
dem Altar das reine Feuer zu erhalten, mir aufge 
tragen, und meine Seele dieſem euer glei in 
ew’ger Klarheit zu euch aufgezogen, baß ich fo fpät 
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die ſchweren Thaten erfahren fol! O fag’ mir vom 
Unglücklichen, ſag' von Dreften! 


&xef. Es wär’ ihm wohl, wenn man von feis 
nem Tode auch fagen könnte. Wie gährend flieg 


‚ aus der Erſchlag'nen Blut der Mutter Geift, und 


ruft Der Nacht uralten Töchtern zu: Laßt nicht den 
Muttermörber entfliehen! Verfolgt den Verbrecher, 


euch if er ‚geweiht! Sie horchen auf! — Ihr hohler 


Blick ſchaut mit der Gier des Adlers um ſich her. 
Sie rühren ſich aus ihren Schwarzen Höhlen, und aus 
den Wiufeln fchleichen ihre Gefährten, ber Zweifel 
und bie Neue, leis herbei. Ein Dampf vom Adheron 
fteigt vor ihnen herauf, in feinen wolfigen Kreiſen 
wälzt fih die ewige Betrachtung. und Veberlegung 
der geſchehenen That verwirrend um bes Schulbigen 
Haupt. Und fie, berechtigt zum Verderben, treten 
den fchönen Boden der gottbejäeten Erbe, wovon fie 
längft Pinweggebannt find. Den‘ Flüchtigen verfolgt 
ihr fchneller Fuß, und geben feine Raſt, als wieder 
neu zu ſchrecken. 
Iyhigenie Unfeliger! du bif im gleichen Fall! 
und fühleſt, was der arme. Flüchtling leidet. 
Greſt. Was fagft bu mir, was wähnft du gleichen 
Fall? 
: Iphigenie. Dein jüngfier vertraute mir ben 
Brudermord, der dich, auch Schulb'gen, brüdt. 
Steh. Ich kann nicht leiden, daß bu große 
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Seele betrogen wirft. Ein Tügenhaft Gewebe mag 
mißtrauifch ein Fremder dem andern zur Galle vor 
die Füße knüpfen: zwiſchen und fey Wahrheit. Ic 
bin Dreft! und dieſes ſchuldige Haupt fenft nach der 
Grube fih und fuht den Tod. In jeglicher Geſtalt 
ſey er willfommen. Wer du auch ſeyſt, fo wünſch' 
ih dir Errettung und meinem Freund, nicht mir. 
Du fheinft bier ungern zu verweilen: erfindet Rath 
zur Flucht und lapt mich hier. Laß meinen vorm Altar 
der Göttin entfeelten Körper vom Fels ind Meer ges 
ftürzt, mein drüber rauchend Blut Fluch auf das Ufer 
der Barbaren bringen, und gebt daheim im ſchönen 
Griechenland ein neues Leben freundlich anzufangen. 
(Er entfernt ſich.) 
Iyhigenie. Deinen Rath ewig zu verehren, 
Tochter Latonens, war mir ein Gefeg bir mein Schid- 
- fal ganz zu vertrauen; aber folde Hoffnung hatt’ 
ich nicht auf Dich, noch auf Deinen weit regierenden 
Bater, Soll der Menſch die Götter wohl bitten? 
fein kühnſter Wunſch reicht der Gnabe, der fchönften 
Toter Jovis, nit an bie Knie, wann fie mit Se 
gen die Hände gefüllt, von ben Unſterblichen freis 
willig herabkommt. Wie man den König an feinen 
Geſchenken erkennt — denn er ift reich vor Tauſen⸗ 
ben, — fo erfennt- man die Götter an lang' bereis 
teten, lang’ aufgefparten Gaben, benn ihre Weisheit 
fiebt allein die Zukunft, und jedes Abends geſtirnte 


—— — 
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Hülle verbedi fie den Menſchen. Sie hören gelafien 
das Flehn, das um Befchleunigung Eindifch bitter, 
aber unreif bridt eine Gottheit nie ber Erfüllung 
goldne Früchte, und wehe dem Menfchen, der unge- 
duldig fie ertrogend, an dem fauren Genuß ſich ben 
Top ißt! Aus dem Blute Hyacinth's fproßte bie 
ſchönſte Blume, die Schweſtern Phastons weinten 
lieblichen Balſam, und mir ſteigt aus der Eltern 
Blut ein Reis der Errettung, das zum ſchattenreichen 
Baume Knospen und Wuchs hat. Was es auch ſey, 
laßt mir dieſes Glück nicht wie das Geſpenſt eines 
geſchiedenen Geliebten eitel vorübergehn. 

Or eſt cnröüctenmmd. Wenn du die Götter anrufſt 
für Did und Pylades, fo nenne mid nicht. Sey 
gegen bie Gefellihaft des Verbrechers auf beiner 
Hut! Dem Böfen iſt's fein Vortheil, und dem Guten 
Schade. 

Iphigenie. Mein Schiefal iR an beines feft 
gebunden. 

ref. Mit nichten! Laß allein mich zu ben Tod» 
ten gehn! Verhüllteſt du in deinen Schleier den Schul- 
digen, du birgft mich nicht vorm Blick der Furien, 
und deine unfträfliche Geſellſchaft hält fie nur ſeit⸗ 
wärs und verfcheucht fie nicht. In dieſen heiligen 
geweihten Hain fcheut ihr verfluchter. Fuß zu treten; 
doch hör’ ich unter der Erde hier und da ihr gräße 
liches Gelächter. Wie Wölfe um ben Baum, auf 
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den ein Reiſender fih rettete, harren fie nur hungri> 
ger; fie horchen auf den erſten Tritt, der diefes 
Ufers ungeweihten Boben berührt; fie fleigen, ben 
Staub von ihren Häuptern ſchüttelnd, auf, und treiben 
ihre Beute vor fi ber. | 
Iphigenie Kannſt du, Oreſt, ein freundlich 
Wert vernehmen ? | 
Oreſt. Spar’ ed für einen, dem bie Götter 
freundlich find. 
Iphigenie. Sie geben dir zuneuer Hoffnung Licht. 
Oreſt. Den gelben matten Schein des Tobten- 
fluffes feh’ ih nur durch Rauch und Dual. 
Zphigenie Haft du nur Eine Schwefter, Die 
Efeftra heißt? | 
Oreſt. Die eine kannt' ih. Eine andre nahm 
ihr gut Sefhid bei Zeiten aus dem Elend unfres 
Haufes. D! Taf bein Fragen! und gefelle dich nicht 
auch zu ben Erinnen. Sie blafen eiwig mir bie Afche 
von der Seele und leiden nicht, daß ſich bie Testen 
Kohlen vom Schredensbrande unſeres Haufes :in mir 
ftilf verglimmen, SoH die Gluth denn ewig angefaxht, 
mit Höllenfchwefel genährt, mir auf ber Seele. brennen! 
Iphigenie Süßes Rauchwerk bring’ ich drauf. 
O! laß den Hauch der Liebe nicht unwillkommen bir 
ben Bufen tveffen! Oreſt! — mein Theurer! hat das 
Geleit der Schrediensgötter fo jede. Aber in dir auf- 
getrodnet? Schleigt, wie vom Haupt ber gräßlichen 


m 


63 


Gorgone, verfleinernd dir ein Zauber durch die Glie⸗ 
der? Ruft des vergoßnen Mutterblutes Stimme zur 
HP hinab; o follte einer reinen Schweſter Wort 
hülfreiche Götter nicht Yom Olympus rufen? | 
ref. Es ruft! es ruft! So willft bu mein 
Berverden! Hat eine Rachegottheit fich in dich ver: 
Fleibet? Wer bift bu, daß du mit entfeßlicher Stimme 
mein Innerftes in feinen Tiefen wendeft! 

Iyhigenie Es zeigt fih dir im tiefen Herzen 
an. Oreſt, ich bin’s! Sieh Iphigenien! Ich Tebe! 

Sref. Du! 

Iphigenie. Mein Bruder! — — 

ref. Laß! ich rathe dir's, o rühre mich nicht 
an! Wie von Kreufa’s Brautkleid zündet ein unaus- 
föfchlihh Feuer fie von mir fort. Laß mich! wie 
Herful will ich Unwürdiger den Tod voll Schmad in 
mich verſchloſſen fterben. 

Iphigenie. Du wirft nicht untergehen, laß mid 
ein ruhig Wort von bir vernehmen! Löf meine Zwei: 
fel und gieb mir eine treue glüdliche Gewißheit. Es 
wälzt ein Rad von Freud’ und Schmerz ſich durch 
meine Seele, mich fihaudert vor dem fremden Manne, 
und mich reißt mein Innerfted zum Bruder. | 

Sreft. ft Hier Lyiend Tempel, daß ber un: 
bändige Gott mit feiner Wuth die Priefterin ergreift? 

Iphigenie. O höre mich! o fieh mih an! Wie 
mir es iſt, nach einer langen Reihe von Jahren, 
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zum erfienmal dem Liebften wad die Welt noch für 
mich trägt, das Haupt zu füffen! und meine Arme, 
jonft den Winden nur ausgebreitet, um Dich zu fehliegen! 
D laß mih! Taf mich! denn es quillt heller nicht 
vom Parnaß die ewige Duelle jprubelnd, jo von Fels 
zu Fels ind goldne Thal hinab, wie Freude mir vom 
Herzen wallend fliegt und wie ein felig Meer mid 
rings umfängt! Oreſt, mein Bruder! 

Gr. Schöne Nymphe, ich traue dir nice! 
Spotte nicht des Unglüdlihen und wende beine Liebe 
irgend einem Gott zu. Diana rädt ein Bergeben 
hart. Wie fie der Männer Liebfofen verachtet, for- 
dert fie firenge Nymphen, und viele Helden haben 
ihre Rache fchwer gefühlt. Wenn du gefällig bift, 
fo rette meinen Freund, der mit mir irrt. Auf jenem 
Pfade ſuch' ihn auf, weif ihn zurecht und ſchone meiner. 

Iphigenie. Faſſe dich, Oreſt! erfenne mid! 
Schilt einer Schwefter reine Himmeldfreude nicht un- 
befonnene ftrafbare Luſt. D! nehmt ven Wahn ihm 
von dem flarren Aug’ und macht uns nicht im Augen- 
bli des höchſten Glückes elend. Die längſt verlorne 
Iphigenie ift bier, fie warb in Aulis nicht geopfert; 
bie Gnadenhand der Göttin rettete mich hieher und 
du Gefangener, Berurtheilter, fieh! die Priefterin if 
beine Schwefter. 

®xef. Unfelige! fo mag die Sonne denn bie 
legten Gräuel von Tantald Enkeln fehen! Wär’ nur 


65 


dd 





Elektra hier, damit nicht fie zu einem graufamen Ge⸗ 
fhie ihr Leben friſte. Gut Priefterin, ich folg’ dir 
zum Altar! ber Brubermorb ift hergebracht in unferm 
Stamm; und, Götter, nehmer Dank, daß ihr mic 
ohne Kinder auszurstten befchloffen habt. Und laß 
dir rathen! habe nicht ben Tag zu lieb, noch die 
fröhlichen Sterne, und folge mir in Proferpinend 
Rei hinab. Berberblicher als das Gewürm, das 
aus dem fiedenden Schwefelſchlamm ſich zeugt, tft, 
was von und entfpringe. D! komm kinderlos und 
fhuldlos mit hinab! Du fiehft mid voll Erbarmen 
an. Laß ab! Mit folhen Bliden ſuchte Kiptemneftra 
auch einen Weg nach ihres Sohnes Herzen; allein 
fein Arm war aufgehoben und fie fiel. — Tritt auf, 
unmwilliger Geift! Im Kreis gefchlofien tretet an, ihr 
durien, und wohnet bem willfomm’nen Schaufpiel 
beil Es ift das legte und dag gräßlichſte. Bisher ver- 
goflen wir das Blut aus Haß und Rache, nun wirb 
zu diefer That bie Schwefterliebe gezwungen. Weine 
nicht! Leb' wohl! Seit meinen erften Jahren hab’ 
is nichts geliebt, wie ich dich lieben könnte, Schwe⸗ 
ſter. Doch ich bin reif, Ja! heb' das Meffer hoch, 
reiße den Bufen auf, und Öffne biefen Strömen, 
die bier fieden, einen Weg. «Er finft In Ermattung.) 

Iphigenie Allein zu tragen diefes Glück und 
Elend vermag ih nicht. Wo find’ ih Pylabes, ben 
theuren Dann. - Ä Ab.) 

Soethe'd Werte. LVII. Br. on, - 5 
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Zweiter Auftritt. 


Oreſt callein; wie erwachend). Noch einen! reihe mir 
aus Lethe's Fluthen den legten Becher! bald ifl der 
böfe Krampf des Lebens aus meinem Buſen wegge- 
fpült, bald fließt mein Geift, wie in die Quelle des 
Vergeſſens felbft verwandelt, zu euch ihr Schatten in 
die ewigen Nebel. In eurer Stille labt gefällige 
Ruhe den umgetriebnen Sohn der Erbe! — Sie kom⸗ 
men fhon, den neuen Gaft zu fehn. Wer ift bie 
Schaar? Sie geben friedlich mit einander, Alte und 
Junge, und Männer mit den Weibern. Sie find es, 
meine Ahnherrn! ja, fie find’s! Mit Thyeſten geht 
Atreus, und die Knaben fchlünfen vermifcht um fie 
herum. If feine Feindſchaft mehr unter euch? ift 
alle Rache mit dem Licht der Sonne vor euch verfo- 
ſchen? fo bin ich auch willfommen, fo darf ich auch 
in euren feierlichen Zug mich miſchen. Willfommen 
Bäter! euch grüßt Oreſt, von eurem Stamme ber 
legte Mann. Was ihr gefärt, bat er geerntet, mit 
Fluch beladen flieg er herab. Doc leichter wird. hier 
jede Bürde, nehmt ihr ihn auf in euren Kreis. Dih 
Atreus ehr' ih, auch dich Thyeften, wir find bier 
alle der Feindſchaft los. Zeigt mir den Vater, den 
ih nur Einmal im Leben ſah. Biſt du's, mein Bas 
tes? und führft die Mutter vertraut mit dir? Darf 
Kiytemneftra die Hand dir reichen, fo darf Oreft auch 
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zu ihr treten, und darf ihr fagen: fieh deinen Sohn! 
Seht euren Sohn! heißt ihn willlommen! Auf Erden 
war’s in unferm Haus ein Gruß zum Tod! und bas 
Geſchlecht des alten Tantals hat feine Freuden jen- 
jeit der Nacht. Willfommen! willlommen! o fchließt 
mich um und führt zum Alten, zum Ahnherrn mich! 
Bo if der Alte? daß ich ihn fehe, das theure 
Haupt, das mit den Göttern zu Ratbe ſaß. Ihr 
fheint zu zaubern! wollt ihr dem Enfel die Schmer- 
zen fparen? foll er nicht fehen bes Ahnherru Dual, 
dur übermädtige Götter ber Heldenbruf mit ehr- 
nen Reiten feſt aufgeſchmiedet? 


- 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie. Grefi. Yylades. 


Orc Sepd ihr auch ſchon herabgefemmen! 
Wohl. Schwefter dir! Noch fehlt Elektra. Ein güti- 
ger Bott ſend' uns die eine mit fanften Pfeilen auch 
ſchnell herab. Die, armer Freund, muß ich bebauren. 
Kommt. mit, kommt mit zu Pluto's Thron! es ziemt 
ben Gäften, den Wirth mit Gruß zu ehren. 

Iphigenie. Geſchwiſter! die ihr an dem weiten 
Himmel das ſchoͤne Licht bei Tag und Nacht herauf 
bringt, und den Abgeſchiednen nimmer leuchtet, er- 
barımt euch unfer! Du weißt, Diana, wie bu beinen 
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Bruder vor allem liebt, was Erb’ und Himmel faßt, 
und fehnend immer bein Angefiht nach feinem ew'⸗ 
gen Lichte wendefl, Laß meinen einzigen, Spätge- 
fundenen nicht in der Finfterniß des Wahnſinns rafen, 
und ift dein Wille, daß du bier mich bargft, nun 
mehr vollendet; willſt Du mir durch ihn und ihm durch 
mich Die feige Hülfe geben: fo Iöf ihn von ben Ban- 
ben der Aurien, daß nicht bie theure Zeit ber Rettung 
und enigehe. 

Pylades. Erkennſt du uns, und dieſen heiligen 
Hain, und diefes Licht, das nicht den Todten leuch⸗ 
tet? Fühlt du den Arm des Freundes und ber 
Schwefter, die Dich feft, noch lebend halten? Kap 
uns an! wir find nicht leere Schatten. Merfe auf 
das Wort, und raffe Dich zufammen, denn jeder Augen; 
blick ift theuer: unfre Rückkehr hängt an einem zarten 
Faden. — | | 

ref. Laß mich, zum erflenmale feit - meinen 
Kinderjahren in deinen Armen ganz reine Freude 
haben, Ihr Götter, die ihr mit entleglichen Flam⸗ 
men bie fchweren Wetterwolfen aufzehrt und eure 
Gnadengaben, euren fruchtbaren Regen, mit fürdter- 
lichen Donnerfchlägen auf die Erde fchmettert, und 
fo die graufende Erwartung der Menihen fi in heil: 
famen Segen auflöft, wenn bie Sonne wieber mit 
ben Blättertropfen fpielt und jeden granen Reſt ge 

trennter Wolfen mit bunter Freundlichkeit die leichte 
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Zris forttreibt! Laßt mich auch ſo in euren Armen 
danken. — Mir deucht, ich höre der Erinnen fliehend 
Chor die Thore des Tartarus hinter ſich fernab don⸗ 
nernd zuſchlagen. Die Erde dampft mir wieder er⸗ 
quickenden Geruch, und ladet mich ein, auf ihren 
Flächen nach Lebensfreude und großer That zu jagen. 

VPylades. Verſäumt die Zeit nicht, die uns 
übrig bleibt, und laßt den Wind der unfre Segel 
ſchwellt, erſt unire volle Freude zum Olympus brin- 
gen! Kommt! es bedarf bie fehnellen Rath und Schluß. 


Vierter Aet 


— — 


Erſter Auftritt. 

Rphigenie. Wem die Himmliſchen viel Ber 
wirrung zugedacht haben, wem fie erfchütternbe fchnelle 
Wechſel der Freude und des Schmerzes bereiten, dem 
geben fie Fein höher Geſchenk, als einen ruhigen 
Freund. Segnet unfern Pylades und fein Vorhaben! 
Er ift wie der Arm des Jünglings in der Schlacht, 
wie des Greifen Teuchtend Auge in der Berfammlung: 
denn feine Seele ift fill, er bewahrt bie Ruhe wie 
einen heiligen Schag, und aus ihren Tiefen holt er 
für den Umgetriebenen Rath und Hälfe Cr bat 


70 


mih vom Bruder losgeriſſen; ben flaunt ich immer 
fort an, bieft ihn in meinen Armen und dachte an 
feine Gefahr. Jetzt gebn fie, liſtig ihren Anſchlag 
auszuführen, nach der See, wo das Schiff mit den 
treuen Gefährten an irgend einer Felſenbucht aufs 
Zeihen lauert, und haben mir in den Mund ge- 
geben, was ich fagen fol, wenn der König fendet, 
das Opfer zu” befchleunigen. Sch muß mich Teiten 
Iaffen wie ein Kind, denn ich habe nicht gelernt, 
binterhaltig zu feyn, nod jemand etwas abzuliften. 
— D weh’ der Lüge! Die Druft wird nicht wie von 
einem andern, wahrgefprochenen Worte getroft und 
frei. Wer fie heimlich ſchmiedet, den ängftet fie, und 
wie ein verfagender Pfeil kehrt fie, Tosgebrüdt, ver- 
wundend auf den Schügen zurüd. Auch fürcht' ich 
immer für meinen Bruber, daß ihn die Surien, wenn 
er aus dem heiligen Haine hervortritt, gewaltfam 
anfallen und unfre Rettung vereiteln. Deu Arkas 
ſeh' ich fommen, o! dürft’ ich ihm fagen, was mir 
im Herzen if. 


Zweiter Auftritt. 


Arkas. Iphigenie. 
Arkas. Im Namen des Königs ſoll ich bir, 
Prieſterin, Beſchleunigung des Opfers gebieten. 
Iphigenie. Es if an mir zu gehorchen, doch 
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bat ein unvermuthet Hinderniß ſich in den Weg ge- 
ſtellt. 

Arkas. Was iſt's, Das den Befehl des Koͤnigs 
hindern kann? 

Srhigenie. Der Zufall, über den wir feine 
Meifter find, | 
Arkas. So fag’ mir's an, daß ich's ihm fchnell 

melde. Denn er beſchloß bei ſich der Beiden Tod. 
Iphigenie. Die Götter haben ihn noch nicht 
befchloffen. Der ältfle diefer Männer ift ein ver: 
wünfchtes Haupt! Um einer Blutfhuld willen von 
Surien verfolgt und in des Wahnſinns abfcheuliche 
Bande gefeflelt. Durch feine Gegenwart, und daß 
im Heiligthum das böfe Uebel ihn ergriff, find wir . 
verunreint. Der Göttin Bild muß mit geheimer 
Weihung am Meer von mir und meinen Jungfrau'n 
erft entfühnt und unfer Heiligtbum gereinigt werben. 
Das fag’ dem König, fag’ ihm, daß er fo lang’ das 
Heer in Schranken halte, und Niemand aus bem 
Lager fih in unfre Gränzen wage. 
Arkas. Eh’ du das heil’ge Werk beginnft, ziemt 
fih’8, dem König e8 zu melden; darum, bis ich mit 
feinem Willen wieberfehre, fo lang’ halte no! ben 
heiligen Zug zurüd. 


Iphigenie. Dieß ift allein der Prief’rin über- 
laflen. 


” R ſollte. 
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Arkas. Solch ſeltnen Fall ſoll auch ber König 
vwiſſen! 

Iyhigenie. Hier kann fein Rath nicht helfen, 
fein Befehl nicht hindern. 

Arkas. Doch will die Ehrfurcht, daß es alfo 
ſcheine. 
Iphigenie. Erdringe nicht, was ich verſagen 


Arkas. Verſage nicht, was gut und nützlich iſt. 

Iphigenie. Ich gebe nach, wenn bu nicht fäumen 
willſt. 

Arkas. Schnell bin ich mit der Nachricht in 
dem Lager, und ſchnell mit ſeinem Wort bei dir zurück. 
O könnt' ich ihm noch eine Botſchaft bringen, die 
alles löſſte, was uns jetzt verwirrt. Denn leider! 
haft du nicht des Treuen Rath geachtet. 
Irhisenie. Was ich vermochte, hab’ ich gern 
gethan. | 

Arkas. Noch wär’ e8 Zeit, den Sinn zu ändern. 

Iphigenie Das flieht nun einmal nicht in 
unfrer Madıt. | 

Arkas. Du hält'ſt unmöglich, was dir Mühe 
foftet. 

Iphigenie Du hält'ſt das möglih, was bein 
Wunſch dir möglich macht. 

Arkas. Um dein und unfertwillen wünſch' ich es. 

Iphigenie. Dir fey für beine gute Meinung Danf. 
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Arkes. Will du nun alles fo gelaflen wagen? 

Jphisenie. Ich hab’ es in der Götter Hand gelegt.- 

Ar kas. Siepflegen Menſchen menſchlich zu erretten. 

Iphigenie Auf ihren Fingerzeig kommt alles an, 

Arkas. Ich ſage dir, es liegt in deiner Hand! 
Des Königs aufgebrachter Sinn iſt es allein, der 
dieſen Fremden bittren Tod bereitet. Das Heer iſt 
lang’ entwöhnt der harten Opfer. Und manche von 
und, bisher an fremde Ufer verfchlagen, haben freund» 
licher Aufnahme hohen Werth dem Vaterlande vers 
fündigt. Zwar find nicht Biele geneigt zu nachbar⸗ 
licher Freundſchaft, Doch Jeder ehrt dein Wort; denn 
vom Himmel gefommen achten fie dich und vertrau’n, 
bag dir der Götter Wille befannt iſt. 

IRphisenie. Erſchütt're meine Seele nicht, ba 
du fie nicht bewegen kannſt. 

Arkas. So lang es Zeit ift, fol man feine 
Mühe fchonen. Ä 

FIphigenie. Du mahf bir Müh' und mir ver- 
gebne Schmerzen. 

Arkas. Die Schmerzen find’d, die ich erregen- 
möchte. 

Iphigenie Durch fie wird Widerwille nicht 
getilgt. 

Arkas. Giebt eine fchöne Seele für Wohlthat 
Widerwillen? 

Iyhigenie Ja, wenn für Wohlthat mehr als 
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Danf verlangt wird, Hat Thoas mich durch feine 
Wohlthat erfaufen wollen, weiß ich ihm keinen Danf. 
Arkas. Wer feine Neigung fühlt, iſt an Ent⸗ 
ſchuldigung reich. Dem König will ic deine Worte 
bringen. Und fönnteft du indeß in beiner Seele wies 
derholen, wie vortheilhaft fein ganz Betragen zu bir 


fpriht, von deiner Ankunft an bis diefen Tag. Me. 


Dritter Auftritt. 

Iphigenie cauem, Sehr zur ungelegenen Zeit hat 
biefer Mann meine Seele mit gefälligen Worten an- 
gegriffen. — Wie die hereinftrömende Fluth das Ufer 
weither dedt und bie Felſen überfpäft, die im Sande 
liegen, kam bie unerwartete Freude und rafhes Glück 
über mid. Wolfen umgaben mid in Tebenbigem 
Traume; das Unmögliche hielt ich mit den Händen 
gefaßt. Wie von jenem Schlummer betäubt, ba in 
fanften Armen Diana mich vom gewiflen Tode hier- 
ber trug, Nur meinem Bruder z0g das Herz fid 
nad, nur horcht' ich auf feines Freundes Rath, nad 
ihrer Rettung ging vorwärts meine Seele, Tauris 
lag wie der Boden einer unfruchtbaren Infel hinter 
dem Schiffenden. Fest hat diefer Dann meine Ge- 
danken auf das Vergangene geleitet, durch feine Ge⸗ 
genwart mid) wieder erinnert, daß ich auch Menſchen 


. bier verlaffe, und feine Freundlichkeit macht mir ben 
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Betrug zwiefah verhaßt. — Ruhig meine Seele! 
Warum beginnft du zu ſchwanken? Doppelte Sorgen 
wenden dich hierhin und borthin, und machen zweis 
felhaft, ob gut ift, was bu vor haſt. Zum erftenmal 
feit Tanger Zeit fuͤhl' ich mich wieder eingefchifft und 
von den Wogen gefchaufelt, taumelnd mich und bie 
Welt verfennen. 


Bierter Auftritt. 


Zphigenie. Pylades. 


Iphigenie. Welche Nachricht von meinem Bruder? 

Pylades. Die beſte und ſchönſte. Bon hier 
begleitet' id ihn, geſteh' ich, mit einiger Sorge, denn 
ich traute den Unterirbifchen nicht, und fürdhtete auf 
des Geftades ungeweihtem Boden ihren Hinterhalt. 
Aber Dreft ging, bie Seele frei, wie ich ihn nie 
gefehn, immer unfrer Erreitung nachbenfend, vors 
“ wärts, und bemerkte nicht, Daß er aus bes heiligen 
Haines Gränzen fh entfernte. Wir waren dem 
Borgebirge näher gelommen, das wie ein Wibder⸗ 
haupt in die See ſteht. Dort hielten wir inne und 
befhloffen unfern Rath. Mit freiem Geifte dacht' er 
fühnen Thaten nach; der Jugend fehönes Feuer um⸗ 
Ioderte fein Hauptz ich hielt ihn fer und fah ihn 
fröhfih an, vergaß der Noth, der dringenden Gefahr, 
und pries der ſchnellen Retter gnäbig Walten. 
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Iphigenie. Was habt ihr befchloffen ? 

Yylades. Auf dem Borgebirge zündet er ein 
Feuer an, das Zeichen unfern lang’ harrenden Freun⸗ 
ben zur See. 

Iphigenie Wenn fie nicht aufmerken ober vor- 


über gefahren find ? 


Yylades. Dann wäre neue Sorge. Jetzt ift 
nur biefe. Und wenn fie's merfen und-Ianden in Der 


- beftimmten Bucht, kommt er zurüd und holt ung ab; 
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wir nehmen ſtill das Bild der Göttin mit und flehen 
rudernd nad der vielgeliebten Küfte! Uns bleibet 
Raum, wenn auch nit alles glüdte, und ſchützet 


- dein Berbot, das die Barbaren von diefen Gränzen 


hält, Haft du dem König, was wir abgerebet, ver- 
melden laſſen? 

Iphigenie. Ich habe, theurer Mann; bach wirft 
bu fhelten? Dein Anblid ift mir gleich ein ſchwei⸗ 
gender Berweis. Dem Arkas ſagt' ich, was du mir 
in den Mund gelegt, und er verlangte, ber feltenen 
Entfühnung Feier dem König erſt zu melden. 

Pylades. Web’ uns! Haft du dich nicht ins 
Prieſterrecht gehüllt? 

Iphisenie. Als eine Hülle hab' ich's nie ge— 
braucht. 

Yyladıs. So wirſt du, reine Seele, dich und und 
verberben! D! warum mußt’ ich dich dir überlaffen! 
du warft nicht gegenwärtig genug, dem Unerwarteten 
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durch gewandte Li zu enigehn. Des Boten Wieder⸗ 
kunft erneuert die Gefahr. Laß uns bereit feyn, jede 
wegzumwenden, Berlangt’ er und zu fehn, und jenen 
Mann, der von bem Wahnftan ſchwer belaftet ift, fo 
weil” ihn ab, als hieltefi du uns in dem Tempel 
wohl verwahrt. DO! warum fann ich nicht auf diefen 
Tall voraus, 

Iphigenie Du haſt, erinnere dich, und ich 
gefteh’, an mir Liegt alle Schuld. Doch konnt' ich 
anders dem Danne nichts fagen, denn er verlangt’ 
es mit Ernfi und Güte. 

Pylades. Gefährlicher zieht ſich'ſs zuſammen; 
doch unverzagt! Erwarte du bes Könige Wort. Jept 
würde jede Eile Verdacht erweden. Und bann fieh’ 
feft! denn ſolche Weihung anzuorbnen, gehört ber 
Priefterin, und nicht dem König. So fhaff ung 
Luft, daß, wenn die Freunde glüdlich Landen, wir 
ohne Aufſchub mit dem Bilde der Göttin entfliehn. 
Gutes prophezeit und Apoll, denn eh’ wir Die Be 
dingung erfüllen, daß wir bie Schweiter ihm nad 
Delphos bringen, erfüllt fih das Verſprechen fchon. 
Dreft ift frei! Mit dem Befreiten o! führt. ung 
günft’ge Winde hinüber nad dem lang gewünſchten 
Hafen. Lebendig wird Mycen, und du, o Heilige, 
wendeſt durch beine unbeſcholtne Gegenwart ben Segen 
auf Atreus Haus zurüd. 

Iyhigenie Hör ich dich, o Beſter: jo wenbet 
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meine Seele, wie eine Blume der Sonne füh nach⸗ 
wendet, beinen fröhlichen muthigen Worten fih nach. 
O koͤſtliche Gabe. if bes Freundes tröfllide Rede, 
bie der Einfame nicht kennt; den Iangfam reift in 
feinem Buſen verengt Gedank' und Entichluß, den 
die glädliche Gegenwart bes Liebenden bald entwidelt. 
Doch zieht, wie fehnelle keichte Wolfen über die Sonne, 
mir noch eine Bangigfeit vor ber Seele vorüber. 

Pylades. Zage nicht. Nur in der Kurt ift 
bie Gefahr: 

Iphigenie. Nicht Furcht, ein edler Gefühl macht 
mir bange. Den König, der mich gaftfreundlich auf- 
nahm, beraub’ ich und hetrüg’ ich. 

Pylades. Den beraub’ft du, Der deinen Bruder 
zu fchlachten gebot? 

Iyhigenie Es ift eben der, und eine Wohl- 
that wird durch übles Bezeigen nicht ausgelöfcht, 

Yylades. Das iſt nicht Undank, was bie Roth 
erheiſcht. 
Iphigenie. Es bleibt wohl Undank, nur vie 
Noth entſchuldigt's. 

Yylades. Die gültigſte Entſchuldigung haft du. 

Iphigenie. Bor andern wohl, doc mich beruhiget 
fie nicht. Ganz unbefledt iſt nur die Seele ruhig. 

Pylades. So haft du fie im Tempel wohl be⸗ 
wahrt. Bor Menſchen ift das halbbeſſeckte rein. So 
wunberbar iſt dieß Geſchlecht gebilbet und verknuͤpft, 
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baß Feiner mit ihm felbf noch andern fih rein und 
unverworren halten fann. Auch find wir nicht be- 
fielt, uns felbit zu richten. Zu wandeln und auf 
feinen Weg zu fehn, ift ber Menfch beftimmt. Denn 
ſelten fchägt er, was er gethan hat, recht, und was 
er thut, faſt nie. 

Iphigsenie. So fährt der wohl, der fine @eelefragt 

Pylades. Wenn fie den nädhften Weg zur That 
ihm zeigt, bann hör’ er fi. Hält fie ihn aber mit 
Zweifeln und Berbadt, dann geb’ er anderm feiten 
Rath ein Ohr. 

Iphigenie Haft überred’fi du mich zu beiner 
Meinung. 

Vylades. Mic wundert, daß es der Ueberredung 
noch bebarf. Den Bruber, dich zu retten, ift nur 
Ein Weg; fragt fih’s ob wir ihn gehn? 

Iphigenie, O laß mich zaubern! denn bu thäteſt 
wohl ein folhes Unrecht feinem Mann gelaffen, dem 
du für Wohlthat dich verpflichtet hielt. - ° 

Pylades. Wenn wir verisren find, wem ifl 
das Unrecht? O wäge nicht, befeh’ge beine Seele. 
Man fieht, Du bift nicht an Verluſt gewöhnt, da du, 
dem großen Uebel zu entgehn, ein falfches Wort 
nicht einmal opfern willſt. 

Iphigenie. O! Hätt’ ich doch ein männlich Hera, 
das, wenn es einen Tühnen Vorſatz hegt, vor feber 
andern Stimme widrig ſich verichließt. 
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Pylades. Vergebens ſträubſt du dich gegen die 
Nothwendigkeit, die dir auferlegt, was du zu thun 
haſt. Weiſ' Jedermann zurück aus dieſem Hain, die 
geheimnißvolle Entſühnung iſt ein gültiger Vorwand. 
In den Tiefen des alten Waldes geh' ich Oreſten 
halben Wegs entgegen, vielleicht bedarf er mein. 
Vorſichtig will ich wiederkehren und vernehmen, was 
weiter geſchehen iſt. Bedenke, daß hier außer dir 
Niemand gebietet, und gebrauch's. Du hältſt das 
Schickſal aller noch in Händen. Daß nicht aus Weich⸗ 
lichkeit es dir entſchlüpfe! 


Fünfter Auftritt. 
Iphigenie calem). Folgen muß ih ihm, denn 
der Meinigen große Gefahr ſeh' ich vor Augen. Doch 
will mir's bange werden über mein eigen Schickſal. 


Vergebens hofft’ ich ſtill verwahrt bei meiner Göttin 


den alten Fluch über unfer Haus verflingen zu Taffen, 


und durch Gebet und Reinheit die Olympier zu ver- 


fühnen. Kaum wird mir in Armen ein Bruber ge- 
heilt, faum naht ein Schiff, ein lang’ erflehtes, mic 
an die Stätte der lebenden Vaterwelt zu leiten, wird 
mir ein doppelt Tafter von der tauben Noth geboten. 
Das heilige, mir anvertraute Schutzbild dieſes Ufers 
wegzurauben, und ben König zu hintergehn. Nenn 
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ih mit Betrug und Raub beginne, wie wii ich 
Segen bringen, und wo will ih enden? Ach, 
warum ſcheint ber Undank mir, wie taufend Andern, 
nicht ein leichtes unbedeutendes Vergehn! Es fangen 
vie Parzen ein graufend Lied, als Tantal fiel vom 
goldnen Stuhl; die Alten Titten mit ihrem Freund, 
Sch Hört! es oft! In meiner Jugend fang’s eine 
Amme und Kindern vor. a 

„Es fürdte die Götter das Menfchengefchlecht! 
fie haben Macht und brauden fie, wie's ihnen ges 
fällt; der fürdte fie mehr, den fie erheben! Auf 
fchroffen Klippen flehn ihre Stühle um ben goldenen 
Tiſch. Erhebt fih ein Zwift, fo ftürzt der Gaft un⸗ 
wiederbringlich ind Reich der Nacht, und ohne Gericht 
liegt er gebunden in ber Finſterniß. Sie aber laſſen 
füh’8 ewig wohl ſeyn am goldnen Tifh. Don Berg 
zu Bergen: fchreiten fie weg, unb aus ber Tiefe 
bampft ihnen des Rieſen erflidter Mund, gleich 
andern Opfern, ein leiter Raub. Bon ganzen 
Geſchlechtern wenden fie weg ihr fegnend Aug’ und 
bafien im Enfel die ehmals geliebten und nun ver- 
worfnen Züge des Ahnherrn.“ — 

So fangen bie Alten, und Tantal horcht in feiner 
Höhle, denkt feiner Kinder. und feiner Enkel, und 
fdüttelt das Haupt. 


Soethe's Werte LVIL WI. 6 


Sünfter Act 


—— — 


Erfter Auftritt. 
Arkas. Thoas. 


Arkas. DBerwirrt gefteh’ ih, o Herr, daß ich 
meinem Verdacht Feine Richtung zu geben weiß, ob 
biefe Gefang'nen auf ihre Flucht heimlich finnen, 
oder ob die Prieflerin ihnen Borfhub thut? Es 
geht ein Gerüdht: man habe am Ufer Gewaffnete 
gefehn, und der Wahnfinn bes Menfchen, die Weihe 
und ber Aufſchub, find verſchiedentlich auszulegen, 
nachdem man argmöhnt, fireng ober gelind. 

Shoas. Ruf mir die Vriefterin herbei! dann 
geh’ und durchſuche forgfältig das Ufer, wo es an 
den Hain gränzt. Schont feine heiligen Tiefen, aber 
in Hinterhalt ums Vorgebirge legt bewährte Männer, 
und faßt fie, wie ihr. pflegt. (Hrtab ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Choas cauein). Entfeglich wechfelt mir der Grimm 
im Bufen, erft gegen fie, ie ich fo heilig hielt, dann 
gegen mich, der ich fie zum Verrath durch meine 
Güte bildete. Zur Sklaverei gewöhnt der Menfch 
fh gut, und lernt gar leicht gehorchen, wenn man 
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ihn ber Freiheit ganz beraubt. Ja, wäre fie in meiner 
Borfahren rohe Hände gefallen, fie wäre froh ge- 
wefen, und hätte. für ihr eigen Schickſal gedankt, 
und hätte fih gar gern mit fremdem Blut zum Leben 
jährlich wieder anfgewafchen. Güte Iodt jeden vers 
wegnen Wunſch herauf. Bergebens bag du Menfchen 
durch fie dir zu verbinden hoffſt; ein jeder finnt ſich 
nur ein eigen Schickſal aus. Zur Schmeichelei vers 
wöhnt man fie, und widerfteht man der zulegt, fo 
fuchen fie den Weg buch Liſt und Trug. DVerfährte 
Güte giebt ein Recht und Niemand glaubt, daß er 
dafür zu banfen hat. 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie. Thoas. 
Iyhigenie Du forderfi mih! Was bringt bich 
zu uns her? . j 
Choas. Des Opfers Aufichub ift wichtig genug, 
daß ich dich ſelbſt darum befrage. 

Iphdigenie. Ich Hab’ an Arkas alles Har.erzählt. 

Shoas. Bon dir möcht’ ich es weiter noch vers 
nehmen. 

Yphigenie. Was Hab’ ich mehr zu fagen, als- 
daß die Göttin bir Frift nieht, zu bedenken, was 
bu thuſt. 

- Shoas. Sie fcheint bir felbft gelegen dieſe Friſt 


⸗ 





a. J 


Iphigenie. Wenn bu mit feſtem grauſamen 
Entſchluß die Seele verhärtet haſt, ſo ſollteſt du nicht 
kommen! Ein König, der das Unmenſchliche verlangt, 
find’t Diener genug, die gegen Gnad’ und Lohn ben 
halben Fluch der That mit gierigen Händen faffen. 
Doc feine Gegenwart bleibt unbeflediz; er finnt den 
Tod wie eine fchwere Wolfe, und feine Diener bringen 
flammend Berderben auf des Armen Haupt; er aber 
ſchwebt durch feine Höhen im Sturme fort. 

Choas. Wie ift die fanfte heil'ge Harfe umge 
ftimmt! Ä 
Iphigenie. Nicht Priefterin! nur Agamemnons 
Tochter. Du ehrteft die Unbekannte, und der Fürftin 
willſt du raſch gebieten? Bon Jugend auf hab’ ich 
gelernt gehorchen; erft meinen Eltern, und dann einer 
Gottheit, und diefe Folgſamkeit iſt meiner Seele fchönfte 
Freiheit. Allein dem Ausſpruch eines rauhen Mannes 
bin ih mich zu fügen nicht. gewohnt. | 

Shoas. Nicht ich, ein alt Geſetz gebietet dieſes 
Opfer. 

Iphigenie. Wir faſſen jed' Geſetz begierig an, 
das unfrer Leidenſchaft zur Waffe dien Mir gebietet 
ein ander Gefeg, ein älteres, mich dir zu ‚wider 
fegen, das Gefeg, dem jeder Fremde heilig fl. 

 Shaas Es ſcheinen die Gefangnen dir befon- 
ders angelegen; denn bu vergißt, daßn man den Mid 
tigen nicht reizen foll. 
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Ypyigenie. Ob ich rede oder ſchweige, kannſt 
du doch wiſſen, was ich denke. Loͤſſt bie Erinnerung 
des gleichen Schickſals nicht ein verſchloſſen Herz zum 
Mitleid auf? Wie mehr-denn meins! In ihnen ſeh' 
ih mich. Ich habe vorm Altare felbft gezittert, des 
Tobes Feierlichkeit umgab bie Kniende. Schon zudte 
das Meſſer, ben lebevollen Bufen zu durchbohren, 
mein Innerſtes entſetzte wirbelnd ſich, mein Auge 
brach, und ich fand mich gereitet. Sind wir, was 
uns bie Götter gnädig gewährt, Unglücklichen nicht 
zu erftatten ſchuldig? Du weißt es, kennſt mich, 
und du willſt mich zwingen? 
Shoas. Gehorche deinem Dienfle, nicht dem 
König! 

Iyhigenie Laß ab! Beſchöne nicht Die Gewalt, 
womit bu ein wehrlofes Weib zu zwingen benfft. Ich 
bin fo frei, als einer von end! Ha! ftünde bier 
Agamemnond Sohn bir gegenüber und bu verlangteft, 
was fh nicht gebührt, fo hat auch er ein Schwert, 
und Tann die Rechte feines Buſens vertheibigen; ich 
babe nichts als Worte, und es iſt ebel, vr einer 
Frauen Wort zu achten. 

Sheas. Ich achte fie mehr ale des Bruders 
Schwert. 

Iyhigenie. Das 2008 ber Waffen wechſelt bin 
und ber. Doc ohne Hülfe gegen euren Trug und 
Härte bat die Natur uns nicht gelaffen. Sie gab. 
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dem Schwachen Liſt und eine Menge von Künften, 
bald auszuweichen, zu verfpäten, umzugehn, und ber 
Bewaltige verdient, daß man fie übt. 

Shoas.. Wache Vorſicht vereitelt wohl bie Liſt. 

Iphigenie. Und eine reine Seele bebarf nicht 
‘ihrer, ich hab’ fie nicht gebraucht und werd’ es nie. 

Thoas. Berfprich nicht mehr als du zu halten denkſt. 

Iphigenie. Könnteft du feben, wie meine Seele 
durch einander kämpft, ein böf Geſchwür, das fie 
ergreifen will, im erſten Anfas muthig abzutreiben! 
So ſteh' ih denn bier wehrlo® gegen dih! Denn 
. bie fchöne Bitte, ein anmuthiger Zweig in einer 
Frauen Hand gegeben ftatt des Schwerte, iſt auf 
von Dir unluflig weggewiefen. Was bleibt mir nun, 
die Rechte meiner Freiheit zu vertheidigen? Soll ic 
bie Odttin um ein Wunder rufen? IR in den Tiefen 
meiner Seele feine Kraft mehr? 

Thoas. Du fcheinft mir wegen ber Fremven 
übermäßig beſorgt. Wer find ſie? denn nicht gemei⸗ 
nes Verlangen, ſie zu retten, ſchwingt deine Seele. 

Iphigenie. Sie ſind — ſie ſcheinen — für 
Griechen muß ich ſie halten. 

Sheas. Landsleute! Du wüunſcheſt deine Rück⸗ 
fehr wohl -mit ihrer ? 

Iyhigenie. Haben denn Männer allein das 
Recht, unerhörte Thaten zu: thun und an bie gewal⸗ 
tige Bruft das Unmoͤgliche zu drücken? Was nennt 
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man groß? Was hebt die Seele fhaubernb dem Er⸗ 
zähler? als was mit unwahrſcheinlichem Ausgang 
muthig begonnen ward. Der einſam in ber Nacht 
ein Heer überfällt mad in den Schlafenden, Erwa⸗ 
chenden wie eine umverfehne Flamme wiüthet, . und 
endlich von ber” ermunterten Menge gebrängt, mit 
Beute doch, auf feindlichen Pferden wieberfehrt, wird 
der allein gepriefen? Wird's der allein, der einen 
fihern Weg verachtend, ben unſichern wählt, von 
Ungeheuern und Räubern eine Gegend zu befreien? 
Iſt uns nichts übrig? Und muß ein Weib, wie jene - 
Amazonen, ihr Gefchlecht verläugnen, das Recht des 
Schwert euch ranben und in eurem Blut bie Unter- 
brüdung rächen? Sch wende im Herzen auf und ab 
ein kühnes Unternehmen. Dem Borwurf ber Thors 
heit werd’ ich nicht entgehn, noch großem Uebel, wenn 
es fehlſchlägt; aber euch eg’ ichd auf die Knie, und 
wenn ihr die wahrbaftigen ſeyd, wie ihr gepriefen ' 
werdet, fo zeigt's Durch euren Beifland und verherr⸗ 
licht die Wahrheit! — Bernimm, o König. Ja, ein 
Betrug gegen dich ift auf der Bahn; ich habe bie 
Gefangenen, ftatt fie zu bewachen, hinweggeſchickt, 
den Weg zur Flucht zu fuchen. Ein Schiff harrt in 
den Felſenbuchten an ber See, das Zeichen iſt gege- 
ben und es naht fih wohl. Dann kommen fie zu- 
süß, bierber, wir haben abgeredet, zufammen. mit 
dem. Bilde deiner Göttin zu entfliehn. Der eine, ben 
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der Wahnfinn hier ergriff und nun verließ, it mein 
‚Bruder Oreſt, ber andere fein. Sreund mit Namen 
Pylades. Apoll fhidt ſie von Delphos, das heilige 
Bild der Schweſter bier zu ranben und dorthin zu 
bringen; dafür verfpricht er meinem Bruder, ben 
um ber Mutter Mord die Furien verfolgen, von Dies 
fen Qualen Befreiung. Nun hab’ ich uns alle, ben 
Reft von Tantals Haus, in beine Hand gelegt. Ver⸗ 
birb ung, wenn bu barffl. 

Shsas. Du weißt, bag bu mit einem Barba⸗ 
- ven ſprichſt, und trauft ihm zu, daß er ber Wahr—⸗ 
heit Stimme vernimmt? 
Iphigenie. Es hört ſie Jeder unter ſedem Him⸗ 
mel, dem ein edles Herz, von. Göttern entiprungen, 
ben Bufen wärme — Was ſinnſt du mir, o König, 
tief in ber Seele? Iſt's Verderben, fo tödte mich. 
zuerfi! denn nun fühl’ ich, in welche Gefahr ich bie 
Geliebten geftürzt habe, da Feine Rettung. überbleibt. 
Soll ih fie gebunden fehn vor mir! Mit welchen 
Blicken fann der Bruder von der Schwefter Abfchied 
nehmen! Ad fie darf ihm nicht mehr in bie gelieb- 
ten Augen fehn. 

Thoas. Haben die Betrüger ber langverſchloß— 
nen, leichtglaͤubigen ein ſolch Geſpinnſt uͤber die 
Seele geworfen. 

Iphigenie. Nein König! Ich könnte hinter⸗ 
gangen werden, dießmal bin ich's nicht. Wenn fie 
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Betrüger find, fo laß fie fallen. Berfloße mich, ver- 
banne auf irgend eine wüfte Infel die thöricht Ver⸗ 
wegene. ‘ft aber dieß der langerflehte, geliebte Bru⸗ 
der, fo laß und! Sep uns freundlih,. Wein Vater 
ift dahin durch feiner Frauen Hand, fie iſt buch 
ihren Sohn gefallen. In ihm liegt noch die Tebte 
Hoffnung von Atreus Stamm. Laß mid mit reinen 
Händen, wie mit reinem Herzen hinübergehn, und 
unſer Haus entfühnen. Halte Wort! Wenn zu den 
Meinen mir Rüdfehr zubereitet wäre, fchwurft bu, 
mich zu laffen! Sie iſt's! Ein König verfpricht, um 
Bittende 108 zu werden, nicht wie gemeine Menfchen 
anf. den Fall, ben er nicht hofft; ihn freut es, wenn 
er ein Verſprechen erfüllen Fann. 

Shsas. Unwillig, wie Feuer fih gegen Waſſer 
wehrt, und zifchend feinen Feind zu verzehren ſucht, 
jo arbeitet in meinem Bufen der Zorn gegen beine 
freundlihen Worte, 


Iphigenie. O! laß die Gnade, wie eine ſchöne 
Flamme des Altard, umfränzt von Lobgefang und 
Danf und Freude lodern. | | 

Shsas. Ich erkenne bie Stimme, bie mich fo 
oft befänftigt hat. 

Iyhigenie. D! reiche mir bie Hand zum fü. | 
nen Zeichen. 

Chsas. Dis forderk viel in einer kurzen Zeit, 
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Iphigenie Um Guts zu thun, braucht's Feiner 
VUeberlegung. 

Shons. Sehr viel, ob aus dem Guten Böſes 
nicht entfpringe! 

Iphigenie.. Zweifel ſchadet dem Guten mehr, 
als das Böfe ſelbſt. Bedenke nicht, gemwähre wie 
bu fühlſt. 


Vierter Auftritt. 
Oreſt seen. Vorige. 


Oreſt. Haltet fie zurück! Nur wenig Augenblicke 
Weicht der Menge nicht, deckt mir und der Schwe⸗ 
ſter den Weg zum Schiffe! Irgend ein Zufall hat 
uns verrathen! Komm! der Arm unſerer Freunde 
hält uns zur Flucht geringen Raum. 

Shoas. In meiner Gegenwart führt Keiner un- 
geftraft das nadte Schwert. 

Iphigenie. Entheiligt diefen Hain durch Wuth 
nicht mehr. Gebietet den Eurigen Stillftand und 
hört mich an. 

Sref. Wer iſt er, der und drohen darf? 

Iphigenie. Verehr' in ihm den König, meinen 
väterlichen Beſchützer. Berzeih’ mir, Bruder, aber 
mein Eindlih Herz hat unfer ganz Geſchick in feine 
Hand gelegt; ich Hab’ ihm euren Anfchlag rein be- 
fannt, und meine Seele vom Verrath gerettet. 
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Gre. Gewährt’ er dir und den Deinen Rückkehr? 

Iyhigenie. Dein gezogeneds Schwert verbietet 
mir die Antwort. 

rel. So fag! Du ſiehſt ich horche deinen - 
Worten. 


— — — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Pie Vorigen. Pylades, var nach ihn Arkas. 


Pylades. Verweilet nicht! Die letzten Kräfte 
raffen die Unſrigen zuſammen. Schon werden ſie 
nach ber See langſam zurückgedraͤngt. Welch eine 
Unterrebung find’ ih hier! und fehe bes Königs. hei⸗ 
liges Haupt! 

Arkas. Gelaffen, wie ſich's bir ziemt, ſeh' ih 
dich, o König! den Feinden gegenüber. Wenig fehlt, 
jo ifi ihr Anhang überwältigt. Ihr Schiff iſt unfer 
und ein Wort von bir, fo fleht’3 in Flammen. 

Shsas. Geh’ und gebiete. ben Meinen Stillſtand! 
Es harre Feder ohne Schwertftreih auf mein Wort. 

Alad ab) 

OGSreſt. Und du den Unfern! Verſammle den Reft 
und harr't, weld einen Ausgang bie Götter unfern 
Thaten äubereiten. 

(Poladed: ab.) 
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| Sechster Huftritt. . 
- Choas. Iphigenie. Oreſt. 


Iyhigenie. Befreit mih von Sorge, eh’ ihr 
beginnt zu reden, denn ich muß unter euch böfen 
Zwiſt befürchten, wenn du, o König! nicht der Bil- 
ligfeit Stimme vernimmft und. bu, mein Bruber, 
nicht der rafhen Jugend gebeutft, 

Thoas. Bor allen Dingen, denn dem eltern 
ziemt's den erfien Zorn anzuhalten, womit bezeugft 
du, daß du Agamemnons Sohn und dieſer Bruder bift? 

EOreſt. Dieß if das Schwert, mit dem er Troja 
umgefehrt,.. dieß nahm ich feinem Mörder ab, und 
bat bie Götter um feinen Muth und Armi, und das 
Glück feiner Waffen und einen ſchönren Tod. Wähl 
einen von ben. Edlen deines Heers heraus und fielle 
mir ihn gegenüber. So weit die Erbe Heldenföhne 
nährt, ift dem Ankömmling nicht dieß Geſuch verweigert. 

Thoas. Unfere Sitte‘ geßauet dieſes Borrecht 
dem Fremden nicht. 

Greſt. So laß die edle Sitte durch uns hier 
‚ beginnen. Seltne Thaten werben durch Jahrhun derte 
nachahmend zum Geſetz geheiligt. 

Thoas. Nicht unwerth ſcheinen beine Geſinnun⸗ 
gen der Ahnherrn, deren du dich rühmſt, zu ſeyn. 
Ich babe Feine Söhne, die ich dir ſtellen kann. Mei⸗ 
ner Edlen und Tapfern Schaar if groß, doch auch 
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in meinen Jahren weich’ ich feinem, und bin bereit, 
mit bir das Loos ber Waffen zu verfuchen. 

Iphigenie. Mit' nichten, König; es braucht des 
blutigen Beweifes nicht. Enthaltet die Band vom 
Schwert um meinetwillen. Denn raſch gegogen, be 
reitet's irgend einen rühmlichen Tod, und der Name 
Des Gefall'nen wird auch gefeiert unter den Helden. 
Aber des zurüdbleibenden Verwaiſ'ten unendliche Thrä- 
nen zählt keine Nachwelt, und der Dichter ſchweigt 
von taufend durchweinten Tagen und Nächten, wo 
eine große Seele den einzigen Abgefchiebenen verge- 
bens zurüdruft. Mir ift felbft viel daran gelegen, 
daß ich nicht betrogen werde, baf mich nicht irgend 
ein frevelhafter Räuber vom fihern Schugort in bie 
böfe Knechtſchaft bringe. ch babe beide um ben’ 
mindeflen Umſtand ausgefragt und reblich fie befun- 
ben. Auch bier auf feiner rechten Hand das Maal 
wie von drei Sternen, das am Tage feiner Geburt 
zwar unvollfemmen ſich ſchon zeigte, und bas Weif- 
fager auf ſchwere Thaten mit biefer Fauſt zu üben beus 
teten. Dann zwiſchen feinen Augenbraunen zeigt ſich 
noch die Schramme von einem harten Tall. Elektra, 
die immer heftige und unvorſichtige, Tieß ihn als Kind 
auf eine Stufe aus ihren Armen ſtürzen. Ich will bir 
nicht das beirügliche Jauchzen meines innerflen Her- 
zens auch als ein Zeichen der Verficherung geben. 
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Siebenter Auftritt. 

Pylades zummt zuruck; sa nad im Arkas. Vorige. 
Thoas. Wenn auch dieß allen Zweifel hübe, 
ſeh' ich doch nicht, wie ohne der Waffen Ausſpruch wir 
enden können. Du haſt bekannt, daß ſie das Bild 
der Göttin mir zu rauben gekommen find. Es möchte 
aun wohl ſchwer fallen, den Anfchlag zu volfführen. 
Den Griechen lüſtet's öfters nach der Barbaren Gü⸗ 
tern, dem golbnen Bließe, und den fihönen Pferden. 
Doc haben fie nicht immer Durch Gewalt und Lift geſiegt. 

GOreſt. Das Bild, o König! foll uns nicht ent- 
zwein; es war ein Irrthum, ben wir, und befonderd 
mein Freund, in unfrer Seele befeſtigt. Als nad 
der Mutter unglüdlichem Tode mich die Furien un- 
abläffig verfolgten, fragt’ ich beim Delphiſchen Apoll 
um Rath und um Befreiung „Bringſt du bie 
Schwefter, fo war feine Antwort, vom Tauriſchen 
Geſtade mir ber nad Delphos, fo wird Diana bir 
gnaͤdig feyn, dich aus der Hand ber Unterirbifchen 
retten.” Wir legten's von Apolfens Schmwefter aus, 
und er verlangte Dich. Diana Iöft nunmehr die alten 
Bande, und giebt dich uns zuräd. Durch beine Be- 
rührung ſollt' ich wunderbar geheilt feyn. In beinen 
Armen faßte noch das gottgefandte Uebel mich mit 
allen feinen Klauen und fihüttelte zum letztenmal ent- 
feglih mir das Mark, und dann entfloh's wie eine 
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Schlange zu feinen Höhlen, und sh genieße nen 
durch dich bas Licht des Tags. Schön Köft ſich der 
verbüllte Rathſchluß der Goöttin auf, Gleich einem 
heil'gen Bilde, woran der Stabt Gefchid durch ein 
geheimes Goͤtterwort gebannt ift, nahm fie bich weg, 
dich Schügerin des Haufes, und hub dich fern in 
ihrer eignen Wohnung, zum Segen deines Bruders 
und der Deinen auf, wo alle Rettung auf ber wei- 
ten Erde verbannt ſchien. Wenn bu frieblich geflnnt 
bit, o König, fo halte fie nicht auf, daß fie mit 
"reiner. Weihe: mid ins entfühnte Haus ber Väter 
bringe und bie ererbte Krone auf das Haupt mir 
brüde. Bergilt ben Segen, ben fie bir gebracht, und 
laß mid meines nähern Rechts genießen. Bergieb 
uns unfern Anfchlag, unfre Künfte. Gewalt und Lift, 
ber Männer höchſter Ruhm, find durch bie fehöne 
Wahrheit, durch das kindliche Bertrauen befchämt. 

Iphigenie. Denf’ an dein Wort und höre biefe 
Rede, die aus einem Munde fommt, der treu ift und 
grad. Berfagen kannſt du's nicht; gewähr’s ung bald. 

Chsas. Sp geht! 

Iphigenie Nicht fo, mein König! Ohne dei⸗ 
nen Segen, in Unzufriedenheit will ich nicht ſcheiden. 
Verbann' uns nicht, laß zwiſchen den Deinen und 
uns ein freundlich Gaſtrecht Fünftig walten, fo find 
wir nicht auf ewig abgefhieden. Ich halte dich fo 
wertb, als man ben zweiten Bater halten kann, und 
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fo ſoll's bleiben. Kommt der Geringſte beines Volks 
einmal zu und, der nur den Ton der Stimme bat, 
bie ih an euch gewohnt bin; feh’ ich eure Tracht 
auch an dem Aermften wieder: fo will ih ihn em 
pfangen wie einen Gott, ich will ihm felbft ein Lager 
zubereiten, ihn auf einen fchönen Stuhl and Feuer 
"gu mir fegen, und nur nach die und deinem Schid- 
fal fragen. D! geben dir's die Götter Teuchtend, 
wie du's verdienſt! eb’ wohl! 

D wende bih, und gieb für unfern Segen ben 
beinigen zurück: ein holdes Wort des Abfchiebe! 
Sanfter fchwellt der Wind die Segel, und linbernbe 
Thränen löſen fih gefälliger vom Auge des Schei- 
benden. Leb’ wohl und reiche zum Pfand der alten 
Freundſchaft mir deine Rechte! 

Thoas. Lebt wohl! 





Erwin und Elmire. 
Ein Schaufpiel mit Gefang. 
Den Heinen Strauß, den ich dir binde, 
Pflückt' ich aus diefem Herzen bier. 


Nimm Ihn gefällig auf, Belinde! 
Der kleine Strauß, er iſt von mir. 


m 


Goethe Werte, LVII. Bp. 7 


Yerfonen. 


— — 


Olimpia. 

Elmire, ihre Tochter. 
Bernardo. 

Erwin. 


Der Schauplaßtz iſt nicht In Spanien. 


u — — — 


Olimpia tritt herein, und findet Elmiren traurig an einem Tiſche 
finden, anf den fie ſich ſtemmt. Die Mutter bereigt ein zärtüched Mis 
vergnügen , und fucht fie zu ermuntern. 

Olimpiau. 

Liebes Kind, was haft du wieder? 
Welch ein Kummer drüet dich nieder? 
Sieh! wie ift der Tag fo ſchoͤn; 
Komm, laß und in Garten gehn. 

War das ein Sehnen, 

War das ein Erwarten: 

Blühten doch die Blumen! 

Grünte doc mein Barten! 


Sieh! die Blumen blühen all; 
Hör’! es ſchlaͤgt die Nachtigall. 

Was haft du, ich bitte dich, was haſt du? — 
Klage, fo Tange du willſt, nur das Schweigen iſt 
mir unausftehlidh. 

Elmire Liebe Mama, man giebt fi) den Hu- 
mor nicht felbft. 

Olimpia. Wenn's Humor wäre, wollt' ich kein 
Wort ſagen. Wenn dir eine Ratte durch den Kopf 
läuft, daß du einen Morgen nichts reden magſt, 
oder bei Tiſch das Maul hängſt, ſag' ich da was 
drüber? Hat man jemals eine ſchoͤnere Haushaltung 
gefeben, als unfre, da man einander aus dem Wege 
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geht, wenn man üblen Humors iſt? Nein Liebchen, 
du ſollſt nicht lachen, wenn dir's weinerlich iſt; aber 
id wollte, daß dir's nicht weinerlich wäre. Was iſt 
bir, was fehlt dir? Sag's! Rebe! 

Elmire Mir? Nichts, Mama. 

Slimpin. Da fey Gott vor, dag du fo ohne 
Urfache den Kopf hängſt. Nein, das ift nichts. Und 
Doch begreif ich niht — Daß ein Mädel den Kopf 
hängt, die auf Erlöfung paßt, wenn die nicht fom- 
men will, das ift natürlich! daß eine verbrießlich ift, 
die nach allen Dannsleuten angelt und feinen fängt, 
fehr natürlich. — Iſt denn das bein Fall? Du, die 
bu fechfe haben kannſt für einen, die bu eine Mutter 
haft, die fagt: nimm, welchen bu willt von ben fech- 
fen, und wenn dir ein fiebenter etwa in die Augen 
flicht, dir etwa am Herzen liegt, fag’ mir ihn, nenn’ 
mir ihn! Wir wollen fehn, wie wir ihm anfommen. 
Und doch immer Thränen in den Augen! Bift du 
krank, willſt mir’s nicht fagen? 

Elmire Ich bin ja luſtig. 

(Sie lächelt und wifcht fi die Augen.) 

Olimpia Das ift eine aparte Art von Luſtbar⸗ 
feit, Unterdeß ich will's fo annehmen. (Treffend.) Ich 
weiß wohl, wo bir’s flidt! 

Elmire (ebbaft). Liebe Mama! 

Blimpia (nach einer Baur, An all dem Mißvergnü- 


gen, der üblen Laune unfrer Kinder find wir ſelber 


o 


S 








101 


Schuld, ift bie neumodiſche Erziehung Schuld. Ih 
fühl's ſchon lang! 
"Eimire Liebe Mama, daß Sie doch nie die 
Sorge gereuen möchte, die Sie auf mich verwendet haben! 

&limpis. Nicht das, meine Tochter. Ich fagt’s 
deinem Bater oft; er wollte nun einmal ein Kleines 
Meermunder aus bir gemacht haben, du wurbef’s 
und bift nicht glücklicher. 

Elmire Sie ſchienen doch fonft mit mir zufries 
den zu feyn. Ä 

Glimpis. Und bin’d noch, und hätte gar nichts 
zu Magen, wenn bu nur mit bir ſelbſt zufrieden 
wärf. Wie id jung war, ih weiß nicht, es war 
alles ganz andere Zwar wirft man den Alten vor: 
fie Iobten thöricht bad Vergangene, unb verachteten 
das Gegenwärtige, weil fie fein Gefühl dafür haben. 
Aber wahr bleibt wahr. Wie ih jung war, man 
wußte von all den Berfeinerungen nichts, fo wenig 
man von dem Staate was wußte, zu dem man jeßt 
die Kinder gewöhnt. Man Tieß uns leſen Ternen 
und fchreiben, und übrigens hatten wir alle Freiheit 
und Freuden ber erfien Jahre. Wir vermengten und 
mit Kindern von geringem Stand, ohne daß das 
unfre Sitten verberbt hätte. Wir durften wild feyn, 
und die Mutter fürchtete nicht für unfern Anzug, 
wir hatten Teine Falbalas zu zerreißen, feine Blon⸗ 
. ben zu_verfhmusen, feine Bänder zu verberben;. 


102 


unſre Teinene Kleidsben waren bald gewaſchen. Keine 
hagere Deutich- Franzöfin zog binter ung ber, ließ 
ihren böfen Humor an und aus, und prätendirte 
etwa, wir follten fo fleif, fo eitel, fo albern thun, 
wie fie. Es wird mir immer übel, die Fleinen Miß— 
geburten in der Allee auf uud ab treiben fehn. -Nicht 
anders ſieht's aus, als wenn ein Kerl in ber Meſſe 
feine Hunde und Affen mit Reifröden und Fantangen 
wwei mit ber Peitſche vor. fich her in Ordnung ‚und auf 

Beinen hält, und es ihnen mit derben Schlägen 
gefegnet, wenn bie Natur wieberfehrt, und fie 
Luft friegen, einmal h leur aise auf allen Bieren 
zu trappeln. 

Eimire Darf ih fagen Mama, daß Sie unge- 
recht find, ein wenig äbertreiben, und die gute Seite 
nicht ſehen wollen. Welche Borzüge giebt ung bie 
gegenwärtige Erziehung! die doch noch lang nicht all⸗ 
gemein iſt. 

Olimpia. Deſto beſer! Vorzüge?ꝰ Ich dächte, 
der größte Vorzug in der Welt wäre, glücklich und 
zufrieden zu ſeyn. So war unfere Jugend. Wir 
ſpielten, fprangen, lärmten, und waren frhon ziem- 
ieh große Jungfern, da und noch eine Schaufel, ein 
Ballfpiel ergögte, und nahmen Männer, ohne kaum 
was von einer. Affemblee, von Kartenfpiel, und 
Geld. zu willen. Wir Tiefen in unfern Hauskleidern 
zufammen, und fpielten um Näffe und Stednabeln, 
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und waren herrlich dabei; und eh man fi’ verfah, 
paff, hatten wir einen Mann. | 

Elmire Man friegt beut zu Tage auch Maͤn⸗ 
ner, und iſt auch luſtig. 

Glimnpia. Aber wis? Da führen fie ihre Kin⸗ 
Der zufammen, Sie figen im Kreis, wie. bie Damen; 
trinken ihren Kaffee aus ber Hand, wie Die Damen, 
Ratt dag man fie fon um einen Tiſch fegte und es 
ihnen bequem machte; fo .müflen fie anſtändig ſepn, 
wie die Damen; und auch Langeweile haben, wie 
die Damen; unb find doch Kinder von innen, unb 
werben. durchaus verborben, weil fie gleih von An, 
fang ihres Lebens. nicht feyn bürfen, was fie find, 

Elmire. Unterbefien, unfre Lebensart verlangt’s 
Doch jetzt. Wenn wir erzogen wärben, wie vor Als 
ters, was für eine Figur würben wir in ber Geſell⸗ 
fchaft fpielen. 

Olimpyis. Was für eine Figur, Mädchen? bie 
Figur, die eure. Mütter gefpielt haben, und beren 
ihr euch nicht zu ſchämen haben würdet. Glaubſt bu 
denn nicht, dag man ein angenehmes Mädchen, eine 
rechtſchaffene Frau werben fönne, wenn man bie. Er 
laubniß gehabt hat, ein Kind zu fepn. Dein Vater 
bat weder Schande an mir in ber großen Welt erlebt, 
noch hatte er fih über mein häuslich Leben zu befla- 
gen. Ich fage dir, bie Kinberfihnhe treten fi von - 
ſelbſt aus, wenn fie einem zu eng werben; und wenn 
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ein Weib Denfhenverfand hat, kann fie fih in alles 
fügen. Gewig! die beften, bie ich unter unferm 
Geſchlechte babe Nennen gelernt, waren eben bie, 
auf deren Erziehung man am wenigften gewendet hatte. 
Elmire Unſre Kenntniſſe, unfre Talente! 
-Slimpin. Das if eben das verfluhte Zeug, das 
euch entweder nichts hilft, ober euch wohl gar un- 
glücklich macht. Wir wußten von all der Firifanzerei 
nichts; wir tappelten unfer Liebchen, unfern Menuet 
auf dem Clavier, und fangen unb tanzten bazu; jetzt 
vergeht den armen Kindern das Singen und Tanzen 
bei ihren Inſtrumenten, fie werden auf die Geſchwin⸗ 
bigfeit dreſſirt, und müflen, ftatt einfacher Melodien, 
ein Geklimpere treiben, das fie aͤngſtigt und nicht 
unterhältz und wezu? Um fi zu probuziren! Um 
bewundert zu werben! Bor wen? wo? — Bor Leu⸗ 
ten, die nichts verfiehen, oder plaudern, oder nur 
herzlich pafien, bis ihr fertig ſeyd, um ſich auch zu 
produziren, und auch nicht geachtet, und doch am Ende, 
aus Gewohnheit oder Spott, beflatfcht zu werben. 
Elmire Das ift nie meine Art geweien. Ich 
babe immer mehr fir mi gelebt, als für andre, 
und meine Gefühle, meine Ideen, die fih durch eine 
frühzeitige Bildung entwidelten, machten von jeher - 
das Glück meines Lebens, 
Olimpin Und machen jegt dein Elend. Was 
find alle bie ebelften Triebe und ‚Empfindungen, da 


105 


ihr im einer Welt lebt, wo fie nicht befriebigt 
werben fönnen, wo alles Dagegen zu arbeiten fcheint! 
Giebt das nicht Anlage zum tiefften Mißvergnügen, 
Anlaß zum ewigen Klagen? 

Elmire Ich beklage mich nicht. 

Glimyie Nicht mit Worten, doch Teider mit 
der That. Was hat ein Mädchen zu wünſchen? Ju⸗ 
gendliche Freuden zu haben? Die erlaub’ ich bir. 
Ihre Kleine Eitelkeit zu befriedigen? Ich laſſe dir’s 
an nichts fehlen. Zu gefallen? Mich däuchte, bu 
gefiel. Freier zu haben? Daran fehlt dir's nicht. 
Einen gefälligen rechtſchaffnen wohlhabenden Mann 
zu befommen ? Du darfft nur wählen! Und hernach 
ift es beine Sache, eine brave Frau zu feyn, Kinder 
zu Friegen, zu erziehen, und beiner Haushaltung vors 
zuftehn; und das giebt ſich dünkt mich alles von felbft. 
Alſo Summa Summarum «he Hopft ihr auf die Baden) biſt 


. du ein Närrhen! Nicht wahr, Elmire? 


Elmire cin Bewegung). ch möchte — — 

GSlimpia. Nur nicht aus der Welt laufen, das 
verbitt' ich mir. Ich glaube, du gingft jetzo ine 
Kofler, wenn man bir die Freiheit ließe. 

Elmire Warum nicht? 

Blimpie. Liebes Kind, ich verfichere dich, es 
würde bir dort nicht befier werben, als dir's hier 
iR. Ein bischen fchwer iſt's, ſich mit fich ſelbſt ver- 
tragen, und doch im Grund das einzige, worauf's 
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anfäme. Jetzt da ber junge Erwin; der hatte. auch 
ſolche Knöpfe, es war ihm nirgends wohl, Und ver- 
zeih’ ihm Gott den bummen Streih, und bie Roth, 
bie er feiner Mutter macht. Ich begreifs nicht, was 
ihn bewogen haben fann, auf einmal durchzugehen. 
Keine Schulden hatte er nit, war fonft auch ein 
Menſch nicht zur Ausihweifung geneigt. Nur Die 
Unruße, die Unzufriedenheit mit fi ſelbſt iſt's, bie 
ihn ins Elend ſtürzt. 

Elmire Gewegt). Glauben Sie, Mama! 

Olimpia. Was ift natürliher? Er wird herum⸗ 
irren, er wird Mangel leiden, er wird in Noth 
fommen, er wirb fümmerlih fein Brod verdienen, 
wird unter die Soldaten gehn. 

Elmire. Gott im Himmel! 

Olimpia. ch verfichere dich, wenn dadrauſſen 
in der weiten Welt das Paradies der Dichter zu finden 
wäre, wir hätten uns in die Städte nicht eingeſperrt. 

Elmire (verlege). Erwin! 

Olimpia. Es war ein lieber, guter Junge. 
Son fo fill, fo fanft! Wie beliebt war er bei 
Hofe! Seine Geſchicklichkeit, fein Fleiß erfegte den 
Mangel eigned Vermögens. Hätte er warten kön⸗ 
nen! Er jſt von gutem Haufe, ibm würb’ ed an Ber: 
. forgung nicht gefehlt haben. Ich begreife nicht, was ihn 
zu dieſer Entfchließung gebracht hat — Höre-Riebihen! 
Wenn du nicht in Garten wilft, fo geb’ ich allein. 
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Elwmire Erlauben Sie, Mama — 
GOlinpia. Ich will dich nicht irren. Komm 
nad), wenn du willt. cAb. 
Elmire catem. Liebſte, beſte Mutter! Wie viel 
Eltern verfennen das Wohl ihrer Kinder, und find 
für ihre dringendſten Empfindungen taub; und dieſe 
Mutter vermöchte mir nicht zu helfen mit all dem 
wahren Antheil an meinem innerften Herzen. Wo 
bin ih? Was will ih? Warum vertraut’ ich ihr 
nicht ſchon lang meine Liebe und meine Dual? Warum 
nicht eh? Armer Erwin! Sie wiffen nidt, was 
ihn quälte, fie kannten fein Herz nicht! — Weh bir 
Elende, die du ihn zur Verzweiflung brachteſt! Wie 
rein, wie zärtlich war feine Liebe! War er nicht ber 
edeifte von allen, bie mich umgaben, und liebt’ ich 
ihn nicht vor allen? Und doch konnt' ich ihn Fränfen, 
fonnte ihm mit Kaltfinn, mit anfcheinender Verachtung 
begegnen, bis fein Herz brach, bis er, in dem Ueber⸗ 
fall Des heftigften Schmerzes, feine Mutter, feine 
Sreunde, und ach! vielleicht die Welt verließ — 
Schredlicher Gedanke! er wird mich ums Reben bringen. 
Erwin! o ſchau', du wirft gerochen; 
Kein Gott erhöret meine Noth. 


Mein Stolz bar ihm das Herz gebrochen; 
D Lebe! gieb mir den Tod. 


So jung, fo fittfam zum Entzäden! 
Die Wangen! Welches frifche Blur! 


+ 
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Und ah! in feinen naffen Blicken, 
Ihr Götter! welche Liebesgluth. 


Erwin! o ſchau', du wirft gerochen; 
Kein Spott erhöret-meine Noth. 

" Mein Stolz hat ihm das Herz gehraden; 
O Liebe! gieb mir den Tod. 


Dernards ommy. Gnädiges Fräulein, wie ſteht's? 


Ums Himmelswillen, welhe Miene! Berfprachen 


Sie mir nicht, fi zu beruhigen. 

Eimire Habt ihr Nachricht von ihm, Bernarbo? 
habt ihr Nachricht? 

Bernards. Mein Fräulein — 

Elmire br habt Feine, ich ſeh's, ich fühl's 
euch anz das ift wieder das unerträgliche Alletags- 
geficht, das ihr macht. 

Bernards. Sonft war Ihnen doch mein Geftcht 
nicht unerträglih! Sie fhienen die Ruhe der Seele 
zu ſchätzen, bie mich begleitet: 

Elmire. Schägt man doch alles, was man nicht 
bat. Und einem jungen wühlenden Herzen, wie be 
neidenswertb muß ihm der ewige Sonnenfdein über 
euern Augenbraunen feyn! 

Bernardo. Iſt's denn nichts? 

Elmire Stille nır, du ergrimmft mid. Wenn 
man euch kennen lernt, und fo fiebt, daß all eure 
Weisheit Mangel an Theilnehmung ift, und daß ihr 
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in mitleidigem Erbarmen auf uns berabfeht, weil 
euch das mangelt, was wir doch haben — 

Bernardo, Ein allerliehfier Humor! 

Elmire. Erwin? 

(Bernardo fchweigt.) 

Elmire Eriftverloren, und ih bin elend auf 
ewig! 

Bernarde. Ueberlaffen Sie: der Zeit diefen 
Schmerz zu lindern. Glauben Sie mir, alle Em- 
pfindungen werben nad) und nad) fchwächer, und wie 
eine Wunde verwädft, ſchwinder auch der Kummer 
aus der Seele. 

Eimire Abſcheulich! abſcheulich! 


Bernardoe. Was hab’ ich verbrochen, dag Sie 
auf mich zürnen? Weil ich Ihnen Muth zufpredhe, 
. find Sie aufgebragt? Nehm' ich nicht am wärmften 
Antheil an Erwinens Schidfal, Tiebt’ ich den Knaben 
nicht, wie meinen Sohn? — Run, dag wir am Ende 
alle ſterblich ſind — Ä 


Elmire Unglücksvogel! 


Bernards. 
Hin ift Hin, 
Und todt tft todr! “ 
Spare die vergebne Neth; 
Wirft ihn nicht dem Grab entziehn. 
Todt iſt todt! 
Und hin iſt hin! 
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Verweine wicht die ſchoͤnſten Zeiten; 

Ich wett', ich freie dir den zweiten, 
Jung, ſchoͤn, und reich; keine Gefahr! 
— Wie manche trüge fein Bebenken, 

Dem Andern Herz und Hand zu fchenken, 
So würdig auch der Erfte war! 


Hin ift Hin, 

Und todt iſt todt! 

Spare die vergebne Noth; 

Wirſt ihn nicht dem Grab entziehn. 
Todt iſt todt! 

Und hin iſt hin! 


Elmire. Ich erkenne dich nicht, Bernardo. Es 
fällt mir von den Augen, wie ein Schleier. So hab' 
ich dich doch noch nie geſehen. Oder biſt du betrun⸗ 
ken? ſo geh', und laß deinen Rauſch bei einem 
Kammermädchen aus. 

Bernardo. Mir das, Fräulein? 

- Elmire Du fiehft, ich möchte Dich vertheidigen. 
Bift du nicht der Mann, der in meiner exften Jugend 
mir bas Herz zu beffern Empfindungen öffnete; der 
nicht nur mein franzöſiſcher Sprachmeifter, fondern 
auch mein Freund und Vertrauter war. Du kommſt, 
meines Schmerzes zu fpotten, obngefähr, wie ein 
reicher wollüftiger &fel feine Gemeinfprüde bei fo 
einer Gelegenheit auskramen würde. 

Bernardo. SolihSieverderben? Soll ich Ihnen 
mit leerer Hoffnung ſchmeicheln? Handl' ich nicht nad 
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meinem Gewiſſen, wenn ich Sie auf alle Weife zu 
bewegen fuche, fih dem Schickſal zu ergeben? 

Eimire Wenn ihr nur begreifen Tünntet, daß 
das gar nichtTangeht. Schmerzenvolle Erinnerung, 
du bift das Labfal meiner Seele! Wäre er nicht fo 
fütfam , fo gut, fo demüthig geweſen, ich hätte ihn 
nicht fo geliebt, und er wäre nicht unglüclich; 
er hätte merfen müffen, daß ich mich oft .nach ihm 
umfah, wenn er vor dem Schwarm unleiblicher eitler 
Berehrer zurüdtrat. Nahm ich nicht feine Blumen 
mit Gefälligfeit an, aß ich nicht feine Früchte — doch 
immer fäll’s über mich, unerwartet fällt's über mid 
in dem Augenblick, da ich mich ſehnlichſt entſchuldigen- 
möchte! Ich habe ihn gepeinigt, ich hab’ ihn unglüd= . 
lich gemacht. | 

Bernarde. Wenn das fo fort geht, will ich 
mich empfehlen. Das if nicht auszuftehen, wie Sie 
ſich ſelbſt quälen! | 

Eimire Und ihn, ich hab’ ihn nicht gequält? 
Habe nicht durch eitfe Teichtfinnige Saunen ihm ben 
tiefften Verdruß in bie Seele gegraben? Wie er 
mir die zwei Pfirfchen brachte, auf die er fo lang 
ein wachfames Auge gehabt hatte, die ein ſelbſt ger 
pfropftes Bäumchen zum erftenmal trug! Er brachte 
mir fie, mir Hopfte das Herz; ich fühlte, was er 
mir zu geben glaubte, was er mir gab. Und doch 
hatte ich Leichtfinn genug, nicht Leichtfinn, Bospeit! 
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auch das drüde’s nit aus! Gott weiß, was ich 
‘wollte — ich präfentiete fie an die gegenwärtige Ge⸗ 
ſellſchaft. Ich ſah ihn zurüdweichen, erblaffen, ich 
batte fein Herz mit Füßen getreten. 
| Bernardo. Er hatte fo ein Liedchen, mein Fräu⸗ 
lein; ein Medchen, das er wohl in fo einem Augen⸗ 
blick dichtete. | 
Elmire. Erinnerft du mich daran! Schwebt mir’s 
nicht immer vor Seel und Sinn! Sing’ ich's nicht 
den ganzen Tag? Und jedesmal da ich's ende, ift 
mir's als Hätt’ ich einen Gifttrank eingefogen. 


Ein Veilchen auf der Wirte ftand, 
Gebuͤckt in fih und unbekannt, 

Es war ein herzigs Velden. 

Da kam eine junge Schäferin, 

Mit leihtem Schritt und munterm Siam, 
Daher, baber, 

Die Wiefe her und fang. 


Ah, denkt das Veilchen, wär’ ich nur 
Die fhönfte Blume der Natur, 

Ah, nur ein kleines Weilchen! 

Bis mid das Liebchen abgepflädt, 
Und an dem Bufen matt gedrüdt, 
Ab nur! Ach nur 

Ein Viertelſtuͤndchen lang! 


Ach! aber ah! das Mädchen kam 
Und nicht in Acht das Veilchen nahm, 
Ertrat dad arme Veilchen. 


113 


Und ſank und farb und freut’ ſich noch: 
Und fterb’ ih denn, fo fterb’ ich doch 
Durch fie! durch fie, , 

3u ihren Füßen doch! 


Bernarde. Das wäre denn nun wohl recht gut 
und fchön, nur feh’ ich fein End’ in der Sache. Daß 
Sie, mein Fräulein, ein zärtliches Tiebes Herz haben, 
das weiß ich lange. Daß Sie es unter diefer gleich- 
gültigen manchmal fpottenden Außenfeite verbergen 
fönnen, das tft Ihr Glück; denn dieß hat Sie doch 
von mandem Windbeutel gerettet, der im Anfang 
vielleicht durch fcheinende gute Eigenfchaften einigen 
Eindrud auf Sie gemadt hatte. Daß nun der arme 
Erwin drüber unglüdlih geworden ift, haben Sie 
fich nicht zuzufchreiben. 

Elmire Ich weiß, daß du Unrecht haft, und 
faun dir doch nicht wiberiprechen; beißt man das 
nit einen Sophiften, Bernardo? Mit all deinen 
Bernünfteleien wirft du mein Herz nicht bereben, mir 
zu vergeben. | 

Dernards. But, wenn Sie von mir nicht ab⸗ 
foloirt ſeyn wollen, fo nehmen Sie Ihre Zuflucht. zu 
einem Beichtiger, zu dem Sie mehr Vertrauen haben. 

Elmire. Spotteſt du? Ich fage dir Alter, daß 
in ſolcher Lage der Seele nirgends Troſt zu hoffen 
it, als den uns der Himmel durch feine heiligen 
Diener gewährt. Gebet, thraͤnenvolles Gebet, das 

Goethe's Werke. LVIL Br. 8 
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mich auf meine Knie wirft, wo ich mein ganzes Herz 
drinne ausgießen Tann, ift das einzige Labfal meines 
gequälten Herzens, ber einzige troſtvolle Augenblid, 
den ich noch genieße. 

Bernardo. Beſtes edelfted Mädchen! mein ganzes 
Herz wird neu, mein Blut bewegt fich fhneller, wenn 
ih Sie fehe, wenn ich Ihre Stimme höre. Ich bitte 
Sie, verfennen Sie mich nicht. Alles in der Welt, 
wo ih Güte des Herzens, Größe der Seele finde, 
erinnert mih an Sie, Jede gute Stunde wünfcht’ 
ich mit Ihnen zu theilen. Ach! ehegeflern, wie hab’ 
ih an Sie gedacht, wie hab’ ich Sie zu mir gewünfcht! 

Elmire Iſt Ihnen auf Ihrer Spazierreife eine 
treffliche Gegend aufgeftogen? Haben Sie ein Schau: 
fpiel reigender Unſchuld, einfachen natürlichen Glücks 
begegnet? ’ 

Bernardo. O meine Befte! wie ſoll ich's Ihnen 
ausbrüden, wie foll ich's Ihnen erzählen! Ich ritt 
früh von meinem Freunde dem Pfarrer weg, um 
zeitig in der Stadt zu ſeyn. Allein bald nach Sonnen⸗ 
aufgang kam ich in das ſchoͤne Thal, wo der kleine 
Fluß lieblich im Morgennebel hinunter wallte; ich ritt 
über die Furth, und ſollte nun quer weiter meinen 
Weg. Da war's nun, wie ich hinab ſah, gar zu 
fin! gar zu ſchön das Thal Hinz ich denke: du haſt 
Zeit, findeft Dich unten fchon wieder, und fo weiter 
— ritt ih am Fluß ganz gelaſſen hinunter. - 
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Eimire. Du wünfhteft mich gewiß zu bir; fo 
ein Morgen im Thale! 

Bernards. Hören Sie, mein Fräulein! ja, ich 
dachte an Sie, an Ihre Trauer, und murrte heimlich 
über das Schidfal, das die beiten Herzen zu folcher 
Noth geihaffen hat. Ritte dann ein Wälbchen hin⸗ 
ein, kam wieder an den Fluß, dann über Hügel, 
und wollte auf meinen Weg wieber links einlenten, 
und fand, daß ich meine Direction verloren hatte. 
Ich zerfindirte mich nach der Sonne, flieg ab, führte 
mein Pferd durch unmwegfames Gebüſch, zerfraste 
mid in den Sträuchen, zerftolperte mich, und ſtund, 
eh ich mich's verfah, wieder mit ber Nafe vor dem 
Fluß, der mit wunderbaren Krümmungen dahin⸗ 
abläuft. Es wurde felfiger, fleiler; ich Tonnte weber 
auf noch ab; weder hinter mich noch ‚vor mid. 

Elmire Armer Ritter! 

Bernards. An meiner Stelle hätten Sie gewiß 
auch nicht gelacht. Aber wie war's mir, als ich aus 
dem Gebäfche mit freunblicher trauriger Stimme einen 
Geſang fihallen Börte! Es war ein filled andächtiges 
Lied. Ich rufe! ich gehe darauf. los, ich ſchleppe 
mein Pferd Hinter mir drein. Siehe! da erfcheins 
mir ein Dann, vol Würbe, edlen Anſehens, mit 
langem weißem Bart; und Jahre und traurige Er- 
fahrung haben feine Geſichtszüge in unzählige bea 
deutende Falten gepreßt. 


u | 
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Eimire Wie wurd's Ihnen bei dem Aublick. 

Bernards. Wohl! fehr wohl! ich glaubte an 
Engel und Geiſter mehr als jemals in dieſem Augen⸗ 
blick. Als er den Verirrten ſah, bat er mich, in 
feine Hütte einzulehren; ich beburfte einiger Erholung, 
und er verſprach mir bie Pfade durchs Gebüfch zu 
zeigen, die mich ber Stabt gar bald nahe bringen 
follten, und fo folge ich ihm. O meine Defte, welche 
Empfindung fiel über mich her! alles, was wir von 
romantifhen Gegenden geträumt haben, hält biejes 
Bläschen in einem. Zwiſchen Felſen, etwas erhaben 
über den gebrängten Fluß ein fanftfleigender Wald, 
tiefer hinab eine Wiefe, und fein Gärtden, Das 
alles überfhaut, und feine Hütte, die Reinlichkeit, 
bie Armuth, feine Zufriedenheit! — Was befchreib’ 





ich! Was red’ ih! Sie follen. ihn fehn. 


Elmire Wenn's möglich wäre. 
 Bernsrdo, Sie folen! Sie müffen! Nie wird 
aus meinem Herzen ber Eindrud verlöͤſchen, den er 
beinne ‚zurüdlieh. Ich mag die goldnen Worte nicht 
wiederholen, bie aus feinem Munde. flogen. Sie 
ſollen ihn felbſt hören, Sie follen entzüdt werben, 
und beruhigt in Ihrem Herzen zurüdkehren. 
Elmire Du mußt meine Mutter bereden, ja 
Dernardo. Aber allein mit dir will ich hia! Will 
bin! bie Wirklichfeit des Traums, der Hoffnung zu 
ſehen, die ich mir in einfamen Stunden made; fo 
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entfernt der Welt in mich ſelbſt gelehrt mein Leben 
auszumeinen; und an dem Bufen der Natur eine 
freundliche Nahrung für meinen Kummer einzufaugen. 
Ich muß, ih muß ihn fehen 
Den göttergleihen Mann! 
VBernarde. 
Ich will, ich will nur fehen, 
Ob er nicht tröften ann. 
Elmire. 
Keinen Troft aus feinem Munde, 
Nur Nahrung meinem Schmerz! 
Bernards, 
Er heilet deine Wunde, 
Befeliget dein Herz. (Eimire ab.) 
MWernards cam. Wie's uns Alten fo wohl 
wird, wenn wir eine feine Ausficht haben, ein paar 
gute junge Leute zufammen zu bringen! Weine nur noch 
ein Weilchen, liebes Kind! weine nur! es fol bir 
wohl werden. — Hab’ ich ihn doch wieder! und Die 
Mutter ifl’S zufrieden, wenn ich ihm ein Amt fchaffe; 
und das giebt der Minifter gern, wenn ich ihm nur 
Erwinen wieber fchaffe. Ste mag ihm dann noch eine 
bübfche Ausfteuer dazu geben. Die Sache ift richtig. 
Schön! trefftich fhön! wenn’s auch fo ein paar Ges 
ſchöpfchen drum zu thun ift, fi) zu haben, fol man 
nicht alles dazu beitragen? Sp ein alter Kerl ic 
bin, wo ich Liebe fehe, ift mir’d immer, als wär’ 
ih im Himmel. 
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Ein Schaufpiel für Götter, 
Zwei Kiebende zu fehn! 

Das liebfte Fruͤhlingswetter 
Iſt nicht fo warm, fo fchön. 


Wie fie ftehnt 

Nach einander fehn! 

In vollen Biden 

Ihre ganze Seele firebt! 

In ſchwebendem Entzüden 

Zieht ſich Hand nach Hand, 

Und ein ſchaudervolles Drüden 
Knüpft ein daurend Seelenband. 


Wie um fie ein Frühlingswetter 
Aus der vollen Seele quillt! 
Das iſt euer Bild, ihre Goͤtter! 
Ihr Götter, euer Bild! 


Zwiſchen Belfen eine Hätte, davor ein Garten. 


Erwin im Garten arbeitend. Er bleibt vor einem Roſenſtock fliehen, an 
dem die Blumen ſchon abfallen. 


Erwin. 
Ihr verblüher, füße Rofen, 
Meine Liebe terug euch nicht; . 
Bluͤhtet, ah! dem Hoffnungsloſen, 
Dem der Sram die Seele bricht. 


Geyer Tage den?’ ich traurend, 
Als ih, Engel, an dir hing, 
Auf dad erſte Knoͤspchen laurend, 
Früh zu meinem Garten ging; 


Alle Bluͤthen, alle Früchte 
Roh zu deinen Füßen trug, 
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Und vor deinem Ungefichte 
Hoffnungsvoll die Seele ſchlug. 


Ihr verbläher, füße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; _ 
Bluͤhtet, ah! dem KHoffnungslofen, 
Dem der Sram die Seele bricht. 


Was hab’ ich gethan! Welchen Entfchlug hab’. 
ih gefaßt! Was hab’ ich gethan! — Sie nicht mehr 
fehn! Adgeriffen von ihr! Und fühlt bu nicht, Arm- 
feliger, daß ver befte Theil deines Lebens zurüd- 
geblieben iſt, und das übrige nach und nad) traurig 
abfterben wird! O mein Herz! wohin! wo treibft 
bu mich bin! Wo will bu Ruhe finden, dba bu von 
dem Himmel ausgefhloffen biſt, der fie umgiebt? 
Zäufhe mich, Phantafie! wohlthätige Zauberin, täufche 
mih! Ich fehe fie bier, fie ift immer gegenwärtig 
vor meiner Seele. Die Tiebliche Geftalt ſchwebt vor 
mir Tag und Nacht. Ihre Augen blinken mich an! 
Ihre heiligen reinen Augen! in benen ih manchmal 
Güte, Theilnehmung, zu Iefen glaubte — und follte 
meine Geftalt nicht auch ihr vorſchweben, follte ich, 
den fie fo oft ſah, nicht auch in zufälfiger Verbindung 
ihrer Einbildungskraft erjcheinen! — Elmire, und 
achteft du nicht auf dieſen Schatten? Häaltft du ihn 
nicht freundlich einen Augenblid feſt? Wragft du - 
nicht: was haft du angefangen, Erwin? wo bift bu 
hin, Zunge? — Fragt man doch nad einer Kape, 
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bie einem entläuft. — Bergebend! vergebens! In den 
Zerſtreuungen ihrer bunten Welt vergißt fie ben Ab- 
gefhiednen, und mich umgiebt bie ewig einfache, Die 
ewig neue Dual, dumpfer und peinigender, als bie 
mich in ihrer Gegenwart - faßte. Abwechſelnde Hoff- 
nung und Berzweiflung beftürmen meine raftlofe Seele. 
Inneres Wühlen 
Ewig zu fühlen; 
Immer verlangen, 
Nimmer erlangen; 
Fliehen und fireben, 
Sterben und leben, ' 
Hoͤlliſche Qual, 
Endig’ einmal. 
Bernardo commv. Erwin! 
Erwin. Bernardo! graufamer Bernarbo! ver: 
ſchonſt du mich nicht mit deiner Gegenwart! Iſt es 
nit genug, daß du meine einfame Wohnung auss 
fpähteft, dag ich nicht mehr ruhig und einfam bier 
bleiben fann: mußt du mir fo oft wieder erfdheinen, 
jedes verflungene, jedes halb eingefchlafene Gefühl 
auf das menfchenfeindlichfte werden! Was willſt bu? 
Was haft du mit mir? Laß mich, ich bitte dich! 
Bernardo. Immer noch in deiner Klaufe, immer 
noch feit entfchloffen, der Welt abzufagen? 
Grwin. Der Welt? wie lieb ift mir’, daß ich, 
mich heraus gerettet habe. Es hat mich gefoftet; nun 
bin ich geborgen. Mein Schmerz ift Labſal gegen 
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Das, wad ih in bem verſiachten Neſte von allen 
Seiten auszuftehen hatte. 


AMAunf dem Land und in der Stadt 
“ Hat man eitel Plagen! 
Muß ums Biden, was man hat, 
Sich mitm Nachbar fchlagen. 
Rings auf Gotted Erde weit 
FH nur Hunger, Kummer, Neid, 
Dich hinaus zu treiben. 
Bernardo. 
Erdennoth ift feine Noth, 
As dem Feig’ und Matten. 
Arbeit fchafft dir täglih Brod, 
Dad und Fach und Schatten. 
Rings, wo Gottes Sonne fcheint, 
Findſt ein Mädchen, findft einen Freund, 
Laß und Immer bleiben ! \ 


Erwin. Sehr glüdlih! Sehr weife! 

Bernards. Junge! Junge! Wenn ich dich nicht 
fo Iteb hätte — 

Erwin Haft du mich lieb, fo ſchone mid! 

Bernards. Daß du zu Grunde gehft! 

Erwin. Nur nicht, dag ich dir folgen fol, daß 
ih zurüdfehren fol. Ich habe gefchworen, ich Tehre 
nicht zurück! 

Bernarde. And weiter? 

Erwin, Habe Mitleidven mit mir. Du weißt, 
wie mein Herz in fich kämpft und bangt, daß Wonne 
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und. Bersweiflung ed unaufhörtich beſtürmen. Ach! 
warum bin ich fo zärtlih, warum bin ih fo treu! 
Bernards. Schilt bein Herz nicht, es wirb bein 
Glück machen. 
Erwin. In dieſer Welt, Bernardo? 
VDernards. Wenn ich's nun garantire? 
Erwin. Leichtſinniger! | 
Bernard. Denn glaub’ mir, bie Mädchen haben 
alle eine herzliche Neigung nach fo einem Herzen. 


Sie fheinen zu fpielen, 
WVoll Leichtfinn und Trug; 
Doch glaub’ mir! fie fühlen, 

Doch glaub’, fie find Flug. 


Ein fenriged Weſen! 
Ein: trauriger Bi! 
Sie ahnden, fie lefen 
Ihr kuͤnftiges Gluͤck. 


Erwin. Die Mädchen! — Ha! was kennen, 
was fühlen die! Ihre Eitellkeit iſt's, die fie etwa - 
höchſtens einigen Antheil an uns nehmen laͤßt, und 
an ihrem Triumphwagen auf und ab zu fehleppen! 
— Wenn fie Langeweile haben, wenn fie nicht wiſſen, 
was fie wollen, ba fehnen fie ſich freilich nach etwas; 
und dann ift ein Liebhaber ober ein Hund ein will 
kommenes Gefchöpf, Den flreiheln und Halten fie 
wohl, bis es ihnen einfällt, ihn zu neden, und von 
fih zu floßen; da denn der arme Teufel ein lautes 
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Gebelfere verführt, und mit alten Pfoͤtchen kratzt, 
wieder gnädig aufgenommen zu werben — und dann 
laßt ihnen einen andern Gegenſtand in die Sinnen 
fallen, auf und davon ſind ſie, und vergeſſen alles, 
was man auch glaubte, daß ihnen noch fe nah am 
Herzen läge. 

Yernards. Wohl gefproden. 

Erwin. Unterhalten, amufirt wollen fie ſeyn, 
das ift alled. Sie fhägen.bir einen Menſchen, ber an 
einem fatalen Abende in ber Karte mit ihnen Spielt, 
fo hoch, als den, der Leib und Lehen für fie hingiebt. 

Bernards. Wichtiger Menihl Was haft du 
denn noch für ein Mädchen gethan, daß du dich über 
fie beffagen darfſt. Nimm ein Yiebenswürbig Weib, 
verforge fie, und ihre Kinder, trage Freud’ und Leib 
bes Lebens mit ihr; und ich verfihre dich, fie wird 
dankbar feyn, wird jeden Tag mit neuer Liebe und 
Treue dir um den Hals fallen. | 

Erwin. Rein! Nein! Sie find kalt, fie find 
flatterhaft. 

Bernards. Iſt's nicht fchlimm für eine, wenn 
fie warm, wenn fie befländig ift; wenn ſie ba, wo 
ein junger Herr adhttägigen Zeitvertreib bei ihr fuchte, 
eine‘ daurende Berbindbung hofft, dem Tügenbaften 
Schein traut, und fi einbilbet, eine Ausficht von 
ganzem Glück ihres Lebens vor fih zu haben ? 

Erwin. Ich will nichts hören! all deine Weisheit 
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paßt nit auf mid. Ich Liebte fie für ewig! Ich 
gab mein ganzes Herz dahin. Aber daß ich arm bin, 
war ich verachtet. Und doch hofft' ih durch meinen 
Fleiß fie. jo anftändig zu verforgen, als einer von 
ben überründten Windbeuteln. — Alles hätte ich 
gethan, um fie zu befiten. 

Bernardo. Alles gethan? — Ya — imter andern 
gingft Du auch auf und: davon. 

Erwin. Wenn ih nicht umlommen, nicht an 
meiner ewig zurüdgetriebenen Leidenſchaft erfliden 
wollte! 

Sein ganzes Herz dahin zu geben, 
Und Goͤtter fo verachtet feyn! 

Das untergräbt dad innre Leben, 
Das ift die tieffte Höllenpein. 

Bernardo. Hier gilt nun freilich nicht, - wag 
man fonft zu fagen pflegt: daß Verliebte fo ein feines 
Gefühl haben, wie die Schneden an den Hörnern, 
um zu fpüren, ob man ihnen wohl will, oder nicht. 

Erwin. Wem au das fein Herz nicht fagte, 


. ber wäre — 


Bernarde. Nur fein Efel, fon kämſt du in 
Gefahr — " 
Ernin Was? 


Bernards. Einen Saf nach der Muhle zu tragen. 
Erwin. Ich kann nicht ſagen: leb' wohl! denn 
ich bin zu Hauſe. 


- 
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VDernards. Alfo wenn ich mich zu Gnaden em⸗ 
pföhle — | 

Erwin. Bernardo — 

Bernards. Nähmſt du's nicht übel. 

Erwin. Menſch ohne Gefühl! ber du dieß Heilig- 
thum meines Schmerzes mit Falten Sophismen und 
Spott entweihſt; bier, wo eine anhaltende reine 
Trauer umberfchwebt und mich erhält und verzehrt — 

Bernerds. Und damit wir bes Wefens ein Ende 
maden — zög’ er nicht den Kopf aus dem ſchwarzen 
Loche des Todes wieder zurüd, wenn einer ihn zupfte, 
und rief: fie liebt dich? 

Erwin. Es iſt falſch! 

Bernardo, 
Sein ganzes Herz dahin zu geben, 
Und wieder ganz geliebt zu fepn, 


Iſt das nicht reines Himmelsleben ? 
Und wel ein Thor macht ſich's zur Pein? 
Erwin. 
Sein ganzes Herz dahin zu geben, 
Und Götter fo verachtet feyn! 
Das untergräbt das innre Leben, 
Das ift die tieffte Höllenpein. 
Bernards. Erwin! 
Erwin. Bernardo! 
Bernards. Sieh mid an! 
Erwin Nein! I 
Bernards. Nicht wild, nicht wirre! ſieh mich 
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flarr an, ımb gut, und fe! Erwin! Erkennſt du 
beinen Bernardo ? 

Erwin. Was willlt du mit mir! 

Bernardo... Sey ruhig und fieh mich an! — Bin 
ich Bernardo, der bein ganzes Zutrauen, bein ganzes 
Herz hatte? Bin ich Bernardo, ber dich nie betrog, 
nie beiner Empfindung fpottete, fie nie täuſchte, — 
willſt du mir glauben? 

Erwin, Wer widerflünde Diefer Stimme, diefem 
Ausdruck des ebelften Herzens! Rede, Bernardo! 

rede! 
Pernards. Erwin! — Sie liebt dich. 

Er wein cin äußerfter Bewegung fich wegwendend), Nein! Nein! 
Bernards. Sie liebt dich! 

Erwin chim um ben Hals fallend). ch bitte dich, Taf 


mich fterben! 


( Nach einer Paufe Hört man von weiten Elmiren fingen, Erwin 
fährt auf.) 


Bernardo. Horch. 
.  .&rmwin. Ich vergehe! — das ift ihre Stimme! 
Wie mir der Ton durch alle Sinnen. lauft! Rebe! 
Rede! — Sie iſt's! 
Bernards. Ste fommt. 
Erwin. Weh mir! Wohin. wohin? ’ 
Bernardo. Geſchwind in die Hütte. - Du fol 
mit eignen Obren hören, mit eignen Augen fehen, 
Unglaäubiger! c&x gebt einen Pac auf, ven-er zu Anſaus ver Seene an 
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einen Baum getvorfen.) Hier bab’ ich beine Maske mit- 
gebradt. Komm, heiliger Mann. Erhole di, bu 
bift außer bir. 

(Er führt Erwinen ab, der ihm in der größten Berwirrung felgt.) 


Elmire (temmt fingend dad Thal her). 


Mir vollen Athemzuͤgen 
Saug’ ih, Natur, aus dir 
Ein ſchmerzliches Vergnügen. 
Wie lebt, 

Wie bebt, 

Wie ftrebt 

Das Herz in wir! 


Sreundlich begleiten 
Mi Lüftlein gelinde. 
Flohene Freuden 

Ah! ſaͤuſeln im Winde, 
Faſſen die bebende, 
Strebende 

Bruſt. 


Himmliſche Zeiten! 
Ach! wie ſo geſchwinde! 
Daͤmmert und blicket 
Und ſchwindet die Luſt! 


Du lachſt mir, liebes Thal, 

Und du, o reine Himmelsſonne, 
Erfuͤllſt mich wiederum einmal 

Mit aller ſuͤßen Fruͤhlingswonne. 
Weh mir! Ach! ſonſt war meine Seele rein, 
Genoß ſo friedlich deinen Segen. 

Verbirg dich, Sonne, meiner Pein! 

Verwildre dich, Natur, und ſtuͤrme mir entgegen! 
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Die Winde fanfen, 
Die Ströme braufen, 
Die Blätter rafcheln 
Dürr ab ind Thal. 
Auf fteiler Höhe, 

Am nadten Zellen, 
Leg’ ih und flehe; 
Im tiefen Schnee, 
Auf oͤden Wegen, 
Seftöber und Negen, 
Fuͤhl' ih und flieh' ich 
Und fuche die Qual. 

Bernards. Ach! find Sie da, mein Fräulein! 

Elmire. Ich fhlenderte jo das Thal herauf, 
wie du es haben wollteft. 

Bernardo. Was haben Sie? Wie ift Ihnen? 

Elmire (ih erholendd. Gut, recht gut. — Wie im 
Paradiefe! — und die Hütte — fie if’s! kann id 
ihn ſehen! — Ein Schauer überfällt mih, da id 
ihm nahen foll, 

Bernarde. Gleich. Er kommt gleich. — Ich 
fand ihn im Gebet begriffen — aber was übel ift: 
er gab mir durch Zeichen zu verftehen, bag er ein 
Gelübde gethan habe, einige Monate Fein Wort zu 
reden. 

Elmire. ben, da wir kommen? 

Bernards. Indeſſen treten Sie keclich zu ihm, 
eröffnen Sie ihm Ihr Herz. Er wird Ihre Leiden 
fühlen, und fein Schweigen. felbfi wird Ihnen Troft 
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feyn, feine Gegenwart. Vielleicht giebt er Ihnen 
ſchriftlich ein tröftend Wörtchen, und wenn wir ihn 
wieber beſuchen, fo ift die Belanntfchaft gemacht. 


Erwin, mit langem leide, weißen Bert, verhält , tritt aus der Hütte, 
Dernards. Er kommt, ich laffe Sie. 
Elmire. Mir vergeht Himmel und Erde bei 


feinem Anblick! 
(Erwin tritt näher; fie grüße ihn; er it in der Außerfien Verlegen: 
Seit, die er zu verbergen fucht.) ' 


Elmire. 
Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. 
Angft und Kummer, Neu’ und Schmer; 
Qudien dieſes arme Herz. 
Sieh mich vor dir unverjtellt, 
Herr, bie Schuldigfte der Welt. 


Ah! es war ein junges Blut, 

War fo lieb, er war fo gut; 

Ah! fo rebli liebt’ er mich, . ’ 
Ach! fo heimlich quält’ er ih — 

Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 

Cine arme Sünderin. 


Ich vernahm fein ftummes Flehn, 
Und ich Fonnt’ ihn zehren fehn, 
Hielte mein Gefühl zurüd, 
Goͤnnt' ihm feinen holden Blick. 
Sieh mich vor dir unveritellt, 
Herr, die Schuldigfte der Welt. 


Ach! fo neid'ſcht' und qualt’ ich ihn; 
Und fo ift der Arme hin! 
Goethe's Werke. LVIL. Bd.  - 9 
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Schwebt in Kummer, Waugel, Notb, 
Iſt verloren! er ift tobt! . 
Sieh mid, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. 


(Erwin sieht eine Schreibtafel Heraud, ſchreibt mit sitternder Hand 
einige Worte, faltet fie zufammen, und giebt fie ihr. Sie will ed auf: 
machen, er bält fie ab, und macht ihr ein Zeichen, fidh Ju entfernen.) 


Elmire. ch verftehe dich, würbiger Sterblicer; 
ich fol weg, foll dich beinen heiligen Gefühlen über: 
laſſen, foll biefe Tafel in beiner Gegenwart nicht 
eröffnen. Wann darf ich es thun? Wann darf id 
biefe heiligen Züge fihauen, küſſen, in mich trinfen? 

(Erwin deutet in die Ferne.) 
Elmire. Wenn ich werde an jene hohe Linde 
gekommen ſeyn; die an dem Pfade neben dem Fluß fleht? 


(Erwin nidt.) 
Elmire Leb' wohl! für dießmal wohl! Du fühlt, 
daß mein Herz bei dir zurüdbleibt. Ab.) 
Erwin . 


(mit auödgefredten Armen ſchaut he einige Augenblicke flumm nach, dann 
reißt er die Maöle weg, und den Mantel, und die Mufit fällt em. 


Hal fie liebt mich! 
Ste liebt mid! 
Welch ſchreckliches Beben! 
Fuͤhl' ih mich felber? 
Bin ich am Leben? 

\ Ha! fie liebt mich! 
Sie liebt mid! 
Ha! rings fo anders! 
Bift du's noch, Sonne? 
Bit du's noch, Hütte? 
Trage die Wonne, 
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Seliges Herz! 
Sie liebt mich! 
Ste liebt mi! 
x Bernard (hervertretend). 
Ga, fe liebt dich, 
Ste Hebt di! 


Siehft du, die Seele 
Haft du betrübet; 
Immer, ach immer 
Hat fie dich geliehet. 
Erwin. 
Ich bin ſo freudig, 
Fühle ſo mein Leben! 
Goͤtter, ſelbſt Goͤtter 
Wuͤrden mir vergeben. 
Bernardo. 
Ah! ihre Thraͤnen 
Thuſt ihr nicht gut. 
Erwin, 
Sie zu verfähnen 
Fließe mein Blut! 
Sie liebt mi? 
Bernard. 
V Sie liebt dich! 
Wo ift fie bin? 


Erwin. Ih habe fie den Weg hinab gefchidt, 
um nicht von Füll' und Freude des Tode zu fepn. 
Ich ſchrieb ihr auf ein Täfelhen: Er ift nicht weit. 

Deruards, Sie kömmt! Nur einen Augenblid 


in dieß Gefträud: 
(Ste verbergen ſich.) 
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Elmire \ 

Er ift nicht weit! 
Wo find’ ic ihm wieder? 
Er ift nicht weit! 
Mir beben die Glieder. 
D Hoffnung! O Gluck! 
Wo geh’ ich, wo ſuch' ich, 
Bo find’ ich ihn wieder? 
Ihr Götter, erhört mich! 
D gebt ihn zuräd! 
Erwin! Erwin! 

Erwin (ſpringt hervor) &fmire! j 

Elmire, Weh mir! 

Erwin cu ihren Füßen). Ich bin’e. 


Elmire can feinem Sad, Du biſt's. 
(Die Muſik wage ed, die Gefuͤhle dieſer Pauſen auszudrücken.) 


Bernardo. 
O ſchauet hernieder! 
Ihr Goͤtter, dieß Gluͤck 
Da haſt du ihn wieder! 
Da nimm fie zurück! 

Erwin, 

Sch babe dich wieder! 
Hier bin ih zurüd. 
O ſchauet hernieder, 
Und gönnt mir dag Glüd! 


Elmire. 
Ich habe dich wieder! * 
Mir trübt fih der Blick. 
Ich ſinke darnieder, 
Mich toͤdtet bad Süd. 
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Bernards. Empfindet, meine Kinder, empfindet 
den ganzen Umfang eurer Gtüdfeligfeit! Diefer 
Augenblid heilet alle Wunden eurer Herzen, die Welt 
wird wieber neu für euch, und ihr ſchaut im eine 
gränzenlofe Ausficht von liebevoller ungetsennter Freude. 

Erwin. Mein Bater! Hier ball’ ich ſie in 
meinen Armen! Sie iſt mein! 

Elmire. Ich hab’ eine Mutter, zwar eine liebe— 
volle Mutter; doch, wird ſie in unſer Glück willigen? 

Erwin. Kann ich ihr werth ſcheinen? — 

Bernards. Da ſeyd unbeſorgt vor! Es war ihr 
fo angelegen, ald mir, euch Närrchen zufammen zu 
bringen. Und wir beide haben mit größter Sorgfalt 
auch fchon euern häuslichen und politischen Zuftand 
in Orbnung gebradt, woran ſich's meiftentheils bei 
fo idealiſchen Leutchen zu ftoßen pflegt. 

Erwin. Himmel und Erbe, was foll ich fagen? . 

Bernarde, Nichts! vas iſt das fiherfte Zeichen, _ 
daß dir's wohl ift, daß bu dankbar bift! Nun kommt! 
unfer Wagen hält eine Strede das Thal droben. 
Ich bring’ euh an das Herz eurer Mutter, welder 
Jubel für die rechtfchaffne liebevolle Alte! kommt. 

Erwin. Kommt! 

(Sie gehen, Erwin hält auf emmal, und kehrt fich nach der Hütte.) 

Ich gebe, und fihaue mich nicht nach dir um! 
danke dir nichtl ehre Dich nicht! fage dir fein Lebe— 
wohl, du freundliche Wirthin meines‘ Elende — 
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Enszuds su Eimizen) D Mädchen, Mädchen, was maht 
ihr und nicht vergeflen! 
(Segen die Hütte.) 
Bergieb mir die Eile! 
Ich weile 
Richt Länger bier. 
Verzeihe! 
Ich weihe 
Noch dieſe Thraͤne bir. 
Bu Elmiren.) 
Engel des Himmels! 
Deinem ſanften Blicke 
Dank' ih all mein Släde, 
Mein Leben dan id dir! 
(Segen die Hütte.) 
Verzeihe! 
Ich weihe 
Noch diefe Thraͤne dir. 
Elmire. 
Ach! ich athme freier, 
Du haft mir vergeben. 
AR mein künftig Leben, 
Liebſter! weih' ich Dir. 
Bernards. 
Zu dem heil'gen Orte 
Kehrt ihr einſt zurücke, 
Fuͤhlet alles Gluͤcke 
Alles Lebens hier. 
Erwin. 
Engel des Himmels! 
Deinem ſanften Blicke 
Dank' ich aM’ mein Glücke, 
Mein Leben danf’ ich dir! 


Elandine von villa Della. | 


Ein Schaufpiel mit Gefang. 


Perſonen. 





Don Gonzalo, Perr von Villa Bella. 
Donna Elanvina, ſeme Tochter. 
Sybilla und 
Camilla, 
Don Sebaſtian von Ropero, ein Frayid der bauſes. 
Don Pedro von Caſtelvecchio, ein Fremder. 


Crugantino, 8 ve 
Basto, ( agabunden. 


feine Richten. 


Die Mufit kündigt einen Wirwarr, einen fröhlichen Tumult an, einen 
Rufammenlauf ded Volks zu einem feftlichen Pompe. 

Eine geſchmückte Gartenſcene ſtellt fich dar. Unter einem feurigen 
Marfche naht fich der Zug, 


Kleine Kinder gehn voran mit Blumentörben und Kränzen ; Ihnen 
felgen Mãdchen und Zũnglinge mit Früchten; darauf kommen 
Alte mit alerei Saben. Sybilla und Camilla tragen Geſchmeide 
und Förliche Kleider. Sodann geben die beiden Alten, Don Gonzalo 
und Don Sebaflian. Gleich Hinter Innen erſcheint, getragen von vier 
Jünglingen, auf einem mit Blumen geihmüdten Seffel, Donna 
Llandina. Die herabhangenden Kränze tragen vier andere Jünglinge, 
dern erſter, rechter Hand, Fon Pedro in. Wahrend des Zugs finzt 
der Eher: 

Eher. 


Froͤhlicher, 

Seliger, 

Herrlicher Tag! | 

Gabſt und Claudinen! 

Bift ung, fo glüdlich, 

Und wieder erſchienen! 

Sröhlicher, _ 

Seliger, 

Herrlicher Tag | 

(Der Bug theilt ſich auf beiden Seiten. Die Träger halten in der 
Mitte ; und die Wegleiter bringen ihre Gaben an.) 
Ein Kleines. 
Sieh, es erſcheinen 
Alle die Kleinen: 
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Maͤdchen und Bübchen 
Kommen, o Liebchen! 
Binden mit Baͤndern 
Und Kränzen dich an! 


Chor. 
Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an. 


Eine Inugfrau. 
Alten und Jungen 
Kommen geſungen; 

- Männer und Greiſe, 
Feder nah Weife, 
Bringet ein jeder 
Dir was er vermag. 

. &har. 

Froͤhlicher, 

Seliger, 

Herrlicher Tag! 

Pedrs (reicht ihr einen Straus). 
Blumen der Wieſe, 
Dürfen auch diefe 
Hoffen und wähnen? _ 
Ach es find Thranen — — 
Noch find die Thraͤnen 
Des Thaues daran! 


Chor. | You ® 


Nimm, fie, die Herzlichen 
Gaben, fie an), 


Gonzalo (auf die Selber und Koſtbarkeiten jeigend). 


Tochter, die Gaben 
Sollſt du heut Gaben. - - = 
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(Zu den andern.) 
Theilt ihr die Freude, 
Theilet euch beute 
Eſſen und Trinken, 
Und was ich vermag! 
Eher. 
Froͤhlicher, 
Seliger, 
Herrliher Tag! 
(Die Träger laſſen den Seſſel herunter, Claudine ſteigt herab.) 
Elaudine. 
Thraͤnen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, 
Wie ich fo fröhlich 
Fuͤhle, fo felig, 
Alles, was alles 
Ihr für mid gethan! 
Eher. 
Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an! | 
el andime cinren Vater umarmend). 
Könnt’ ih mein Leben, 
Vater, bir geben! 
(Zu den Uebrigen.) 
Könnt’ ich, ohn Schranken 
. len euch danken! 
(endet Ach ſchuchtern zu Pedro.) 
Könnt’ ih — 
» N 
Ste ſtockt. Die Muſit made eine Baufe. Sie fucht ipre Berwirrung zu 


verbergen, ſetzt fich auf den Seſſel, den die Träger aufheben; und dad Chor 
alt en.) 
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Chor. 


Froͤhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 
Gabſt und Slaudinen! 
Bift und, fo gluͤcklich, 
Uns wieder erfchienen! 
Sröhlicher, | 
Seliger, 
Herrliher Tag! 

(Der Zug gebt iingend ab.) 


Gonzalo un Sebaſtian bleiben. 


Sonzalo. Baftian, lieber Baftian, verdenke mir's 
nicht! Sieh das Mädchen an, und bu wirft mir 
nicht verbenfen, daß ich einen Meinen Abgott aus 
ihr made. So mande Feterlichfeit, bei fo manchem 
Anlaß, ſcheint mir nicht hinreichend, das Gefühl 
meines Innerften gegen fie an den Tag zu Iegen. 
Wie warm danf ich dem Schiefal, das, da es mir 
eine männliche Nachkommenſchaft verfagt hat, da es 
mit mir den alten herrlichen Stamm von Billa Bella 
ausgehen läßt, mir dieſe Tochter giebt. O, ihr 
Werth entzüdt mich mehr, als die Augficht über eine 
gränzenlofe Nachkommenſchaft! | 

Sebaſtian. Nein, ich ſage dir, mich ergößt dad 
Heine Feſt recht herzlich. Denn ob ich gleich fein 
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Freund von Umftänden bin; fo bin ich Doch ben Gere- 
monien nicht feind. Ein feierficher Aufzug von geputz⸗ 
‚ten Lenten; ein Zufammenlauf bes Volks; gejauchzt; 
bie Glocken geläutet; gejauchzt und geſchoſſen drein: 
es geht einem das Herz doch immer dabei ˖auf, und 
ich verdeni's den Leuten nicht, wenn fie dadurch glau« 
ben die Heiligen zu verehren, und Gott ſelbſt zu 
verberrlichen. 

©Osuzals. Und ich glaube, für Claudinen nie- 
mals genug zu thun. Wie kann id) genug ausbrüden, 
dag fie Königin ift über alle meine Beſitzthümer, 
über meine Unterthanen, über mid felbft — Muß ich 
fie nicht den Berzug fühlen laſſen, den fie vor andern 
Menſchen hat, da fie ihn ſelbſt nicht fühlt; nicht die 
geringfte Ahnung davon zu haben fcheint, daß ihres 
Gleichen nicht in der Welt iſt? Diefe Ruhe bes 
Geiſtes, diefes innere Gefühl ihrer ſelbſt, dieſe Theil⸗ 
nehmung an anderer Schidfale, dieſe Empfindlichkeit 
gegen alles Schöne und Gute — Sage nicht, ich fey 
Bater, ich befpiegle mich nur felbft in ihr — Höre! 
«He meine Leute, alles was fie umgiebt; fogar Die 
neibifchen Nichten müflen ihr huldigen. 

Sebafltan. Hab’ ich nicht Augen und ein Herz? 
Freilich feh’ ich fie weder als Bater noch als Lieb- 
haber; aber fo viel ſeh' ich buch, daß es eine Gabe 
vom Himmel tft, Vater oder Liebhaber ſo eines Maͤd⸗ 
hend zu ſeyn. Haft du bemerkt, daß all der Triumph, 
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all die Herrlichkeit heute, fie mehr in Berlegenbeit 
feste, als erfreute? Ich Hab’ mein Tage fein rüb- 
renders Bilb der Demuth gefehn, als ſie in dem 
Schmud. Auch war noch jemand babei, dem ein 
einfamer Bufh weit mehr Wonne ‚gegeben hätte; 
deſſen Empfindung zu dem Rauſchen des Waffers und 
dem Lispeln der Blätter beſſer flimmte, als zu den 
Trompeten und reubengefang. 

Gonzals. Du meinft? 

Sebaſtiau. Pedro! 

Osnzuls. Pedro? 

S ebaſtian. Du wirft doch Darüber nicht ſtaunen? 
Pedro, der, feitdem er Claudinen zum erflenmal ge- 
ſehen bat, Fein Pföschen mehr machen lann; den bu 
ſchon hundertmal auf einem Seitenblid, einem Hände⸗ 
veiben, einem Hutkneten mußt ertappt haben. 

©onzals. Und wenn au — 

Bebaflian. But! Du mußt denken wie ich, daß 
diefe Partie für deine Tochter — Du lächelſt? 

Sonzalo. Daß wir Alten gleich verheirathen! 

Sebaſtian. Ich trag’ das wachend und trämmestd 
herum. Aber alles will veif werben. Unterbeffen 
haft du recht, daß du ein Aug’ zuthuſt und. mit bem 
andern nebenausblickſt. | 

Goazals. Wenn ich fie fo anfehe, erinnere ich 
mich der blühenden Tage meiner Jugend; mir wird 
gang wohl. 
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Sebaſtiau. ch glaube auch, daß ihnen ganz 
wohl bei der Sache if. Wenn Pedro mur unfer Hanpts 
gefchäft nicht darüber vergäße! a 

Sonzals. Hat's ihm noch nicht geglückt, ˖was 
von ſeinem Bruder auszufragen? 

Sebaſtian. Ihm? Das iſt mir der rechte Spion! 
Er ift ja fo verliebt. daß wenn bu nach der Stunde 
fragft, er nicht weiß, in welcher Taſche feine Uhr 
ftedt. Bei Gott! wenn ib mich nicht abritte und 
abarbeitete, wir wären noch auf dem alten Flede. 

®onzels. Unter uns, Baftianz haft du was 

heraus? .. 
Sebaſtian. Es bleibt bei dir. Wenn nicht alle 
Umſtaͤnde lügen, ſo hab' ich den Vogel, dem wir ſo 
ſehnlich nachſtreben, Hier im Städtchen nah bei, mo 
er luſtig und guter Dimg iſt. Heut früh ſagt' ich's 
Pedro fo Halb und halb; wir wollen aber das Felt 
nicht verderben, ſagt' ih. Ach Elaudine! feufzte der. 
Arme“ aus tiefer Bruft, als wollt er fagen: ben 
Bruder zum Teufel und dich mir in Arm! 

Gonzals. Ich habe das Mädchen bemerkt, ich 
habe bie keimende Leibenfchaft in ihrer Seele beob- 
achtet: Es ift ein reizendes Schaufpiel, das einen 
wieber ganz jang made! j 

Sebafian. Hätten wir nur erſt unfer Vorhaben 
anegeführt, woran dem ganzen Haufe Caſtelvecchio 
fo viel gelegen, wovon Pedro's Schickſal zum Theit 
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mit abhängt! Ich ſag' ihm fo oft: Herr, ſeyd verliebt; 
wer wehrt’d cu? Seyd bei Elaubinen; wer hindert 
euh? Nur vergept nicht ganz, was ihr euch und eurer 
Samilie und ber Welt ſchuldig ſeyd. Das hilft! — 

Osnzals. Wie eine Arznei! Nicht wahr? Sep 
ruhig, Bafian! Haben wird unſern Hofmeiftern 
nicht eben fo gemadt? 

Sebaſtian. Nein, Freund, fo iſt's nicht gemeint. 
Sollen wir umfonft die weite Reife von Madrid bier- 
ber gemadt haben; follen wir beſchämt nach Haufe 
kehren; und wer wirb alsdann die Schulb tragen 
müffen als ih? Ich rede ihm zu wie ein Bieder⸗ 
mann. Was! feinen Bruder länger in dem Luder⸗ 
leben verwildern zu laſſen, ber mit Spielern und 
Buben im Lande herumſchwadronirt, mehr Mädels 
betrügt, als ein anderer fennt, umb öfter Händel an- 
fängt, als ein Truntenbold fein Waller abfchlägt! 

©Osnzals. Ein toller unbegreiflicder Kopf! 

Sebaſtian. Du hätteft den Buben ſehn follen, 
wie er fo heran wuchs; er war zum frefien. Kein 
Tag verging ‚daß er und nidht durch die lebhafteſten 
Streihe zu lachen machte; und wir alten Rarren 
lachten über dag, was künftig unfer größter Verdruß 
werben follte. Der Bater wurd’ nicht fatt, von feinen 
Streihen, feinen kindiſchen Heldenthaten erzählen zu 
hören. Immer hatt’ er's mit ben Hunden zu thun; 
feine Scheibe der Nachbarn, feine Taube war vor 
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ibm ſicher; er Eletterte wie eine Kate auf Baͤumen 
und in der Scheuer herum. Einmal flärzt’ er herab; 
er war acht Jahr alt; ich vergefle das nie; er fiel 
fih ein großes Loch in Kopf, ging ganz gelaffen zum 
Entenpfuhl in Hof, wuſch ſich's aus, und fam mit 
der Hand vor ber Stirn herein, und fagte mit fo 
ganz lachendem Gefiht: Papa! — Papa! — ich hab’ 
ein Loch in Kopf gefallen! Eben als woll® er uns 
ein Glüd notifieiren, das ihm zugeftoßen wäre. 

©suzals. Schade für den fhönen Muth, den 
glüdlihen Humor des Jungen! 

Schafian. So ging’s freilich fort; je älter er 
warb, je toller. Statt nım das Zeug zu laſſen, ftatt 
ſich zu fügen, ſtatt feine Kräfte zu Ehren der Familie 
und feinem Nugen zu verwenben; trieb er einen un- 
finnigen Streich nach dem andern; belog und betrog | 
alle Maädchen, und ging endlich gar auf und bavon; 
begab fith, wie wir Nachricht haben, unter bie 
ſchlechteſte Gefellihaft, wo ich nicht begreife, wie 
er's aushält; denn er hatte immer einen Grund von 
Edelmuth und Großheit im Herzen. 

Sonzalo. Gluück zu, Baftian! und gieb ihn ſeiner 
Familie zurück. 

Sebaſtian. Nicht eben das! Umſonſt ſoll er 
uns nicht genarrt haben. Krieg’ ich ihn. nur einmal 
beim Kragen, id will ſchon in einem Klofter oder 
irgend einer Feſtung ein Pläschen für ihn finden, 

Soethe's Werte. LVIL. Bb. 10 
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und. Pedro. fol mir die Rechte des Erſtgebornen 
genießen. Der König hat ſchon feine Gefinnung hier- 
über blicken Iaffen. Wenn’s wahr ift, bag mein 
Mann fih in der Gegend aufhält; fo mäßt ed arg 
zugehn, wenn ich ihn nicht, zu Ehren bed Feſts, 
heute noch packe. Wir können’s vor Gott und ber 
Welt nicht verantworten; der alte Bater würbe fi 
im ‚Grab umwenden! 

Gonzal⸗. Brav, Baftian! Du bift immer der 
alte, treue Baflian. | 

Sebaſtian. Und eben deßwegen — Unter und — 
Sieh doch ein bißchen nad deiner Tochter! 

‚Oonzals. Wie meinft bu? 

Sebaſtian. Der Teufel iſt ein Schelm; und 
Pedro und bie Liebe find auch nicht fo ba. 

Sonzelo, Auch immer der alte Baftian! Ber: 
zeih mir; du weißt keinen Unterſchied zu machen. 
Das Mädchen, bie Sorge meiner Seele, der Zweck 
all diefer achtzehnjährigen Erziehung, das feinfte beli- 
catefte weibliche Gefchöpf, das vor dem geringften Ge: 
banfen — nicht Gedanfen, vor ber geringften Ahnung 
eines Gefühls erzittert, das ihrer unwürdig twäre. 

Sebafian. Eben deßwegen! 

Gonzals. ch ſetze mein .Bermögen an fie, 
meinen Kopf. 

Sebaſtian. Da kommt fie eben die Allee berauf. 
Sie hat ſich von der Menge losgewunden, ſie iſt 
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allein; und ſieh den Gang, ſieh das Köpfchen wie 
ſie's hängt! Komm, komm ihr and dem Wege; Sünde 
wär’s durch unfere kalte Gegenwart die angenehmen 
Träume zu verjagen, in deren Gefellfhaft fie daher⸗ 
wandelt! (Beibe abı) 


Elaudine mir Perro’d Strauß. 


Alle Freuden, alle Gaben, 

Die mir heut gehuldigt haben, 

Sind nicht diefer Blumen werth. 

Ehr’ und Lieb von allen Seiten, 

Kleider, Schmud und Koftbarfeiten 

Alles was mein Herz begehrt! 

Aber alle diefe Gaben 

Sind nicht diefer Blumen werth.' 
Liebes Herz, ich wollte Dich noch einmal fo lieb haben, 
wenn bu nur nicht immer fo pochtefl. Sey ruhig, 
ich bitte Dich, fey ruhig! Were von ferne) Pedro? Auch 
der? Ab, da fol ich nun gar verbergen, daß ich 
empfinde! 


Pedro kommt. 
Pedrs. Fräulein! 
Elaudine. Mein Herr! 
( Schweigen einige Augenblide.) 
Wedre cauf fie ſchnell 1b gehend. ch bin der glücklichſte 
Menfch. unter der. Sonne! - 
Chaudine cmrüdwersend. Wie if Ihnen? 
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Pedres. Wohl! Wohl! als wie im Himmel in 
dieſer englifhen Gefellihaft! Ah! daß Sie meine 
armen Blumen fo ehren, ihnen einen Plag an Ihrem 
Herzen gegönnt haben! 

Elandine Weniger konnt' ich nicht thun: Sie 
verwelten bis den Abend, und jedes Geſchenk hat 
mir heut eine Herzensfreude gemadt. . 

Pedro. Jedes? 

. Elaudine Wann reiten Sie weg? 

Pedrs. Die Pferde find gefattelt. Sebaftian 
will mich mit aller Gewalt bei fih haben; er glaubt 
mein Bruder ſey in der Nähe, und benft ihn nod 
heute zu fangen. 

Elandine Der Bruder macht Ihnen viel Verdruß. 

Pedrses. Er maht das Glück meines Lebens. 
Ohne ihn fennte ich Sie nicht. Ohne ihn — 

EClaudine Und wenn Sie ihn erwiſchen, ihn 
wieder durch Liebe und Beifpiel dem rechten Weg 
zuführen, wenn Sie ihn feiner Familie zurüdbringen, 
Pedro; wie werben Sie empfangen werben, mit 
welchen Freuden. 

Pedrs. Nichts davon, um Gottes willen! Ich 
fenne mich felbft nicht, ich weiß nicht, wo ich bin, 
ich fehe kaum, wohin ich trete. Zurüd nah Haufe! 
zurüd! Bon ihnen weg, mein Fräufein! 

Clandine. Der Koͤnig, der fie liebt, der ſo 
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ein treffliher Here feyn fol; der Hof der fie mit 
aller Herrlichkeit erwartet — 

Pedro. Iſt dad ein Leben? Und doch, fonft 
war mir's nicht ganz zuwider. Wenn ich meine Tage - 
den Gefchäften des Vaterlands gewidmet hatte, fonnt’ 
ih wohl meine Abende und Nächte in dem Schwarme 
zubringen, der um bie Majeftät, wie Müden ums Licht 
fummt. est würde mir das eine Hölle feyn! Ich 
weiß nicht, wo meine Arbeitfamfeit, meine Gefchäftig- 
feit bin if. Es efelt mir einen Brief zu ſchreiben, 
ber ich fonit allein zwei drei Secretäre befchäftigen 
fonnte. Ich gehe aus und ein, träumend und wäh. 
nend; aber felig, felig ift mein Herz! 

Elaudine Sa, Pedro; je näher wir der Natur 
find, je näher fühlen wir ung der Gottheit, . und 
unfer Herz fließt unausfprechlich in Freuden über. 

Pedro. Ad, diefen Morgen, als ich die Blümchen 
brach am Bach herauf, der hinter dem Wald her⸗ 
fließt, und die Morgennebel um mich bufteten, und 
die Spipe des Berge drüben mir ben Aufgang ber 
Sonne verfündigte, und ich ihr entgegen rief: das 
iR der Tag! — das ift ihr Tag! — Claudine! — 
Ich bin ein Thor, daß ich auszuſprechen wage, was 
ich empfinde! 

Ctaundine. Ach ja, Pedro, ih wüßte nichts 
für mein Herz, fo volle warme Fülle, als die Herr⸗ 
- Tichkeit der Ratur um und ber. 
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Pedrs. O wer dafür feine Seele hätte, zu 
| fühlen, wie um dieſe bimmtifhe Güte, um biefen 
heiligen Reiz alles, alles fchöner, herrlicher wird; 
wer nicht in biefer Gegend Lieber fein Leben in 
einer ſtillen Hütte verbärge, um nur Zeuge feyn zu 
dürfen! — 

Claudine. So ganz ungleich Ihrem Bruber, 
den ic) Doch auch kennen möchte? Es muß ein wunder: 
licher Menſch ſeyn, der allen Stand, Güter, Freunde 
verläßt, und in tollen Streichen, ſchwärmender Ab- 
wechſelung, feine fchönften Tage verdirbt. 

Pedro. Der Unglüdlihel Ich erfchrede über 
feine Verhärtung. Nicht zu fühlen, daß das unfläte 
flüchtige Leben ein Fluch iſt der auf dem Verbrecher 
ruht, verbannt er ſich ſelbſt aus der menfchlichen 
Geſellſchaft. Es iſt unglaublich! Und dann — mit 
Zittern ſag ich's, — wie manche Thräne von ihm 
verführter, verlaſſener Mädchen hab' ich fließen ſehn! 
O, das war's, was uns am meiſten aufbrachte, 
ſeiner Freiheit nachzuſtellen. Ich haͤtte mit den armen 
Geſchoͤpfen vergehen mögen! Wie wird ihm ſeyn, 
wenn er, von feiner Verblendung dereinſt geheilt, 
mit Zittern fehn muß, daß er das innerfle Heilig: 
thbum ber Menfchheit entweihte, da er Liebe und 
Treue fo ſchändlich mit Fügen trat? 

Elaudine Liebe und Treue! Glauben Sie 
dran, Pedro? , 
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Pedre. Sie fönnen ſcherzen und fragen ? 


Elandine. 
Treue Herzen! 
Männer fcherzen 
Weber trene Liebe nur. 
Pedro. 
Drüber ſcherzen 
Schlechte Herzen 
Nur, verdberdte Männer nur. 
Elaudine. 
Aber fag’, wo find die Rechten, 
Und wie kennt man fie von Schlechten; 
Sieht man's ’m am den Augen an? 
Wedrs. 
Zwar verfießen ih die Schlechten, 
Bliden, ſeufzen wie die Rechten; 
Doch das geht fo lang nicht an. 
Elaudine 
Ach, des Betruge iſt viel, 
Wir Armen find ihr Spiel!- 
Pedrs. 
Wer findt ein treues Blut, 
Findt drum ein edel Gut. 
Clandine. 
Ach, nur zu viel 
Ein Sonntagsͤſpiel! 
Pedrs. 
Ein trenes Blut 
Ein edel Sut! 


An dem Schluß ded Duettd hört man ſchon von weiten fingen Ga⸗ 
millen uud Syhtllen, die fmgend näher. kommen.) 


* 
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Beide, 
Dom hohen hohen Sternenrund 
Bis ’n unter in tiefen Erdengrund, 
Muß nichts fo Ihön, fo liebes fepn, . 
Als nur mein Schäßel allein! 
(Sie treten herein.) 
Camille. 
Er iſt der ſtaͤrkſt im ganzen Land, 
Iſt kuͤhn und ſittſam und gewandt, 
Und bitten kann er, betteln, fein; 
E fag’ einmal eins; nein! 


Sybille Guten Abend! Wie treffen wir ein- 
ander bier? Allons, Chorus! 


Alle vier. 
- Vom hohen hohen Sternenrund 
Bis ’n unter in tiefen Erdengrund, 
Muß nichts fo fehön, fo liebes ſeyn, 
Als nur mein Schäßel allein! 


Sybille. 
Und das mas über alles geht, 
Ihn über Kön’g und Herrn erhöht; 
Er tft und bleibet mein, 
Er ift mein Schäßel allein. 
Chorys: 
Alle vier. . 
Dom hohen hohen Sternenrund 
Bis ’n unter in tiefen Erdengrund, 
Muß nichts fo fchön, fo liebes feyn, 
Als nur mein Schäßel allein. ' 


Elandine. Habt ihr meinen Vater nicht gefehn? 
Ah, ih muß zu ihm; feis unferer Feierlichteit hab’ 
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ih ihn nicht allein gefprochen. Auch euch dan’ ich, 

lieben Kinder, PB ihr den Tag habt wollen ver- 

herrlichen helfen, an dem das Gefchöpf zur Welt fam, 

das — Ahr kennt mid fa? Leben Sie wohl, Pebro! 
Pedro. Darf ih Sie begleiten? 


Elaudine. Bleiben Sie, ic bitte, bleiben Sie! 


Yerro. Wir gehen zufammen. Sebaftian wartet 
auf mid; die Pferde find gefattelt. 

Sybille Geben Sie nur. Er bat lang nad 
Ihnen gefragt. (Seven ab.) 


— — — — — — 


Sybille. Camille. 


Sybille. Ich möchte berſten vor Bosheit! „Blei⸗ 
ben Sie! Bleiben Sie!" Ich glaub’, fie that's ung 
zu fpotten. Sie iftübermüthig, daß ihr der Menſch na» 
läuft, wie ein Hündchen. „Bleiben Sie! Bleiben Sie!" 
Ich komme fihier aus der Faffung. Und er! macht er 
nicht ein Hängmaul, wie ein Schulfnabe? Der Affe! 

Camille Sie meint, weil fie ein rund Köpfchen 
hat, ein Stumpfnäschen, und über ein Gräschen und 
Gänsblümchen gleich weinen kann; fo wär’ was mit ihr. 

Sybille. Und weil man uns auch heute an den 
Triumphwagen gefpannt hat. Ich war fo im Grimm — 

Camille Unfer eins tft auch Feine Kap, und 
den Pedro möcht” ich nit einmal, Es if ein Tang« 
weiliger träumiger Menſch. Webel if er nicht gemadıt. 


— —— —— 


154 


Sybille. Und war auch artig, ch’ ihn die 
Närrin verwirrt hat. Denn meinetiwegen eigentlich 
| bat er bier ind Hans Bekanntſchaft gefucht, und dem 
Don Sebaftian in den Ohren gelegen, ihn berein- 
zubringen. Seit ich ihn brüben beim Gouverneur 
anf Salanfa feunen lernte, da war er galant, freund» 
lich, artig. Ich. weiß wohl noch, wie mid, Sebaftian 
verirte. Jetzt ift er unerträglich. 

Camille. Unausſtehlich! Ya, aber ich hab' einen 
Fang gethan, wenn bu mic nicht verrathen willſt. 

Sybille Ich dächte du weißt, dag bu bich auf 
mich verlaffen fannft, und wahrhaftig ich weiß auch, 
bu hilft mir Nahe an Pedro nehmen, und feiner 
zärtlichen Dulcinee. | 

Camille Hör nur, in ber Nachbarſchaft hält 
ſich ein Cavalier auf. Siehſt du, ich ſage nichts; 
aber es iſt der Ausbund vom ganzen Geſchlecht. Reich 
muß er ſeyn, und vornehm; das ſieht man ihm an. 
Und ein Bürſchchen, wie ein Hirſchchen! 

Sybille. Wie Heißt er? Wo ift er? 

€amille Er verbirgt feinen Stand und Namen. 
Sie heißen ihn Don Crugantino. Heiß er wie er 


. will, es giebt nicht feines Gleichen. 


Sybille. Den haft du gewiß ehegeſtern aufn 
Jahrmarkt gecapert? 
Camille St! 
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Zybilte Noch eins, Camille! Du weißt, wenn 
Don Pedro des Abends fort muß, wie fie da ein 
anber mit langen Athemzügen und Bliden eine gute 
Nacht geben, als follten fie auf ewig getrennt werben, 
und wies bei Tiſch fo ftill bergeht, und wie bald 
abgeffen ift, und wie mein Claudinchen, fo bald der 
Bater im Lehnfeffel zu niden anfängt, weg und in 
Garten fchleiht, und dem Mond was vorfingt. Ca⸗ 
mille, ich wollte ſchwören, es ift nicht der Mond! 
Wenn nicht hinter der Sach was flidt. 

Camille. Meinſt bu? 

Sybille. Närrchen; dahinten bie Terraffe mit 
bem eifernen Gatter fennft du. Das müßt ein fchlechter 
Liebhaber feyn, der nicht ba herüber wollte, wie ein 
Steinwurf, um feiner Scharmanten bie Thränen ab» 
zuteodnen, die ihr ber feufhe Mond abgelodt hat. 

Camille Wahrhaftig! und fie kann nicht leiden, 
baß eins mitgeht. | 

Sybille. Und ih ſtell' mich auch immer fo 
fhläfrig, um fie fiher zu machen. Nun aber muß 
ed heraus. Pedro reit’t ſchon jet weg; dahinter ſtickt 
was. Das Nachteſſen ift fo früh beftellt! Ganz gewiß! 

Camille Wenn wir. fie befchlichen ? 

Sybille Das tft nichts. Säh' auch unfreund- 
lich aus. Nein, dem Alten wollen wir's erzählen, 
ber wird rafend; wie er auf feine Tochter und Ehre 
hält. Der foll fih hinten bin ſchleichen. 
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Camille. Fangen wir's nur Hug an, daß es 
nicht ausfieht — 
Sybille. Iſt das das erfiemal, daß wir Leute 


aneinanderhegen? Komm, eh es zu Tifch geht, komm! 
(Beide ab.) 


Cine Stube ziner ſchlechten Dorfhberberge. 


Drei Bagabunden nem um emen Tiſch und mürfeln, 


Erngantino, den Degen an der Seite, eine Zither mit einem blauen 
‚ Band in der Sand. Er ſtimmt, auf und ab gehend, unb fingt: 


Mit Mädeln fi vertragen, 
Mit Männern ’rumgelchlagen, 
Und mehr Credit als Geld; 

Sp kommt man dur die Welt. 


Ein Lied, am Abend warm gefungen, 
Hat mir fhon manches Herz errungen; 
Und fteht der Neider an der Wand, 
Hervor den Degen in ber Hand; 
raus, feurig, friſch 
Den Flederwiſch! 
Kling! Kling! Klang! Klang! 

. DIE DIE! Da! Dat! 
Krik! Krak! 


Mit Maͤdeln ſich vertragen, 
Mit Männern 'rumgeſchlagen, 
Und mehr Eredit als Geld; 

Sp fommt man durch bie Welt. 


Erſter Yagabund, Komm doch, Crugantino; 
Halt eins! 
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Erngantine. Mir if heut gar nicht drum 
zu thun. 

Dmeiter Yagabund. Er iſt heut wieder nicht 
zu brauden. 

Crugantins. Servitor! Wenn ich mich wollte 
brauchen laſſen, ging ich in bonette Gefellfehaft und 
gab mich mit Lumpen nicht ab, wie ihr ſeyd. 

Erfier Yagabund Laß ihn! Er if guten 
Humors. 

Dritter Vagabund. Ich wette, er harrt auf 
bie Stunde zum Rendezvous. Wohin gehts heut? 
zur Almeria hinüber? . 

Crugantins. Wie du meinft. 

DBuweiter Wagabund Nein, der Roman ift 
gewiß zu Ende. Er dauert fhon drei Wochen. 

Erfer Yagaband. Wett’ ih rath's! Zur Ca— 
milla, bie aufm Testen Jahrmarkt ihm mit ihren 
ſchwarzen Augen ſtracks durch die Leber gefchoffen hat. 

Erugantino. ch däcte, du gingft mit, und 
fähft zu; wärft bu doc deiner Sache gewiß. 

Erſter Yagabund Biel Ehr. Wenn fie nur 
fo eine lange Nas nicht hät. Sonft ift fie nicht 
übel, außer — fürcht' ih — ’ 

‚Erugantins. Ich glaub’, du fängft an, delicat 
zu werben. - 

Dueiter Wagabund.. Mag nicht mehr fpielen. 

Dritter Vagaband. Ich auch nit. 
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Dweiter Pagaband. Unter ein paaren iſt's 
nicht der Mühe werth. Man gewinnt einander das 
Geld. ab, das iſt fatal. 

Crugantino. Beſonders wo keins iſt. 

Duweiter Vagabund. Bliebſt du bei uns, hätitſt 
du aud was zu laden. 

Erugantino, Was treibt ihr denn? 

DBmweiter Vagabund. Der Pfarrer hat beut ein 
Hirfchfatb gefchenft kriegt; das hängt bunten in ber 
Kücenfammer. Das wird ihm weggepußt. 

Dritter Yagabun?. Und bie Hörner ibm auf 
- den Verüdenftod genagelt. Sein Perädenftos mit ber 

Feſtperücke fteht in der Ede; verlaßt euch auf mid! 
— Ich Hätte fie neulich bald übern Haufen geworfen, 
als mich die Köchin in dem Kämmerchen confultirte. 

Pmriter Vagabund. Du fleigfi hinein, reichſt 
mir den Bad heraus. Wir Iöfen bie Hörner ab, 
und geben fie bir. 

Dritter Yagabund. Für bas Uebrige laßt mid 
forgen! Auf ber Perüde muß das herrlich ftehn, und 
ein Zettelden dran: — Der neue Moſes — 

Alle Bravo, Bravo! 

Erfier Yagabund. Hat feiner den Basko gefehn? 

Erugantins. Wollt ihr einen Augenblick warten? 
er wird gleich zur Hand feyn. 

Dueiter Pagaband. Ich glaub's nicht; er ift bös 
auf mich, ich hab’ ihn geflern ein bißchen übergezogen. 
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Erugantins. ‚Bis -über dich? bildt dir's nit 
ein! Basko iſt fein Kerl das nachzutragen. Er hätt 
dir ind Gefiht gefchmiffen, und ein Schrämmchen 
über die Nafe gehauen, und da wär's gut geweft. 

(Mau hört eine Nachtigall draußen.) 

Erfier Pagaband. Da ift er! Hört ihr ihn? 
Da ift er? 

Dasko. Guten Abend! _ 

Erngantins Du kommſt eben recht. Spylvio 
meint, bu wärft bös über ihn. | 

Basıs. Was der Menſch ſich vor Streiche ein 
bildt! Crugantino, Ein Wort — 

Erſter Pagabund. Schenirt euch nicht. ‚Wir 
machen euch Platz. 

Basks. Lernſt du noch Lebensart, alter Bor! 
Gelt, du fpürft in allen Gliedern, dag Dich ehſtens 
ber Teufel holen wird, und da wirft bu firre? 

Die Vagebanden. Biel Glück auf die Expe⸗ 
bitton! ° Wir wollen eine Bouteille drauf ausleeren. 


Mit vielem halt man Haug, 
Mit wenig kommt man auch aus; 
Heifa! Heifa! fo geht's doch hinaus. 

j en (Up. 
 Erugantins. Die ih doch am Ende wieder be-. 
zahlen muß — O Basko, das Leben wird mir unter 
ben Kerls unerträglih! ine Langeweile, ein ewig 
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pringft du Baslo? Was bringt du von Billa Bella? 

Basko. Biel, gar viel. 

Crugantins. Hab ih Hoffnung, mid Clau⸗ 
binen zu nähern? Ein Engel, ganzer Engel! 

Dasks. Camillchen, das Liebe Camillchen hat 
mir Winke gegeben, hat mir zugeflüftert: dem edlen 
Erugantino meinen Gruß! 

Erugantins. Laß fie zum Teufel gehn! Red’ 
mir von Claudinen. 

Basks. Herr! Wir, ober unfer Genius, oder 
allzufammen find ausgemadte Efel. 
ECrugauntino. Was gibt's? 

Dasko. Ich, der ich ſonſt herumſchwärme ben 
ganzen Tag, und plane wie ein Raubvogel, muß 
heut den ganzen Nachmittag bier auf der Bärenhaut 
liegen. 

Erugantinn. Nun. - 

Basks. Und drüben; ich hätte mir die Augen 
ausſchlagen mögen; drüben in Billa Bella — Ich hab’ 
- in Gonzalos Hofe bei Claudinen geftanden, von hier 
an den Tiſch, und wer’d eh’ gewußt hätte — 

Erugantins. Schwerenoth! Wie ging das? 

Dasks. Heut ift Claudinens Geburtötag. Ihr 
Bater, der fie wie ein Narr liebt, hat ein Feſt an- 
geftellt. Sie haben einen Umgang gehalten, fie im 
Triumph getragen — | 


- 
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Erugantins. Das haft du gefehn? 

Basıs. Ich kam zu ſpät. Aber im Hof unter 
den großen Linden waren fürs ganze Dorf Tifhe ge 
deckt. Alt und Junge, alles geyugt! Und heifa oben 
aus; Fäſſer mit Bier, ungeheure Töpfe mit Brei, 
und ein Gefumm und Gedräng! ba fam ich eben 
auch hinein. 

Erugantins: Und holteſt mich nicht? 

Yasıv. Saum hatt? ich mich umgefehen, ver⸗ 
Ioren ſich bie Herrfchaften. 

Erugentins. Haft fie gefehn? 

Basko. Narr, ic möcht dir fagen können wie. 
fhön fie war. In einer gewiffen Berlegenheit. 

Cragantinus. Was ift nun das alles? 

Pasko. Geduld! Geduld! Eins hab’ ich erfahren. 
Ste pflegt alle Nacht, befonders bei fo fhönem Monden- 
heine, allein im Garten zu fyazieren. Du fennft 
bie Saftanienbäume, bie davor fiehen auf dem Wege 
nah Salanko? 

Crugantino. Lehr mich das! Die Teraffe geht 
da heraus, und die eiferne Thüre. DO, ih will hin, 
gleich bin, und dort ſeyn, eh der Mond noch aufs 
geht! Komm Basko! 

Basks. Roc eins! Nimm dich in Acht. Serpillo, 
der Häfcher, der mein Herzensfreund tft, hat mir ver- 
traut: man frage nach bir, erfundige fih nad dir. - 

Soethe's Werte. LVII. Bd. 11 
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Erugantins. Poſſen! Ich wüßte jet nichts. 

Dasko. Wenn’d nur nicht über etwas geht, das 
du ſchon vor abgethan haͤltſt! 

Crugantins. Das wär’ Dumm. 

Basko: Unſere Landsleute tragen gar lange nad). 

Erugantins. ft mir nit bang. Und nad Billa 
Bella mug id. Komm, wir wollen unfern Operationgs 
plan fo einrichten: ich ſteck' mich in die Allee; Hör’ 
ich fie, bin ich gleih am Garten; überm Gitter; im 
Garten. Und du, klettre auf einen Caftanienbaum. 
Wenn jemand kommt, fo mad beine Nachtigall, 

Dashs. Gut, gut! Zwar ziemlich außer der Zeit — 

Crugantins. Und vergig die Maske nicht. Und 
wie ich dir ſage; ſchlag und zwitfere und kuͤmmere 
Dich um nichts, bis ich Dich rufe. Ich zieh’ mich fchon 
heraus. Zwei verberben immer fo einen Handel. 
Komm! Ich Halt’ Dich doch von nichts ab die Racht, 
Basko? 

Basho. Ich bring's gegen Tag wieder ein. 

Erugantino. Du haft doch aud) was aufm Korn. 

Basko cabgehend). A! 

Eine Blond’ und eine Braune 
Schlagen fih jest um mein Herz; 


Eine mit immer ſchlimmer Laune, 
Eine mit immer Luft und Scherz. 
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Mondfhein. 


Die Teraffe ded Gartens von Billa Bella, mit einer Sartenthüre, 
wohinauf eine doppelte Treppe führt. Eine Reihe Hoher Eaftantenbäume vor 
der Terafle. 


Clandine oten, Erugantino unter den Bäumen, 


Elaudine. 
Hier im flilen Mondenfcheine 
Mit dir, heil’ge Nacht! alleine, 
Schlägt dieß Herz fo liebevoll; 
Ah, daß ich's wicht fagen fol! 
Erugautinv. 
In dem ſtillen Mondenſcheine 
Wandelſt, Engel, nicht alleine; 
Seufzet noch ein armes Herz, 
Birgt im Schatten ſeinen Schmerz. 
Elandine chic der Thüre nähernd). 
Welche Stimme! ich vergehe. 
Erngamntino nimmt die Maske vor und fieigt die Treppe leiſe hinauf). 
Huf, ih wag' mid in die Naͤhe. 
Elaudine can der Gartentpüre). 
Wert Wer! wer ift ba? 
Crugantins (obinauſſteigend. 
Ich! Ich! Ich bin be. 


Elaudine «roten. 


Ber? 
CErngantinus. 
Ich! 
Claudine. 
Fremdling, wie heißt du? 
ECrugantins. 


Liebchen, das weißt du. 
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Ela abi ne, 
Zeige mir dein Geſicht! 
Erugantino. 
Sagt dir’s dein Herze nicht? 
Elaudine. 
Weg von dem Drte! 
Erngautins. 
Deffne die Pforte. 
Beide. 
Himmel, Himmel, welche Qual! 


Einen Kuß doch nur einmal! 
(&landine entferut fich.) 


Erugantins. Das Gitter! will nichts bedeuten. 
Sie hat mich fo Tange angehört. D wenn id) fie hafche! 
(Er fängt an aufzufteigen, role er bald broben tft, fchlägt die Nachtigall.) 


Nachtigall und der Teufel! 
(Ex fpringt herab.) 


Ich höre wahrlich jemand! Gingft du feurig! 


(Die Terafle herunter und hinter die Bäume. - Die Nachtigall fchlägt zuwellen.) 
Pedro. Mein Herz zieht mich unmwiderftehlich 
hierher. Dadroben wandelt:fie oft in flillem Gefühl 
ihrer ſelbſt. Himmliſcher Ort! Alles ſchwebt um did 
voll Liebe⸗Gefühl! Die Nachtigallen fingen noch, als 
wär bier ein ewiger Frühling. O, rings umher in 
allen Gebüfchen hat fie der Sommer ſchon fchweigend 
gemacht. Liebe Nachtigall! Freundin meines Herzens! 

Noch fo fpät, ihr Nachtigallen! 

Laßt ihr Liebes: Klagen fchallen, 

Zartlid noch wie meine Bruſt? 
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Auch ich bin in. Ziebed: Tagen, 
Senfze, flage; doch mein Klagen 
Iſt die wärmfte Herzensluſt! 


Eru ga nt ine der die Zeit Über feine Ungeduld bezeigt hat, vor 
ah. Ich muß ihn wegſchaffen; er endigt nicht. 

Pedro. Horh! — Wer da? 

Erngantins (langſam hervertretend). 

Vedro Mit ſtarker Stimme), Wer da? 

Erugantins als. ine Degenfpige! 

Pedre len. Nichte weiter ? | 


(Ste fehten. Pedro wird in rechten Arm verwundet, den er ſinken läßt 
und mit der Linken den Degen faßt.) 


Crugantins. Laßt! Ihr feyb verwundet. 

Pedrée (en Degen vorhaltendd. Wollt ihr mein Leben? 
Wollt ihr meinen Beutel? red't! Den Beutel könnt 
ihr haben; mein Leben ſollt ihr noch theuer bezahlen. 

Crugantino, Keins von beiden. Bor ih) Seine 
Stimme rührt mich. «Lau Ich bin weder Räuber 
noch Mörder. | 

pedrs. Was fallt ihr mid an? 

Crugantins. Lapt! Ihr verblutet! Nehmt unfere - 
Bemühungen an. «Er nimmt fein Schnupftuch.) Nachtigall! 
Nachtigall! U 

Pedrs. Was iſt das? 

Crugantins. Fürchtet nichts! 

Basks. Was giebt's. 

Erugantins. Trag Sorge für dieſen Berwuns 
beten. | 
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Pedrs. Die Augen vergehn mir. 

Wasks cich um Ihn beſchäftigend). Das biutet verteufelt 
für eine Armrige. 

Erugantine caufundangehnd). Eſel! taufendfacher 
Eſel! (Sich an die Stirn ſchlagend.) 

Dasks. Seyd ihr nicht Pedro? 

Pedre. Bring mich wohin; daß ich ruhe und 
verbunden werde. 

Erugentins. Pedro! Claudinens Pedro! Bring 
ihn hinüber nah Saroffa! in unfer Wirthshaus, 
Basko! Leg ihn auf mein Bett, Basko! 


Basıs. Run, nun! Ermannt eud Herr! Kommt! 
’  &.) 


. Erugantins. Nun und was foll’8? Der Teufel 
hol’ die Fragen! Armer Pedro! Aber ich weiß, 
Degen! du ſollſt mir fleden bleiben! Ich will Dich 
zu Haus laſſen } ih will dich ins Waſſer werfen! — 
Mußt' er denn auch juſt Wer da! rufen: und Wer 
da! mit einem fo gebietenden Ton? Ich kann ben 
gebietenden Ton nicht Teiden — Und darüber alles 
‚au Grunde, bie ſchönſte herrlichſte Gelegenheit! Wär'ſt 
du nur vorhin übers Gitter, und hati'ſt den Amorofo 
mit der Nachtigall duettiren laſſen. Daß einen bie 
Refolution juft da verläßt, ‚wo man fie am meiften 
braucht! Vielleicht — Ma der Treppe sugepend., Ein dum⸗ 
mes Vielleicht! Sie iſt lang nach bem Haus zurüd, 
und liegt im Bett bis über die Ohren. "so! 





167 





Gonzalo sen mis zwei Pedienten. 


Gonzalo. Wo fie feyn mag! Bleib einer bei 
mir. Und ihr durchfucht den Garten, ihr! Gebt acht, 
am End ifl’d Lug und Trug von Schandmäulern. 

Erngantins chorchend. Wieder was neues. 

©onzals. Verbirgt ſich nicht einer da drunten 
unter bie Saftanienbäume ? 

BWerientse Mich dünkt's. 

&suzals. Haben wir den Vogel? Wart’, Pedro 
wart’! 

(Er fchließt das Gitter auf, und kommt auf die Treppe.) 

Wer ift da unten? Wer bolla’, wer? 

Erngantin'e cdie Maske vornehmend). Aus dem Regen 
in die Tefe! | 

Gonzals. Wer da? 

Crugentins. Gut Freund! 

GSonzals. Hol’ ber Teufel den guten Freund, 
der einem bes Nachts ums Haus herumfchleicht, den 
Renten zu Nachreden Gelegenheit giebt, und alle 
Lieb und Freundfchaft fo belohnt. 

‚ Grugantins (die Hand an den Degen, und gleich wieder davon). 
Sch bitte wich, bleib-feden! Was mag das bebeuten? 
Das tft der Bater. 

Baersalo. Nein, Herr, Das iſt nie, Pr ic 
Euch, ſehr ſchlecht. 


. Cingentins. Das iſt zu viel! (Die Madte wegwoerfend. 


N 


/ 
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Seyd Ihr Herr von Billa Bella oder nit! Euer Be- 
tragen ift unanfländig. 

©onzalo. hr feyd nicht Pedro? 

Erugantins. Sey ich wer ih will, Ihr habt mich 
beleidigt; und ich verlange Genugthuung. 

— Gonzalo aim. Gerne! So verdrießlich mir ber 
Streich if. 

Erugantimno (Gieht Halb, Mößt aber gleich wieder In die Gcheide), 
Genug, mein Herr; genug! Ich fann zufrieden feyn, 
bag ein Mann von Ihrem Alter, Ihrer bekannten 
Tapferkeit, Stand und Würde, die Spige feines 
Degend gegen mich gelehrt hat. Dadurch würben 
größere Beleidigungen vergütet werben, 

Gonzalo. Ihr beſchämt mich. 

Erugantins, Wie's fcheint, haben Sie mich für 
ben Unrechten angefehen. 

Gonzales Und Ihnen Unrecht gethan; und 
vielleicht dem andern, durch Argwohn, auch Unrecht 
gethan. 

Crugantins. Ihr nanntet ihn Pedro. Iſt das 
der junge angenehme Fremde? 

GSonzals. Der aus Caſtilien angekommen iſt. 

Crugantins. Richtig! Sie glaubten der wäre 
bier herum? | 

Gonzalo. Ich glaubte — Genug, mein Herr! 
Sie haben niemanden gefehen? 

Erugentins. Niemanden. Ich ging bier auf 





169 


und ab, wie ich denn bie Einfamfeit liebe, und hing 
meinen. ſtillen Betrachtungen nad, als Sie mich zu 
unterbrechen beliebten. 

Gonzales. Nichts mehr davon. Ich danke dem 
Zufall und meiner Hige, daß Sie mir bie Belannt- 
ſchaft eines fo wadern Mannes verfchafft haben. Sie 
halten fih auf, wenn man fragen barf? 

Erugantins. Nicht weit von bier, in Saroffa. 

GSonzals. Es ift nicht zu. fpät noch herein zu 
treten, und auf weitere Belanntihaft ein Gläschen 
zu ſtoßen? 

Erugantins. Wenn’s Mitternacht wäre, und 
Sie erlaubten! So ein Trunf wär’ eine Pilgrim- 
ſchaft wertb. 

©snzals. Allzu böflih! Allenfalls ſteht auch 
ein Pferd zum Rückweg zu Dienften. 

Erngantius. Sie überhäufen mid. 

©snzals, Treten Sie herein. 


Crugantins. ch folge. 
(Die Treppe hinauf, da Gonzalo dad Gitter ſchließt, und ab.) 


Bimmer im Shloffe 
Sybille. Camilla. 


Sybille Was es nur gegeben hat? 
Camille. Ich begreifs nicht, 
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Sybille Claudine war eben fchen zurüd, als 
ber Alte durch die Seitenthüre mit den Bedienten 
hinausſchlich. 

Camille Jetzt wird's über und berächn, 

Sybille Wir haben’s ja nicht geſagt. 

Claudine crittserem. Wo if mein Bater? 

Sybille Guten Abend, Nichtchen! Ihr wart 
heut bald wieder zurüd; die Nadıt if dazu fo ſchön. 

Claudine. Mir if nicht wohl; mich fdhläfert. 
Wo ift mein Bater? ich möcht’ ihm gute Racht ſagen. 

‚ Camille Ich ver ihn draußen. 


— — — — — 


Gonzalo. Crugantins. 


©onzals. Noch einen Gaſt, meine Kinder, fo ſpät. 

Crugantins. Ich wünſche, daß mein unerwar⸗ 
tetes Glück Ihnen nicht beſchwerlich ſeyn möchte. 

Camille cheimlich zu Sybillen). Das iſt Crugantino, 
Schatz; er iſt's ſelbſt! 

Sybille Ein feiner Kerl. 

©onzals Das ift meine Tochter. 

Urngantins Gücdt ſich ehrfurchtoͤvoll). 

Gonzalo. Das, meine Nichten. Liebe Nichten, 
ein Glas Wein, geinen Biſſen Brod! Ich muß einen 
Biffen Brod haben, fonft fhmedt mir der Wein nicht. 


(Erbille und Camille ab. Letztere giebt Erugantino verfiohlene Blide, 
die er erwiedert.) 
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BSonzale. Claudinchen, du warft bald aus dem 
Garten? 


Elaudine Die Nacht iſt kühl; mir if nicht 


ganz wohl. Darf ich mich beurlauben? 

Gonzals. Noch ein bißchen; wach noch ein biß⸗ 
chen! Ich ſagt's gleich, die Leute ſind Lügenmäuler,* 
Schandzungen. | 

Elaudine Was meint Ihr, mein Vater? 

Gonzalo, Nichts, mein Kind! Als — daß du 


mein liebes einziges Kind bift und bleibft. 


(Srugantine Hat biöher wie unbeweglich geftanden ; Elaudinen bald mit 
vollen Seelenblicken angefehn , batd die Nugen niedergeſchlagen, fobald fie ihn 
anſah. Elaudinens Verwirxung nimmt zu.) 


Sonzals. Ihr habt eine Zither? 

Crugantino. Die Geſpielin meiner Einſamkeit 
und meiner Empfindung. 

Claudine (vor ſich. Seine Stimme, feine Zither! 
Sollt' er es geweſen ſeyn? Pedro war es nicht, mein 
Herz ſagte mir's; er war's nicht! 

Gonzalo. Das iſt Claüdinens Lieblingston. 


Crugantino. Dürft' ich hoffen? 

(Er greift drauf.) 
Cleandine Ein fihöner Ton! 
Crugantins heimlich). Sollten | Sie diefen Ton 
und diefes Heiz verkennen? | 
Claudine. Mein Hart 


. 
‘ 
— — — 
— * Fa N 


/ı 
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Sybille und Camille, Bediente mis Wein und Otäfern, Indeß 
Gonzalo fid) befchäftigt am Tiſch. 
Crugantins cheimlich. Sollten Sie verfennen, 
daß eben der glüdliche Sterbliche neben Ihnen, Göts 
‚ter! neben Ihnen fleht, der vor wenigen Augen⸗ 
bliden — | | 
Elaudine Ich bitte Sie! | 
Erugantins, Nichts in ber Welt als Ihre 
Liebe oder den Tod! 
(Sybille und Camille ſpüren.) 


Sonzalo. Ein Glas! Wovon ſprecht ihr? 

Crugantins. Von Geſängen. Das Fräulein 
hat beſondere Kenntniſſe der Poeſie. 

Gonzalo. Nun gebt ung einmal was zur Zither! 
Ein Burfche der eine Zither und Stimme bat, ſchlägt 
fi) überall! durch! | 

Crugantins. Wenn id im Stande bin. 

Gonzalo. Ohne Umftände. 

Erugantins (meif au Glaubinen gelehrt). 


Liebliches Kind! 
Kannſt du mir fagen, 
Sagen warum 

Pa Zärtliche Seelen 
Einfam und ſtumm 
Immer fih quälen, 
Selbft ſich betrügen, 
Und ihr Vergnügen 
Immer nur abnen 
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Da wo fie nicht find? 
Kannft du mir’s fagen, 
Liebliches Kind? 

Gonzals (ſcherzend au Elaudinen). Kannſt bu mir's 
ſagen — das iſt was auf deinen Zuſtand Claudin⸗ 
chen. Ja, ein Lied war immer ihre Sache. Und ſie 
fühlt darin, wie ich; je freier, je wahrer, je treuer 
ſo ein Stückchen von Herzen geht, deſto werther iſt 
mir's — Setzt Euch, mein Herr! — ſetzt Euch — Noch 
eins! — ch ſage immer: zu meiner Zeit. war's noch 
anders; da ging’d dem Bauer wohl, und ba hatt’ 
er immer ein Liedchen, das von ber Leber wegging, 
und einem 's Herz ergögte; und ber Herr ſchämte 
ſich nicht, und fang’s auch, wenn’s ihm gefiel. Das 
natürlichſte, das befte! " 

Erugantins. Bortrefflich! 

©snzals. Und wo ift die Natur als bei meinem 
Bauer? Der ißt, trinkt, arbeitet, fhläft und Tiebt, 
fo fimpel weg; und fümmert fih den Henfer drum, 
in was für FSirkfanzereien man all das in ben Stäb- 
ten und am Hofe vermaskerirt hat. 

Crugantins. Fahren Sie fort! ich werde nicht 
fatt,.. einen Mann: von Ihrem. Stande vo reden zu 
hören. u. 

Gonzalo. Und die Lieder? Da waren. bie alten 
Lieder, die Liebeslieder, die Mordgeſchichten, die Ges 
fpenftergefchichten, jedes nach feiner eigenen Weife, 
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und immer fo herzlich, befonders die Geſpenſterlieder. 
Da erinnere ih mich einiger, aber heut zu Tage 
lacht man einen mit aus. 

Urugentins. Nicht fo fehr, als Sie denken. 
Der allerneufle Ton iſt's wieber, ſolche Lieder zu 
fingen und zu machen. 

©snzals. Unmöglich! 

Erugantins, Alle Balladen, Romanzen, Bänfel- 
gefänge werden jett eifrig aufgefudht, aus allen 
Spraden überfest. Unfere ſchönen Geifter beeifern 
fih darin um die Wette. 

Gonzalo. Das ift doch einmal ein gefcheuter 
Einfall von ihnen, etwas unglaublihes, daß fie 
wieder zur Natur kehren; denn  fonft pflegen fie 
immer das Gekaͤmmte zu frifirenz das Frifirte zu 
fräufeln; und das Gefräufelte am Ende zu verwirren, 
und bilden fih Wunderſtreiche drauf ein. 

Erugantins. Gerade das Gegentheil. 

Gonzalo. Was man erlebt! Ihr mäpt doch 
mand ſchön Led auswendig wiflen ? 

Crugantino. Unzählig. | 

©onzals. Nur noch eins; ich bitt' Euch, Ich bin 
fehr geſtimmt; wir alle find geftimmt, den ich; es 
ift und wohlgegangen, und unfere Geiſter ſind in 
Bewegung. 

Crugantins. Gleich. 

(Er ſtimmt. 
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©snzals. Setzt euch, Kinder! 
(Sie ordnen ſich um den Tiſch, Erugantino neben an, Glaudme hinten. 
Sonzaloe dem Crugantino gegenüber; zwifchen Claudinen uud Crugantino 
ſchiebt ſich Eamille ein; Sybille hält Hinter Gonzalo.) j 


Erugantine Ein Licht aus! und dag andere 
weit weg! 
GSonzals. Recht! Recht! wird fo vertraulicher 
und ſchauriger. 
Crugantiuo. 
Es war ein Buhle frech genung, 
War erſt aus Frankreich kommen, 
Der hatt' ein armes Mädel jung 
Gar vft in Arm genommen, 
Und liebgefoft und liebgeherzt, 
Als Bräutigam herumgefcherzt, 
Und endlich fie verlaſſen. 
Das arme Mädel das erfuhr, 
Vergingen ihr die Sinnen; 
Sie lacht’ und weint’, und bet’t’ und ſchwur, 
Sp fuhr die Seel’ von binnen. 
Die Stund’ da fie verfchieden war, 
Wird bang den Buben, grauft fein Haar, 
Es treibt. ihn fort zu Pferde. 


Gonzals. Wer kommt? D, Teufet! wer fommt? 
Einen gu flören in ber fhaurigen ſchönen Empfindung! . 
‚Lieber eine Ohrfeige. Sebaftian? 


. 


— 


Sebaſtian, ein Pedienter mir gintern. 
Bebaflian. Guten Abenp! 
Gonzalo. Woher? 
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Sehaflien. Nur einen guten Abend. Ich ſuche 
Don Pedro äberall und kann ihn nicht finden. 

Erugantins co ah)... ch glaub's wohl. 

Claudine RE lang, daß er von euch ſchied? 

Schaflian. Freilich. Ueberhaupt geht mirs heut 
Nacht fo ſchurkiſch. 

Sonzals. Nichts gerathen? Trink eins auf den 
Aerger. Wir haben auch hier einen neuen Gaſt, ſo 
ſpat noch. 

Sebaſtian Cibn betrachtend und dab Blad nehmend, ver fh). 
Das ift ein Kerl, wie der, den ih fuhe! Schwanf, 
feurige Augen, und die Zither — 

Sonzals. Wo bleibft du heute? Bleib hier! 

Sebaſtian. Nein, ih muß Pedro finden, und 
ſollt' ich fuchen bis an den Tag. Wo fommen ber 
Herr ber? 

Gonzale. Bon Sarofla. 

Seba ſti an (reundiichy. Den Namen? 

Crugauntins. Crugantino nennt man mid. 
er in Alter Eſel! 

Se baſt ĩ a n cleichgultig ind Glas redend). So? (Eich berum⸗ 
wendend, ergögt vor ich) Hab' ich dich, Vogel; hab' ic 
dich? Nun, Pedro, ſey wo du willſt, den muß ich 
erſt in Sicherheit bringen, «um Adieu! 

©Osuzals. Noch eins! — 

Sebaſtian. Danke, Diener, meine: Herten und 
Damen. 
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Gonzalo. Sybille, geleit ihn. 

Sebaflian. Laßt das Zeug. Ab.) 

Crugantine. Kin alter Freund vom Haufe? 

Gonzals. Der und wieder einmal nad langer 
Abweſenheit befucht. Ein bißchen gerad zu, aber brav. 
Nun weiter unfer Liedchen, weiter. Mich dünkt ich 
ſeh' ihn, wie ihn der böfe Geiſt vom Herrn Ängfliget, 
den Meineidigen, wie er zu Pferde in bie Welt hin- 
ein bauft und wüthet. 

Erugantins. Wohl, wohl. 


Die Stund’ da fie verſchieden war, 
Wird bang dem Buben, grauf't fein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde. 


Er gab die Sporen kreuz und quer 

Und ritt auf alle Seiten, 

Herüber, ’nüber; hin und ber, 

Kann keine Ruh’ erreiten; 

Meit’t fieben Tag und fieben Nacht: 

Es bligt und donnert, ftürmt und kracht, 
Die Fluthen reißen uͤber. 


Und reit't im Blitz und Wetterſchein 
Gemaͤuerwerk entgegen; 

Bindt's Pferd hauß an und kriecht hinein, 
Und dudt fi vor dem Regen. 

Und wie er tappt und wie er fühlt, 
Sich unter ihm die Erd’ erwuͤhlt; 

Er ſtuͤrzt wohl hundert Klafter. 

Und als er fih ermannt vom Schlag, 
"Sieht er drei Kichtlein ſchleichen. 

Er rafft fi auf und krabbelt nach; 

Goethe's Werte. LVIL Bd. 12 
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Die Lichtlein ferne weichen; 

Irrführen ihn die Quer und Läng, 
Trepp auf Trepp ab, durch enge Gang, 

Verfallne wüfte Keller. 

(Ein Bedienter Fommt unter die Thüre. Gybtlle ſreht fih um, er winkt 
ihr, fie gebt, um nicht zu ſiören, auf den Zehen zu ibm. Gonzalo, der's 
doch merkt, wird ungeduldig und ſtampft, Srugantino fährt fort.) 

Auf einmal fteht er Hoch im Saal, 

Sieht finen hundert Gaͤſte, 

Hohlaugig grinfen allzumal, 

Und winken ihm zum Zefte. 

(Sybille kommt leife hinter Claudinens Stuhl, und redet ihr in Die 

- Dhren, Sonzalo wird wild, Erugantino fingt.) 

Er fieht fein Schägel untenan 

Mit weißen Tüchern angethan, 

Die wend’t fh — 

Elaudine (mit einem Schreh. Pedro! 

(Sie fällt ohnmächtig zurüd, alle ſpringen auf.) 

Gonzals. Hülfe! was giebt's! Hülfe! 

(Man labt fie mit Wein.) 
Was ifl’d, was iſt's? 

Sybille Pedro ift verwundet! gefährlich ver- 
wundet. 

Gonzales. Pedro! Helft ihr; mein Kind; mein 
Engel! Pedro! Wer fagt e8? 

Sybille Sebaſtians Diener kam hereingefprengt, 
er fuchte feinen Herrn bier. 

“Gonzalo. Wo iſt Baftian? Sie rührt ih nit! 

Sybille Weiß ich’? 

Gonzalo. Wein! Sybille, Wein! Camille, Wein! 
Meine Tochter! Meine Tochter! 
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Erugantins cgerührt ver äh). Und du Elender! das 
it dein Werk, deiner Thorheiten. Diefer Engel! 

Gonzales. Wein! 

Sybille copne Wein, vergeiſterty Herr! 

©onzals. Wein! 

Sybille Herr! 

Sonzals. Biſt du toll? 


⸗ 


Sebaſtian. Wache. 


Sebaſtian. Hier! Ergreift ihn! 

Crugantins. Mich? 

Sebaſtian. Dich! Ergieb big! 

Gonzalo. Was iſt das? 

Erugantino cwirft feinen Stuhl um, und verrammelt ſich bin: 

ter den Tiſch und Claudinen, greift In die Taſchen und zieht ein paar Terzerole 

beraus). Bleibt mir vom Leibe! Ich möchte nicht gern 

einem was zu Leibe thun. 

Se baſt i an (auf ihn los gehem). 

Erugantins. Damit ihr ſeht daß fie geladen fi fi nd. 
(Er ſchießt eine nach der Dede, Sebaſtian welch.) 

Crugantins cieht den Degen, in ber andern Hand die Terzerole). 


Diel! für den der mir nachfolgt! 


(&x fpringt über den Stuhl weg, und ſchwadronirt ſich durch die Kerls 
durch hinaus.) 


Schafian cenen drausen). Haltet! Haltet! Nach! 
Allons, nach! car vent em. 
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Elaudine ce vom Schuß aufgefahren IR, ſieht vet um fich ker). 
Tode! todt! Haft dus gehört? Sie haben ihn er- 
fchoffen. «Spring aut, Erfchoffen. Mein Vater! meinen» 
und Sie haben’s gelitten! Wo haben fie ihn hin? 
Wo find fie Hin? Wo bin ih? Pedro! cEte raus wieder 
in den Seffel.) 

Sonzals. Mein Rind! Mein Kind! Gu Samillen 
und Sobillen. Steht ihr da! Guckt ihr zu: Hier, Spy 
bille, bier meine Schlüffel, hol’ meinen Balfam dro⸗ 
ben. Camille geſchwind in Keller, vom ftärlſten Wein! 


Claudine! mein Kind! 


(Glaudine hebt ſich ohnmächtig ohne zu ſprechen, reicht ihrem Vater die 
Band, und ſinkt wieder bin. Gonzalo geht verwirrt bald zu, bald von Ihr.) 


Sebaflian emm). Er bat ſich durchgeſchlagen, 
wüthend wie der Teufel! Du ſollſt und nicht müde 
marken. Gonzalo, ich bitte dich. 

Gonzalo. O meine Torhter! 

Sebaflian. Es ift der Schreck. Sie erholt fi 
"wieder. Willſt du mir deine Bedienten erlauben, deine 
Pferde? Ich will ihm nad. 

Gonzals. Mad’ was. du willf. 

Claudine. Sebaftian. 

Sehaflian. Auf Wiederfehn, Fräulein. 

Elandine Pedro! Er iſt tobt? 

Sebaflian. Sie A verwirrt, pflegt fie, ich muß 
fort. EGebaſtlan ab.) 

© ouzala che sum Seſſel fuhrend). Beruhige dich, Engel. 
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Clandine. Er geht. Und fagt mir nicht: if er 
tobt, lebt er? Ad meine Knie, meine arıne Knie! 
Mein Herz wird brechen. 


Sybille tommı. 


Sybille. Hier der Balfam. 

Elaudine Gefährlih verwundet, ſagteſt du? 
In Saroſſa? 

Gonzals. Wer? 

Sybille. Pedro. 

Sonzals. Wie? 

Sybille Ach, dag man nicht von Sinnen kommt 
über den Lärm und das Gewirre. Heiliger Gott! Da 
fommt Baftiand Diener gefprengt, fragt nach feinem 
Herrn, und da er ihn nicht antrifft, binterläßt er: 
Pedro fey gefährlich verwundet, in Saroffa im Wirthds. . 
haus, und fort! Und gleich drauf Sebaftian mit 
Wache, unfern Gaft zu fangen, der fih durchſchießt 
und ſchlaͤgt. Und Nichichen in Ohnmacht. Mir wird's 
blau vor den Augen. (Seyt ach. Mir wird's weh. 


Lamille mis wen. 


© suzals. Gieb ber. Trink einen Tropfen, Clau⸗ 
bine! Gieb Spbillen ein Glas. Du fiehft au wie 
ein Gefpenft. 
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Camille Mir Happern die Zähne, mie im Fie⸗ 
ber. Den Schreden fühl’ ich Jahr and Tag in meinen 


. Oliedern. 


Gonzalo. Trink ein Gläschen! Reib dir die 
Schläfe mit dem Balfam. Reib Sybille. 

Camille (edt ſich. Ich halt's nicht aus. | 

Cleudine O mein Bater! Pedro gefährlic 


‚ verwundt! Sebaftian wollte mich nicht hören! 
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Gonzals. Es har’s ihm niemand gefagt.- 
Camille. In dem Lärm, in der Angft! 
Elaudine Ohne Hülfe vielleicht. 

Gonzals. Du machſt dir's zu fürchterlich vor. 
Ein Stich in den Arm, ein Ritzchen: Liebes Kind, 
einem Manne was iſt das? Sey ruhig! Ich will 
einen nach Saroffa. ſprengen. | 

Camille AU Eure Leute und Pferde find mit 
Sebaftianen. 

©suzalo. Verſlucht. 

Clandine. O, aus dem Dorf drüben. 

Sybille. Ya, wer ſoll bei Nacht übers Wafler? 
Die Fähre fleht drüben! Ihr hört ja, esäft alles fort. 

Gonzalo, Bis morgen gedulde vn Liebchen! 
und geh' jetzt zu Bette. 

Claudine. Laßt mich noch einen Augenblick, bis 
ſich das Blut geſetzt hat. IA könnte jetzt nicht ſchlafen. 
Aber! die Augen fallen Euch zu. Sorgt für Eure 
Geſundheit. 
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&onzals. Lab mic, 

Chlandine. hr werbei mich beruhigen! 

Ssouzals Nun denn! Nichten, ihr wacht mir 
aber bei ihr. Ich bitt euch, verlaßt fie nicht. Morgen 
mit dem frübften folft du Nachricht von Pedro haben. 
Weckt mid Nichten gegen Morgen. Gute Nadıt. Lieb 


Mäpdcen, leg dich bald. Leucht' mir Camille. Gute 
Nacht. (Mit Camille ab.) 


— —— — ——— 


Clandine. Sybille. 


Sybille (nach einer Pauſe). Der Kopf möchte mir 
zerfpringen. Die Knie find mir wie gerabbredht. Auf 
fol einen Tag fol eine Nacht! 

Elandine Ich kann euch nicht zumuthen zu 
wachen, Richten. 

Sybille. Aber Euer Bater? - ’ 

Clandine. Laßt; der foll nichts erfahren. Gebt 
hinauf, legt euch wenigſtens auf die Betten. Nur 
in Kleidern, es iſt doch immer Ruh. Ihr ſeyd alle 
wadh, eh mein Bater, und dann — Laßt mich nur! 


— — — — — — — 


Camille kommt. 


Sybille. Nichtchen will, "wir ſollen ſchlafen gehn. 
Camille. Lieb Nichtchen! Gott lohn's! Ich halt's 
nicht aus. 
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Sybille Wir begleiten dich zuerſt ind Belt. 

Elaudine Laßt's nur. Ich bin ja bier gleich 
neben an. Und muß mid noch erſt erholen. 

Sybille um Camille Gute Nadıt denn. 

Elaudine Gute Nadıt. 

(Sybille und Samllle ab.) _ 

Elaudine Bin ih euh los? Darf ih dem 
Tumult meines Herzens Freiheit laſſen, Pedro! Pe— 
bro! wie fühl! ich in diefen Augenbliden, daß ich 
dich liebe! Ha, wie das all drängt und tobt, Die 
verborgne, mir felbft bisher verborgne Leidenjchaft! 
— — Wo bift du? — und was bift du mir? — 
todt, Pedro! — Nein! Verwundet! — Ohne Hülfe! 
— Berwundet? — Zu dir — zu dir! — Mein Schimmel, 
der du mich fo treu auf die Falkenjagd trugft, was 
wärft du mir jet! Mein Kopf! Mein Herz! &8 
ift nichts. — (Auf dem Tiſch die Gartenſchlüſſel findend.) Und diefe 
Schlüſſel? Eine Gottheit ſandte mir ſie! — Durchs 
Heine Pförtchen in Garten, hinten die Teraſſe hin⸗ 
unter; und in einer halben Stunde bin ich in Sa— 
roſſa! — Die Herberge? — Ich werde ſie finden; 
Und dieſe Kleider? Die Naht? — Hab’ ich nicht 
meines Bettern Garderobe noch da? Paßt mir nidt 
fein blaues Wamms, wie angegoffen? — Ha, und 
feinen Degen! — Die Liebe geleitet mich; ba find 
feine Gefahren! — Und: auf dem Wege? — Rein, 
ich wag's nicht! So allein! Und wenn deine Richten 
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erwacdhen und bein Bater? — — Und bu, Pedro, 
ltegft in deinem Blute! Dein letzter Athemzug ruft 
noch Elaudinen! — Ich komme, ich komme! — Fühle 
wie meine Seele zu bir hinüberreicht! — Un deinem 
Bette liegen, um bich:weinen, wehklagen möcht ich, 
Pedro! — Nur daß ich dich ſehe; beine Hand fühle, 
daß dein Puls noch ſchlägt; daß ein ſchwacher Drud 
mir fage, er lebt noch, er Tiebt dich noch! — Iſt 
niemand, der ihn verbinde; der das Blut flille? 

Herz, mein Herz, 

Ah, will verzagen! 

Sol ich's tragen, 

Sol ih fliehn, 

Sol ich's wagen, 

Sol ih hin? 

Herz, mein Herz, 

Hör’ auf zu zagen; 

Ich wil’d wagen, 

Ich muß hin! 


Gegen Morgen, vor der Berberge zu Saroffe. 


Erugantins (ven Degen unterm Arm). So hatte Basko 
Recht? Man ſtellt mir nah? Wo er nur ſtickt? Sie 
find an mir vorbei geſprengt und gelaufen. Ha! ich 
fenn’ die Büfche beffer als ihr, und ihr habt Feine 
fonderlihen Spürhunde; und die beften beißen uns 
nicht. (Klopft an die Thüre der Herberge.) 
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Ein Knabe tememt. 


AMaabe. Guädiger Herr! 

Cragantins. Iſt Basko zu Haus kommen? 

Gnabe. Ja, gnädiger Herr, mit einem Bleſſirten; 
der liegt in ifrer Stube. Hernach ift er gleich fort, 
und bat mir befohlen zu waden, wenn etwa ber 
Fremde fhellte. Und Ihnen fol ih fagen, er ſey 
nah Mirmolo. Ich Tenn’ zwar fo feinen Ort; ich 
glaubte, er fpaßte. 

Erugantins. Gut! Geh hinein, und halt dich 


munter. 
Junge ab.) 


Mirmolo! Unfre Lofung für Bila Bella! Nah Billa 
Bella, Basko! Ich verſteh'! Sebaftian! Wer iſt der 
Sebaftian? Was hat er gegen mich? Das wird fi) 
all entwideln; das wird all zu verbeißen feyn; haͤttſt 
du nur beine Zither nicht im Stich gelafien! Das ift 
ein fchurfifher Streih, darüber du Obrfeigen -ver- 
bient hätte von einem Hundsfutt! Deine Zither! 
Ich möchte raſend werben. Was follte man von dem 
Kerl fagen, der in ein Gedränge käm' mit feinem 
Freund; und ſich durchſchlüg' und feinen Freund im 
Stich lieg? Pfui! über den Kerl! Pfui! Und beine 
Zither, mehr werth als zehn Sreunde; beine Gefellin, 
Befpielin, Buhlerin; die noch all deine Liebſten aus⸗ 
gehalten hat! Wie wär's, ich kehrte zurück? denn 
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die Spürhunde find fort! Wohl! Fein Menſch ver- 
mutbet mich dort! Wohl! ich weiß bie Schlihe! Das 
wär’ ein Streich! in der Verwirrung, in ber das Haus 
ift — Ad, und die arme Claudine! Dieß Abenteuer 
ſieht windig aus. Doc, allons! erſt die Zither befreit, 
das übrige giebt ſich. 


(Er die eine Gelte der Straße hinauf.) 


— — —— — — 


Clandine in Mannskieidern an der andern. 


Elandine Da bin ih! Götter, das iſt Saroſſa! 
Und nun bie Herberge! Mir zittern meine Knie: ich kann 
nicht mehr. (Auf eine Bausbank fich ſetzend, der Herberge gegen über.) 

"Erugentins. Eine Erfcheinung! Was will der 
geputzte Bube die Nacht hier? Abenteuer über Aben- 
teuer! Wollen’d doc -befehn. 

Elandine Weh, ich höre jemand! 

Erugantino. Mein Herr! 

Elaudine Ich bin verloren! 

Erugentins. Keine Furcht! Sie haben mit einer 
redlichen braven Seele zu thun. Kann ich etwas dienen? 

Elaudine ch bitte! ich weiß fchon! Ich bitte, 
lafien Sie mid! 

Crugantins. Welche Stimme? Bet ver Sand nehment,) 
Himmel, welche Hand! 

Elaudine. Laſſen Sie mid! 

Erugantins. Claudine! 
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Elaudine cauſſyrigend). Ha! Sehor, bei der Gafl- 
freiheit meines Baters! ich beſchwöre Sie! Himm- 
liſche Geifter! 

Erugantins. 

Shönfte, wie, Schönfte, 

Hier find’ ich dich wieder? 

Claudine. 
Himmel! Ach Himmel! 
Ich ſinke darnieder! 

Erugantins. 
Bieteft den maͤcht'gen 
Gefahren fo Trug? 
Elaudine. 

Goͤtter, ihr guten! 

Gewähret mir Schug! 

Eru gan tin o cfie bei der Band faflend),. 

So allein! fo Naht! fo ſchoͤn! 

Elandine cihn wegſtoßend). 

Laß mich gehn! las mich gehn! 

Erugautins. 

Darf ich fragen, 

Darf ich willen, 

Wie du dich dem 

Haus entriffen, 

Mir fo auf den Füßen nad? 

Dürft’ ich hoffen? 

Elaudine. 
Welche Schmach! 

DBufammen. 
Darf ich hoffen? 
Welche Schmach! 
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Pedro cam Fenſier horhend). 
Himmel! ih träume; 
Ich hörte Claudinen! 
Crugantino cuimd. 
Goͤttin der Erde! 
Claudine cn surüdfioßend). 
Du darfſt dich erkuͤhnen? 
Crugantins. 
Hoͤre, Schoͤne! nur Ein Wort! 
Komm; hier iſt eiw ſichrer Ort. 
Clandine. 
Aus den Augen, Boͤſewicht! 
Ha, du kennſt dieß Herz noch nicht! 
Crugantino cauf fie loägehend). 
Dich ergeben! 
Nicht fo gethan! 
Elaudine (den Degen ziehend und ihn vorhaltend). 

Nicht ums Leben! 
Komm heran! 

Erugantins cfie anfaſſend und forttragend). 
O ſchoͤne Wuth! 
Mein iſt die Beute! 

Clandine cin feinen Armen ſich wehrend). 
Bei Gottes Blut! 
Helft mir, ihr Leute 

Pedre (vom Senfier weg und herab). 
Sie iſt's! Sie iſt's! 
Elandine (Brugantino will fie eben in die ‚Herberge tragen). 
Gewalt! Gewalt! | 
Wedro cunter der Tpüre, den Degen in der Linken). 

Halt! Halt! 


\ 


1 


Clendine. 
Pedro 
Werrs. 
Clandine! 
Beide 
Welches Süd 


Urngantins (der Slaudinen niederiept. aber am der Bund bebält, 
den Degen sicht und weicht, und Ihr ihn auf Die Wrup fept). 


Nicht fo eilig! 
Zuräd, du! Zurück! 
Beide. 
Goͤtter! 
Grugantine. 
Mäfge bie Hiße, 
Sonſt ifl’d um fie geſchehn! 
Pedro. 
Wende die Spitze! 
Wag's mir zu ſteh'n! 
Crugantinus. 
Zurück! Zurück! 
Beide, 
Götter! 
Erngantims. 
Du flieht ihr Blut 
And diefem Herzen fließen! 
Pedro. 
Schreckliche Wuth! 
Sieh mich zu deinen Füßen! 
Erugantins. 
Maͤß'ge die Hige! 
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Perrs. 
Wende die Spike! 


Erugentins. 
Es ift um fie geſchehn! 
Yerrs. 
Höre mein Flehn! 


Grngantins. 
Zurück! Zuruͤck! 


Beide. 
Götter] 


Bash (on tem. 

Hör ich ein Lärmen, 
Hör? ih ein Getoͤſe, 
Säufer, die fhwärmen 
Feindlich fo böfe? 
Erugautins ciim Hörend. 

Basko! 

Dasks (anttvortet mit einer Frave und füllt den Roythmus mit dem 
Nachtigatlenichlag). 
Taradto! | 
KZitilirtirerireli] 
Erugantins. 
Fuͤhr' den Verwundten, 
Er irrt und bee 
Pe dro (Baöto drobend. 
Laß mich hinuͤber! 
J Eru gant ins GElaudinen wegfuͤhrend). 
Er raſet im Fieber. | 
Basko Mebdro den Degen aus der Band fchlagend). 

Allons zu Bette! 
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Elaudine (vom Erugautino mit Gewalt entführt,. 
N Nette mich; rette! 
Tutti. Wäprend ded Tutti Hätte far Erugantins Glaudinen weg⸗ 
eführt. Pedro zafend fpringt ungefähr dem Badko an Kopf, wirft ihn zu 
Beten, über Ipn hinaus und auf Erugantine lod, der den Degen Slaudinen 
auf die Bruf hält. Gie ſtehn und die Muſik mache eine Paufe.) | 
Wade (von ieme). 
Hierher! Hierher 
Hör’ ih ein Lärmen! 
- Ein Anderer. 
Lumpen und Schurfen! 
Hör’! wie fie ſchwaͤrmen! 
Erugantine Elaudinen leblaſſend, Badlo und er fechten gegen 
die Wache). 
Basko, zu Degen! 
Wade quſchlagend). 
Ha; fo verwegen. 
Pedro cm Elaudine, fie, anfafend). 
Eilig von binnen. 
Elaudine (Pedro in die Arme fintend), 
Weh! meine Sinnen! 
Wade edro und Elaubinen anhaltend). 


ı Halter! 
Pedro un Elaudine. 
D weh! nt 
Wade centwaffnend den Erugantino und Basko). 
Gieb Hi! 
Erugantins um Bash. 
O Schmad! ' - 
DTDutti. 


Wache (uͤhrt alle wey). 
Folget mir nah! 
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Yedro um Clandine. 
Weh! Weh! 


Wade. 
Freoler, ergieb dich! 


Crugantino und Dasks. 


Schmach! Schmach! 


Ein enges Gefängnisß. 
Pedro und Clandine. 


(Sie niet auf der Erde; ihre, Hände und den Kopf troſtlos auf eine 
Erhöhung an der Wand legend, ) 


Pedro. 


O quäle 
Deine liebe Seele nicht! 


Claudine cfich abwendend). 
Mein Herze 
In bangem Schmerze, 
Mein Herz in bangem Schmerze bricht. 


Pedro. 
O quaͤle 
Deine liebe Seele, 
Quaͤle beine liebe Seele night! 


Ela udi ine . (Ad) aufsichtend, doch auf den Sinn). 


Himmel, höre ‚meine Klage! 
Ich vergeh in meiner Plage, 
Erd’ und Tag find mir verhaßt. 
Goethe's Werte. LVII. Bd, 13 


x 


= 
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Perrs. 
Bor dir fhwindet alle Plage, 
Wird die Finfterniß zum Tage, 
Diefer Kerker ein Palaſt! 

(Er will fie aufrichten, fie ſpriugt auf und macht rich lod. 
Elandine. 

Granfamer! Zeindlicher! 
Kürzeſt mein Leben. 

Pedrs. 
Himmel o freundlicher! 
Hilf mir erſtreben! 


Claudine. 
Vater! — Ich Arme! — 
_ Stürbeft für Schmerz! n 
Werra. 


Himmel erbarme, 
Tröfte dad Herz! 
(Man hört Schlüffel raffeln.) 


Sebaſtian. Ber Kerkermeißer. 


Kerkermeiſter. Seht ob "hier euer Mann ifl. 
Sonk hab’ ich drüben noch ein Paar! 

Sebaſtian. Pedro! 

Pedrs cm umhalſend). Mein Freund! 

Sebaſtian. Was if das? Und dein Gefelle? 

Eleudine Erbe verbirg mid! 

Sebaſtian. Bin ich behert? Elaudine? 

Clandine Web. mir! 
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Pedro. Befter Engel! 

Bebafian. Du fiehkt fo bleich! Claudine! biſt 
du's? — Claudine — 

Elaudine, Ueberlaſſen Sie mich meinem Elend! 
Ich will des Tages Licht, will euch alle nicht wieder⸗ 
ſehn. 

Debaſtian. Rur Ein Wort; nur ein geſcheut 
Wort, Pedro! Wie fommt ihr daher? Mir ſchwimmt 
alles im Kopfe. 

Pedro. Ich hatte eine Kleine Rencontre, ward 
in den Arm verwundet und hierher gebracht. Gegen 
Tag ging’s; ich Tag in der Herberge auf einem Bette 
und ſchlummerte; da hört ih Claubinens Stimme, . 
hörte fie um Hülfe rufen; fprang herunter, und fand 
fie mit einem Wagehald ringen, ih wollte fie bes 
| freien und warb mit ihr eingefperrt. 

Sebaſtian. tem, und du Liebchen? 

Elandine Können Sie fragen? 

Sebafian. Du hörteft Pedro's Unfall und dein 
gutes Herzen — 

Pedro. Schone fie! Ihr Herz iſt in fürchter- 
lichem Aufruhr. 

Sebaſtian. Dich fuhr ich nicht; ich ſuchte 
deinen Bruder, den ich die ganze Nacht verfolgte; 
und nun hör’ ich, er.fey Hier eingeſperrt. 

Pedrs. Hier? Welcher Gedanke ſchießt mir durch. 
die Seele! 
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Sebaſtian. Es muß ein Irrthum ſeyn! 

Pedro. Der mich verwundete; der Claudinen 
drohte! — Es iſt einer und der! 

Sebefian. Wir wollen ſehen. un. Kerker⸗ 
meiſter! 

Kerbkermeiſter. Gnädiger Herr! 

Sehafliau. Du ſagteſt noch von zweien, bring 
fie ber! 

Arerkermeifier. Gleich Sehor! 

Pedrs. D wenn er’s wäre! 

Bebafien. Er hat Did verwundet, fagteft du? 

Pedro. Verwundet und diefen Engel geängftet! — 
Wenn's mein Bruder wäre! 

Elaudine. Wir wollen ihm verzeiben. Ad 
Pedro; wenn nicht — wenn id was anders fühlen 
fönnte, als meinen Schmerz! — 

Sebaſtian. Sey ruhig, Geckchen! die Sache fieht 
bunt aus. Nur Geduld! | | 


Die Borigen. Der Kerkermeifler. Erugantino. 
Pasko. 


Man vringt einen Stuhl für Elaudinen. 


Aerkermeifter. Sefor, bier iſt das edle Paar. 
Sebaſtian. Selor Crugantino, treffen wir ein- 
‚ander da? Bor kurzem fand ich Euch wo anders. 
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Erngautins. Keinen Spott! Eure Tapferfeit 
iſt's nicht, daß ich hier bin. 

Sebaflien. Sp? Unterdeffen ift mir’s immer viel 
Ehre, Sefhor Erugantino bier zu fehn. Darf man 
fragen, iſt das der einzige Name den Sie führen? 

Erugantins. Darauf will ih Euch antworten, 
wenn Ihr mem Richter feyn werdet und mir's gele- 
gen feyn wird. 

Sebaſtian. Auch gut! und Euer Name ift Basko, 
wie man fagt? 

Dashıs, Kür diefmal;s Ew. Gnaden zu bienen. 

Sebaſtian. Befelle diefes edlen Ritters bier? 

Erugantins. Ha, alter Schwäger! 

Bebafian. Mir das? 

Erugentins. Ich bin ein Gefangener; alfo laßt 
Euer Point D’Honneur fleden. Bu Per) Mit Euch 
Herr, bin ich übler dran. Erſt verwundt ih Euch 
um nichts und wieder nichts, dann bin ich an Eurer 
Haft ſchuld. Vergebt mir! | 

Pedro. Gern, gern! Und für mid warum nidt 
taufendmal, da diefer Engel dir vergiebt, den bu 
geängftet? Ich will dir's vergeben, denn büßen 
fonntft du's nie. 

Crugantins. Bergrößert meine Schuld nicht; 
ich will fie tragen wie fie ifl. Aber gefteht mir: ein 
Menſch, der haldwege Abenteuer zu beftehen weiß, 
joll der eine Schöne, eine gewünfchte geliebte Schöne, ' 
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die fih allein Nachts dem Schuge des Himmels an- 
vertraut, um fo wohlfeilen Preis aus feinen Händen 
laſſen? 

Clanundinuc. Wie erniedrigt er mich! Er hat Recht. 
O Liebe! Liebe! 

Pedro. Ich bin der Glücklichſte unter der Sonne!“ 

Sebaſtian. Und glaubt ihr dann, das putzte 
man alles fo ab, wie ein Bauer die Rafe am Yer: 
mel? Ihr müßt ein Gewiflen haben. 
CErusantino. Erſt Richter; und dann Beichtvater. 

Sebaſt ianu. Ständ's bei mir, ich machte Euch den 
Medicus, und ließ Euch ein bißchen zu Ader; nur 
aus uriofität, das edle Blut zu fehn. 

Erugantins. Edles Blut, Herr? Edles Blur? 

Eure Habichtsnafe flieht freilich in eine alte Familie; 
“aber mein Blus darf fih gegen dem Eurigen nicht 
fhämen. Edled Blut? . 

Sebaſtian. Reiß dem die Zunge aus, der gegen 
Caſtelvecchio was redet. 

Erugantins. Gaftelvechio? Ich bin verrathen! 

Sebaſtian. Und was foll mau bir thun, der bu 
bieß edle Haus fo entehrft? 

Erugantins. Zu allen Teufeln. 

Sebaſtiau. Kenuft du Sebaflian von Rovero 
nicht? Biſt du nicht der Alonzo mehr, der auf meinen 
Knien ſaß! der die Hoffnung feines Vaters, feines 
Haufes war? Kennft du mich nicht mehr? 
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Erugentino. Sebaſtian? 

FSebaſtiaun. Ich bin's! DBerfinle, ehe du hörſt 
was vor ein Ungeheuer du biſt! 

Crugantins. Seyd großmüthig! ich bin ein . 
Menſch. 
Sebaſtian. Nichts vom Bergangenen, Elender! 
was vor dir ſteht! Haſt du nicht dieſen Edlen ver⸗ 
wundet; ſeine Liebſte, feine Braut aus den Armen 
ihres Vaters geſprengt, der ihr dieſen Schritt nie 
verzeihen wird? Und nun bringſt du fie als Mitge⸗ 
noſſen deiner Bosheit in dieſen Kerfer! Ihn, den 
beften, freiften, gütigflen! — deinen Bruder! 

: Erugantins. Bruder? 
Pers am umsatind). Bruder! mein Bruder! 
Sebaſtian. Pedro von Caſtelvecchio! - 
Erngantins. Laßt mich; ich bitt Euch; laßt 

mich! Ich hab’ ein Herz, das empfindet; und was 
Euch beſtürmt, greift mid auch an. — Mein Bruder! 
ber unerträglichfte Gedanke! Weg! Ih will nur 
fühlen, daß ich_dich habe, daß du mein Bruder biſt. 
Hier, Pedro, mein Bruder hier? 

- Sebafien. Auch um deinetwillen! Als wir end- 
lich dir ohngefähr auf die Spur gefommen, und er 
‚ hörte, daß ich Anftalten machte dich zu capern, ver: 
lieg er Madrid. | Ä 

Pedro. Ich fürchtete feine Strenge, Sebaftian 
ift. gut, wenn man ihn gut läßt. 


“ 
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Crugantino. Ihr feyb ausgegangen mich zu 
fangen? Nun mas hättet Ihr an mir? was habt Ihr an 
mir? Wollt Ihr mich in Thurm fperren, um der Welt den 
unbedeutenden Aerger und meiner Familie bie einge- 
bildete Schande zu fparen? Nehmt mih? — Und was 
habt Ihr getban? Und feyb Ihre mir nichts ſchuldig? 

Sebaſtian. Führt Euch befler auf! 

Cragantins Mit Eurer Erlaubnig, mein Herr! 


davon verſteht Ihr nichts! Was heißt das aufführen? 


Wißt Ihr die Bedärfniffe eines jungen Herzens, wie 
meins iſt? Ein junger toller Kopf? Wo habt Ihr 


einen Schauplag bes Lebens für mih? Eure bürger- | 


liche Gefellfchaft iſt mir unerträglich! Wil ih ar- 
beiten, muß ich Knecht ſeyn; will ich mich luſtig 
machen, muß ich Knecht ſeyn. Muß nicht einer, ber 
halbweg was werth iſt, Lieber in bie weite Welt 
gehn? Verzeiht! Ich. höre nicht ‚gern. anderer Leute 
Meinung; verzeiht dag ich Euch die meinige fage. 
Dafür will ic Euch auch zugeben, daß wer ſich ein- 
mal ing Bagiren einläßt, dann fein Ziel mehr hat 
und feine Grenzen; denn unfer Herz — ad! das ift 
unendlich, fo lang ihm. Kräfte zureichen! 

Pedro. Lieber Bruder, follte dir's in dem Kreiſe 
unfrer Liebe zu eng werben? 

Erugentino, Ich bitte dich, laß mich! - Cs iſt 
das erſtemal dag ich dich fo zu jagen fehe und — 
Pedro. Laß uns Brüder feyn! 
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Erngantins. Ich bin dein Gefangener. 

WPedro. Nichts davon! 

Erugantins. Ich bin’s willig; nur überlaft 
mid) mir ſelbſt. — Wenn ich je euch zur Freude leben 
fann, fo müßt ihr mir das ſchuldig feyn. 

Pedrs. In dieſen edlen’ zärtlichen Empfindungen 
find’ ich Das Ungeheuer nicht mehr, das Clandinens 
Blut zu vergießen drohte. 

Erugentins Gacheno). Claudinens Blut zu ver⸗ 
gießen? Du hätteſt mir den Degen durch den Leib 
rennen koͤnnen, ohne daß ich mich unterſtanden hätte, 
dem Engel ein Haar zu frümmen. 

Sebaſtian. Umarme mich, edler Junge! Hier 
erkenne ich int Bagabunden das Blut von Caſtelvecchio. 
Pedrs. Und doch ängfligte du? — ' 

Erugantins. Gut! weil ih weiß, daß man 
euch Verliebte mit Zwirnsfäden binden fann. 

Se baſtiau. Guter Junge ° ' 

Erngantins. Und habt ihr nicht gehört, daß 
alle brave Leute in ber Jugend gute Jungens waren; 
auch wohl etwas mehr fogar? 

Sebaſtiau. Top!: 

Erugantins. Und fogar ihr felbfl. 

Könnt ihr mir vergeben? 
Laßt und Brüder fepn! 
Elandine (mit ſchwacher Stimme), 


Aendre dein Leben, 
Souft mein Bruder feyn. 
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Pedro, 
Ich hab’ Dir vergeben; 
Wollen Brüder ſeyn! 
Zu drei.) 
Ernguntine. Laßt und Brüder fepn. 
Clandine. Sollſt mein Bruder feyn. 
Perrs. Wollen Brüder feyn. 

Bebaflien. Nun, allond, auf! daß wir aus dem 
Rauchloch Tommen. Elaudine, Mädchen wo bift du? 
Armes Kind, was für Freud und Schmerz haft du 
ausgefanden! Du fol dich erholen, folk Ruhe 
haben, ſollſt — alles haben. Komm! wir friegen 
bier wohl einen Tragfeffel; und fo auf Billa Bella! 

Claudine. Nimmer, nimmermehr! In ein Klo⸗ 
fir, Baftian! oder ich fterbe bier. Meinem Bater 
unter die Augen treten? das Licht der Sonne fehn? 

(Sie will aufflepn und fällt zurüd,) 

Sebaſtian. Sey rubig Mädchen! Du bift zer- 
rüttet, Auf, meine Herrn! forgt für einen Seffel; 
wir müſſen fort. 


% 





Gonzalo trut aun. 
Sonzalo. Wo find fie? — Wo iſt Baſtian? 
Baſtian! — 
Elaudine Mein Vater! GSie fäut m Ohnmacht.) 
Gonzalo. Die Stimme meiner Tochter? — 
Pedro! Baſtian! Wie? Wo? GSid auf ſie werfen.) Elau- 
dine! meine Tochter! . 
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Sebaſtian. 
Aerzte! Huͤlfel Schnell von hinnen! 
Crugautins. 
Götter! ah! ich athme kaum! 
Pedro. 
Lehe! mir vergehn. die Sinnen! 


Gonzalo. 
Seyd ihr alle? Iſt's ein Traum? 
Sebaſtian. Erugantino (den Gonzalo und Pedro von Elau⸗ 
dinen wegziehend). ‚ 
Weg von hier! 
Pedro. Geanzalo den Sebaſtian und Erugantino von ſich ſtolend). 
Weg mit dir! 
_ Sebaſtian. 
Herr, ach, ſeht nach Curer Wunde! 
Pedro. 
Laßt mich fterben! fie ift todt! 
Gonzals. 
Gott, ich gehe dir zu Grunde! 
Erugantins. 
Ich vergeh’ in ihrer Noth! 
Sebafliau. Grugantino «wie oben). 
Weg von bier! 
Pedro. Gonzalo (ie oem. 
Weg mit dir! | 
Pedro. , 
Uns fo fürchterlich verderben, 
Sieht denn Gott nicht unire Noth? 
Gonzalo. 
Nein du kannſt, du kannſt nicht ſterben, 
Maͤdchen, nein du biſt nicht todt! 
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Gu vier.) 
Sebaſtian. Wie erbaͤrmlich unfre Noth! 
Crugantine. Ich vergeh' in ihrer Noth. 
Pedro. Laßt mich ſterben! fie iſt tobt! 


"GSonzuls.. Maͤdchen, nein bu biſt nicht todt. 


Sebaſtian. Sie richtet ſich. 
Erugantine. Sie lebt. 
Pedro. 


ine! 
Gonzalo. Eiaudine: 


Clandine che ñieht ſtarr hren Vater und Pedro an). 


Vater! Pedro! 
Gonzal⸗. Meine Tochter! 
Se baſtian. Schont fie. 
Elaudine. Pedro! Mein Bater! 


Mein 


Gonzale. Sey unfer! Lebe! lebe! um meine 


willen! 
(Pedro wirft ſich vor Ihr nieder.) 


Sebaſtian. Schont fie! Schone fie! fie iſt bein. 


Yerırs. Mein Bater! 

Gonzals. Sie ift dein! 
Ehsr. 

Brüllt nicht der Donner mehr, 

Ruhet der Sturm im Meer; 

Leuchtet die Sonne 

Ueber euch gar. 

Ewige Wonne! 

Seliged Paar! 








Die ungleihen Hausgenoſſen. 
Ein Singfpiet. 


Fragmentariſch. 














Scenario. 





Erſter Act. 
Roſette. 
Roſette. Flavio. 
Poet. 
Rofette. Flavio. 
Pumper. 
Roſette. Flavio. 
Poet. Pumper. 
Roſette. Flavio. Poet. Pumper. 


Zweiter Act. 
Baroneſſe. Arie Adagio. 
Baronefſe. Poet. Duett. Romanze. 
Baroneffe Baron. Pumper. Bedienten. Terzett, eigentlich 
Haupt: Arie des Barons. 
Baroneſſe. Baron. Gräfin. Leichtes Terzett. 
Baroneſſe. Gräfin. 
Die Vorigen. Poet. 
Die Borigen. Baron. Pumper. Finale. 


Dritter Act. 
Gräfin Baron. Arie Allegretto. Er will den Flavio gern baben,) 
Gräfin Roſette. 
Nofette. Flavio. Zärtlih Duett. Vorher Arie, Andantino. 


Die Borigen. Gräfin, Intereſſantes Terzett. 
Gräfin. 


Vierter Het: — 


Poet. Muft. Pauptpartie ded Poeten. 

Pumper. Janitſcharen: Muſit. 

Beide. 

Baroneffe. Poet. 

Die Borigen. Baron. Pumper. NB. Baron Hauptpartie. 
Die Borigen. Gräfin. Rofette ’Slavio. Finale, Vaudeville. 
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Fünfter Uct. " 
Rofette. Adagio. 
Nofette. Bei Seite Poet. 
Nofette. ; 
Nofette. Bei Selte Pumper. 
Roſette. Poet. Pumper. Terjett. 
Alle. Finale. 





Erfer Act. 





Park. 


Rofette. 

Ich hab’ ihn gefehn! 
Wie iſt mir gefchehen? J 
O himmliſcher Blick! 

Er kommt mir entgegen; 
Ich weiche verlegen, 

Ich ſchwanke zurück. 

Ich irre, ich träume! 
Ihr Felſen, ihr Baͤume, 
Verbergt meine Freude, 
Berberget mein Glück! 

Er kommt! er kommt! Ich ſah ihn von dem Pferde 
ſteigen, wie friſch, wie flink! Er bringt gewiß die 
gute Nachricht daß die Gräfin, ſeine Gebieterin, noch 
heute unſer Haus mit ihrer Gegenwart beglücken wird. 
Welche Freude! ihrer Schweſter der Baroneſſe, meiner 
gnädigen Frau; welch Vergnügen! ihrem Schwager 
dem Baron; und welche Wonne mir! Und mir! 
warum? Geſtehe, zartes Herzchen, der Bote freut 

Goethe's Werte. LVII. BP. 14 
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dich mehr, mehr ald die Botfchaft die er bringt. Er 
fommt mir nad! er ift nicht weit! Ih muß, um 
mich zu faffen, noch einen Augenblid in die Büſche 
gehen. Ja, Flavio, du haft in meinem Herzen zu 
viel gewonnen! Ich darf es mir, dir darf ich's nicht 
geftehen. " (Sie geht ab.) 


8 


Flavio. 


Hier muß ich fie finden! 

Ich ſah ſie verſchwinden, 

Ihr folgte mein Blick. 

Sie kam mir entgegen, 

Dann trat ſie verlegen 

Und ſchamroth zurück. 

Iſt's Hoffnung? ſind's Träume? 
Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Entdeckt mir die Liebſte, 
Entdeckt mir mein Glück! 

Wo biſt du? fliehe nicht vos mir, wo biſt du, 
ſchönes ſüßes Kind! So hab' ich nie geritten, nie ſo 
toll gejagt als ſeit ich dieſes Schloß von fern er- 
blidte. Ja, es ift wahr, mehr als ich felber glaubte, 
ich Tiebe fie! Und die Entfernung, das Geräufch ber 
Welt, die Luft des Lebens kat jenen fanften ſtarken 
erſten Eindrud nicht geſchwächt. In deiner Nähe bin id 
ber leichte Menſch nicht mehr; ja, ja ih liebe big! 
O, fomm, o fomm! und laß ein zärtlich Geſtändniß 
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Dir nicht zuwider feyn. Ich höre rauſchen, gehen — 
ia fie iſt's. 
Bofette tritt auf. 

Slavio. Willkommen fchönes Kind! 

Aofette. Mein Herr, willfommen! Es freut 
mich Sie zu fehen. 

Slasio. Und mich entzüdt es. 

Bofette Wird Ihre gnädige Gräfin bald bier 
feyn? 

Slavis. Binnen wenig Stunden. Zwar ich ließ 
fie weit zurüd und eilte, wie fie befahl, voraus, die 
Nachricht ihrer Ankunft hierher zu bringen; doch 
brauchte fie die Eile mir nicht zu befehlen. 

Rofette. Wo kommen Sie jest her? 

Slavis. Gerade von Paris. 

Nsſette. Nach diefem deutſchen Ritterfige? Ge- 
wiß am des Contraſtes willen! 

Stavis. D nein! Die Gräfin liebt ihre Schwe⸗ 
ſter fo ſehr und fehnt fih fo nad ihr, daß ſelbſt Die 
Haupiftabt ohne fie ihr einfam fheint. 

Rofette. Doch Ihnen, die Sie feine Schwefter 
haben? 

Slasio. Ah mir! — Sie wiffen nicht, Sie 
glauben nit — 

Wsfette. Nur eins geflehen Sie: Hat nicht d die 
Baroneſſe in Briefen oft geklagt? 

Flavi⸗. Worüber? 
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Asfette. Berfichen Sie fih wit! Ich weiß die 
Gräfin bat Bertrauen auf Sie. 

Slavie. Run ja, ich weiß es wohl: die Baroneſſe 
iſt nicht ganz mit dem Gemahl zufrieden, nod der 
Gemahl mit ihr. Es ift recht luſtig oder traurig, 
wie man’d nimmt, zu leſen wie fie beide fich ver- 
fagen; und doch, fie feheinen ſich einander herzlich gut. 

Usfette. Das find fie anch umd find recht herz 
lich gute Leute. | 

Slavio. Allein warum verträgt fih ihre Güte 
nicht? Das ifl mir einmal unbegreiflid. 

Aofette. Und doch fehr einfach. 

Slavis. Run? 

Bofette Wie foll id fagen was leicht zu, fagen 
ift: fie find nicht gleichgeſtimmt, fie finden nichts was 
fie vereinigt, und dba fie feine Kinder haben, fo hat 
— gefteh’ ich's geradezu und fage. frei ben vechten 
Namen — fo bat ein jedes feinen eigenen Narren. 

Flavio. Schon gut, fie werden, ſchon verfchiedener 
Art, an Schellenfapp und Jade fi nicht ähnlich feyn. 

Roſette. Erinnern Sie filh nicht vom vorigen⸗ 
male, da Ihre Gräfin wenig Tage nur bei und 
blieb — - 

Slavio. Nicht einer einzigen Geſtalt als Ihrer 
erinnere ich mid von jener Zeit. Ich war noch viel 
zu flüchtig, viel zu jung und fümmerte in feinem Haufe 
mich um etwas anderes ald um meine Freude; und 


213 


wo ich Wein und fchöne Augen fand, war: übrigens 
Die innere Berfaffung und Herr und Frau und Knecht 
poor meinen Bliden fiber. 

Rofette. Der Baroneffe Günftfing ift ein Poet, 
... genannt, ber fonft nicht übel iſt. ch läugne 
nicht daß er zuweilen recht gute Berfe macht und artig 
fingt; allein an ihm ift unerträglich daß alles auf 
ihn wirft, wie er es nennt, daß er zu jeder Zeit 


empfindet, Er fühlt rechts und links die Schönheit 


der Natur; fein Baum darf unbewundert grünen oder 
blühen, fein Stern am Horizont herauf, die Sonne 
ſich nicht zeigen; und der Mond befchäftigt ihn nun 
gar vom erften Viertel big zum Testen. 


Slavis. Und dann dag Schönſte der Natur, die. 


reizende Geftalt Roſettens. 

RAofette. Sie beihämen mid. Ja wohl empfindet 
er, wenn er mid fieht, wie er verfihert, gar un- 
nennbare Empfindungen; doch leider macht es mid 


nicht ſtolz: ein jedes Frauenbild wirkt auf fein zartes 


Herz wie jeder Stern. Stil, ftill! er fommt. Ich 
ftecfe mich bier hinter biefe Büfche, daß er uns nicht 
sufammen trifft. 

Slavnis. Ich gehe mit. 

Rofette. Nein, nein! erlauben Sie. In jenem 
Bufche gegenüber ift auch ein guter Anftand für ben 
Jäger. Bemerken Sie ihn wohl, er fommt, er fingt. 

(Sie verfiedden ih auf zwei verfchledenen Seiten.) 
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Hier klag' ich verborgen 
Dem thauenden "Morgen 
Mein einfam Geſchick. 
Berfannt von der Menge 
Ich ziehe ind Enge 

Mid, file zurüd. 

O zärtliche Seele, 

O ſchweige, verhehle 
Die ewigen Leiden, 
Verhehle dein Glück! 

Was ſeh' ich hier, o weh! Ein armes Thier, ſo 
grauſam hintergangen. Wie? iſt dieß Elpſium, der 
ſchönſten Seele reiner Himmelsſitz, vor euren mörderi⸗ 
ſchen Schlingen nicht ſicher! O zarte Gebieterin, ſo 
achtet man dein. 

Roeſette. Nun ſehen Sie den Herrn Immenſus, 
dba haben Sie ein Beiſpiel: die Droſſel, die hier an 
ber Schlinge hängt, macht ihm Entfegen. Es iſt wahr, 
‚bieß ift der Platz an dem Die Baronefje füh gar oft 
gefällt, den fie fih angepflanzt, den fie geheiligt. 
Sie Tiebt die Jagd nicht, Tiebt nicht daß vor ihren 
Augen man tödte, Dreffeln würge. Und doch ward 
bier geſchoſſen, Schlingen flellt man aus, man ſucht 
mit Hunden durch. Das alles thut der Baron, gar 
nicht um fie zu kränken, er denkt fich nichts babei; 
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allein nun geht ber zarte Sänger bin und fhreit von 
Gräuel, von Barbarei der Baroneffe vor und male 
einen Bogel der erftidt fo ganz erbärmlich aus; dann 
giebt ed ... und Thränen. 

Slasio. Das Tann nichts Gutes werben. 

Rofette. Wenn nun gerade ber Baron ben Wider⸗ 
part von diefem Dichter in feinem Dienſte hegt. 

Slavis. Run ja, da mag es gute Scenen geben. 
Mer ift denn der? 

Nofette Ein fonderbarer Kerl, ein alter treuer 
Diener. Schon bei dem feligen Herrn fland er in 
Gunft, mit dem Baron bat er in drei Campagnen 
tapfer ſich gehalten, das Maul ift ihm der Quere 
gehauen, daß er nicht ganz vernehmlich ſpricht. Er 
ift ein ganzer Jäger, zuverläfiig wie Gold, und plump 
wie jener zart iſt; kurzgebunden, Iangbenfend. Er 
fann nie ſich über feinen Freund erzürnen, feinen 
Feinden nie verzeihen; gefällig und wieder ftodig ohne 
gleihen. Er unterjcheidet fih vorzüglich in einem 
einzigen Punkte von einem Menſchen der bei Sinnen ift. 

Flavis. Ich bin begierig dieſen Punkt zu wiſſen. 

Bofette. Er ſagt es gerade wie er's denkt. So 
fpricht er nun auch gerade von fich felbft, von feiner 
Treue, feiner Tapferkeit, von feinen Thaten, feiner 
Klugheit, und was fein größtes Glück iſt, er glaubt 
von einem großen Haufe herzuftammen, das ich denn 
auch nicht ganz unmöglich halte Das alles giebt 
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Gelegenheit ihn hundertmal zum Beſten zu haben, 
ihn zu myftifieiven, ihn zu mißhandeln; denn jo inner- 
ih ift feine Natur in Redlichkeit befchränkt, daß er 
nad taufend tollen, groben Streihen noch immer 
traut und immer alles glaubt. Wer huftet? Ja er 
fommt, er ift es ſelbſt. Geſchwind an unfere Plätze, 
fonft überrafcht er ung. * 
Slawis care ihr nach.. Entfernen Sie mich nicht von 
Ihrer Seite. 
Aofette Nein, nein, mein Herr! dort, borten 
iſt Ihr Platz. 
Pumper mit einer Flinte, Kaſen und Feldhühnern. 

Es Iohnet mir heute 

Mit doppelter Beute 

Ein gutes Geſchick: 

Der reblihe Diener 

Bringt Hafen und Hühner 

Zur Kühe zurück; 

Hier find’ ich gefangen 

Auch Vögel noch bangen! — 

Es lebe der Jäger, 

Es febe fein Glück! 


— — 


Noſette. Nun, wie gefällt der Freund? 
Slavis. Das heiß’ ich mehr Driginal ſeyn ale 
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Wofette. Den Tonnen Sie nun auch ... derb, 
eigen, ſteif und frumm, ein bißchen toll, nichts weniger 
als dumm. Wie oft verfündigt ſich ber gnäbige Herr 
an ihm: man läßt ihn lang als Cavalier behandeln; 
giebt aus bes feligen alten Herrn Garderobe ihm 
reihe Kleider, frifiret ihm die tolfften Perrüden auf 
ben Kopf, und treibt es fo daß er fich ſelbſt gefällt. 
Sie haben ihm fogar, als käm' ed von dem durchs 
lauchtigen Better, den er zu haben wähnt, mit vielen 
Geremonien ein Ordensband und einen Stern geſchickt; 
ſo muß er ſich denn der Geſellſchaft präſentiren, ſich 
mit zu Tiſche ſetzen. Und wie's ihm wohl in ſeinem 
Sinne wird, dann geht es Glas auf Glas, man 
füttert ihn mit leckern Speiſen faſt zu Tode. Der 
arme Kerl erträgt's nicht und fällt um. Man zieht 
ihn aus, legt einen ſchlechten Kittel ihm an, bemalt 
ihm das Geſicht mit Ruß, ſchießt ihm Piſtolen vor 
den Ohren los, zündet Schwamm ihm in der Taſche 
an. Mich wundert daß er noch nicht völlig raſend 
‚oder todt iſt. | 

Slasio. Ich kann mir denken wie die Baroneffe 
leidet. 

Roſette. Unglüdlicher fann niemand werden, als 
fies bei dieſen Scherzen if. Oft halbe Tage. lang 
bat fie geweint, fie dauert mich und ich weiß nicht 
zu helfen. 

Slavis. Ih höre fie von ferne wiederfommen. . 
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Asfette. Sie find in Streit, gefhwind ung zu 
verbergen! Ich komme dann von dieſer Seite, Sie 
von jener, begrüßen fie und und, als hätten wir fie 
erft, als hätten wir ung nicht gefehen. 

(Sie verſtecken fich role oben.) 


(Pumper läuft dem Poeten nach und Hält ihm die Droffein vord Seficht.) 


Yumper. 
Theilen Sie doch mein Vergnügen. 
D ber zarte Herr von Butter! 
Alle Vögel kann er fliegen, 
Keinen Bogel bangen fehn. 

Pet. 

Welch ein graufames Bergnügen ! 
Mit dem fhönen eignen Futter 
Diefe Thierchen zu betrügen, 
Gräßlicher kann nichts gefchehn. 


Yumper. 
Euch erwartet mehr Vergnügen; 
Wenn fie mit der braunen Butter 
Zierlich in der Schüffel liegen, 
Werdet ihr fie lieber fehn. 
‚BRoferte. 
Pfui, ihr Herren, welch Bergnägen! 
Immerfort die alten Tücken, 
Stets ſich in den Haaren liegen, 
Wie zwei Hähne dazuſtehn. 
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Poet. 
Und ich ſoll hier mit Entzücken 
Seine todten Bögel fehn? 
Pumpet. 
Er kann nur mit feuchten Blicken 
Einen todten Vogel ſehn. 
Noſette. 
Unſer Koch wird mit Entzücken 
Seine fetten Bögel ſehn. 
Ss la»io (von ferne kommend). 
Wenn nicht Ohr und Auge trügen, 
Soll mich diefer Wald beglüden. 
cHerkeitretend,) 
Welch ein Föftliches Vergnügen 
Allerfeits fie Hier zu fehn! 
Roſette. 
Unerwartetes Vergnügen, 
Daß Sie wieder uns beglücken! 
Werden wir ung nicht beträgen, 
Iſt es unferthalb gefchehn. 
Poet. 
Diefe Freude, bie Bergnügen 
Kann ich meinem Herrin eriwiebern. 
(Bei Seite, doch fo, Das ed alleniails Pumper bören kann.) 
Leider! leider muß ich lügen, 
Mich verdrießt's ihn bier zu ſehn. 


- 


/ * 
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Pumper. 
Nein, ein Deutſcher ſoll nicht lügen! 
Nein, mir reißt's in allen Gliedern; 
Nicht das mindeſte Vergnügen 
Macht es mir Sie hier zu ſehn. 
Slavis. 
Läßt fi treu und grob nicht feheiden 
Sol ein Fremder das nicht rügen?, 
Ihn muß wundern, fol er leiden 
Sp empfangen ſich zu fehn. 
Roſette (bei Seite). 
Wie verberg' ich mein Vergnügen! 
Dieſe Regung, dieſe Freude; 
Ach, ich fürcht', an meinen Zügen, 
An den Augen wird er's ſehn. 
Slanis (cei Seite. 
Ihre Freude, ihr Vergnügen 
Zeigt fih fittfam und beſcheiden! 
Wenn nicht ihre Blicke lügen, 
Freut ſie's herzlich mich zu fehn. 
ü Nofette ıei Eaiten. 
Wie gebiet ich. meinen Zügen? 
Ah, ich fürchte? er. wird es fehn. 
Flavio ver Seite). 
Wenn nicht ihre Blicke lügen, 
Freut ſie's herzlich mich zu ſehn. 





Pset (cbei Seite. 
Sicher wird er fie betrügen. 
Mich verdrießt’s ihn bier zu ſehn. 
Pumper (allein laut). 
Nein, ein Deutſcher ſoll nicht lügen! 
Mich verdrießt's ihn hier zu ſehn. 
Roſette a. 
Gern bekenn' ich das Vergnügen, 
Sie, mein Herr, bei uns zu ſehn. 
Flavio ca). 
Welch ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne hier zu fehn!. 
Poet. 
Wem verbanft man das Vergnügen,‘ 
Sie aus Franfreich Hier zu fehn? 
Pumper claut und vor fich herumgehend). 
Nein, ein Deutfcher fol nicht lügen! 
Mich verdrießt’s ihn bier zu fehn. 
Sluvis. 
Soll ein Fremder das nicht rügen, 
So empfangen ſich zu fehn! 
Rofetie * 
- Wer wird eine Tollheit rügen! 
Laffen Sie ben Narren gehn. 
Slavis chegrvtinander und zufammen). 
Welch ein himmliſches Bergnügen 
Meine Schöne hier zu -fehn! 


. 


Noſette. 


Ja, viel Freude, viel Bergnugen 


Wieder Sie bei und zu ſehn. 
Yoet. 
Ihm mißgönn’ ich das Vergnügen 
Sp empfangen fih zu fehn. 
| Pumper. | 
Ya ein herzlich Mißvergnuͤgen 
Macht es mir ihn bier zu fehn. 


—— 


51 avis. 
Der Freude kann nichts gleichen: 
In Freundſchaft und Vertrauen 
Die Gegend anzuſchauen, 
Die Gärten anzuſehn! 

Bofette. 
Ich muß zur gnäb’gen frauen; 
Doch wird Die Sonne weichen, 
Der Abend fillle grauen, 
Iſt erſt der Garten ſchoͤn. 


Poet. 
Sie wird ihn mir vergleichen, 
Dieß it noch mein Bertrauen; 
Wie wied der Flüchtling weichen, 
Sie mwird’d mit Augen fehn. 
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Yumper, 
Der Bosheit kann nichts gleichen; 
Das fol ich ruhig fchauen, 
Dem Schmetterling zu weichen, 
Dem Paare nachzugehn. 


Baronefe. 
Ad, wer bringt die ſchoͤnen Tage, | 
Jene Tage ber exften Liebe, 
Ah, wer bringt nur eine Stunde 
Jener holden Zeit zurück! 


Leiſe tönet meine Klage, 

Ich verberge Wunſch und Triebe, 
Einſam nähr' ih Schmerz und Wunde, 
Traure mein verlornes Glück. 


Wer vernimmt nur meine Klage? 
Wer belohnt die treuen Triebe? 
Heimlich nähr' ich meine Wunde, 
Zraure das verlorne Glück. 


Vierter Act 


Poet mis Mufſicis, Pumper g bernad; nılt dem Regimentd:Tambout, 
borchend. 


Poet. 
Auf dem grünen Rafenplage 
Unter biefen hohen Linden 
Werdet ihr ein Echo finden 
: Das nicht. feines Gleichen hat. 
Uebet ba die ‚Serenade 
Die der Gräfin 
Heut am Abend 
Sanft die Augen ſchließen foll. 
Welch fchöner Gedanke 
Der zarten Baroneſſe, 
Die göttliche Lina! 
Sie iſt wie ein Engel 
Gefälligkeitsvoll. ur 
(Seht mit Den Muficid bei Seite.) 


Pumper chervortretend). 
Auf dem großen Play mit Sande 
In der Läng’ und in der Breite 
Habt ihr Raum für eure Leute, 
Und da ſchlagt und Tärmt euch fatt. 
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Uebet mir das tolle Stüdchen 
Das die Gräfin 
Morgen frühe 
Aus dem Schlafe weden fol. 
(Er geht mis dem Regiments : Tambour ab.) 


«Serenade von blafenden Inſtrumenten mit Echo, die dem folgenden Auftritt 
sur Begleitung dient.) 


Poet. 
Es fäufelt der Abend, 
Es finket die Sonne 
Erquidend und abend 
In Thau und in Wonne; 
In Nebel und Flor 
Schwankt Luna hervor. 


O herrlihe Sonne! : 
Du gleicheft der Gräfin 

Die blendend gefällt. - 

Und Luna, du milder Stern, 

Du gleihft der holden Baroneffe. 


D Luna, ich vergefle 

Der Sonne gar gerne. 

D Luna, ich vergefle 

In deinen fanften Strahlen, 
In deinem füßen Lichte, 

Bor deinem Angefichte 

Der Sonne der Welt. 

Hoethed Werte, LVII. Wr. 15 
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Nur fachte, nur Teile 
Ihr Flöten, ihr Hörner, 
Damit man dad Raufchen 
Der Wellen bes Baches, 
Damit man das Lispeln 
Des Lüfthene im Laube 
Bernehme! 


Ihr hellen Elarinetten 
Nur leiſe, nur fachte! 
Ihr Hoboen, Fagotte, 
Beſcheiden, beſcheiden! 
Sachte! leiſe! 

So! So! 

Damit man das Rauſchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man das Lispeln 
Des Lüftchens im Laube, 
Die leifeften Schritte 
Der wandelnden Göttin 
Bernehme! 


a, ich vernehme 

Die Schritte der Göttin! 
D näher und näher 

Du bimmlifche Schöne, 
Hier ruht Endymion! 
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Welch höllifher Lärmen 
Zerreift mir die Ohren! 
O web mir! ich flerbe, 
Ich feh’ mich verloren. 
Die göttlihe Stimmung: 
Zum Teufel ift fie! 
Abſcheuliche Töne! 

So knirſchen, fo grinzen 
Zyrannifche Söhne 
Tyrannifcher Prinzen, 
Im ewigen Kerker, 

Zu Höllen⸗Muſiken, 
Zum teuflifhen Ton. 


Yumper. 


Nur lauter, nur flärfer 
Damit man es höre. 
Nur laut, es erwachet 
Kein Schläfer davon. 
Nur ein bißchen ſtark und flärker, 
Sonft erwadt fein Menſch davon. 


Zönet ihr Pofaunen, 

Ihr Trompeten hallt, 
Donnert ihr Kartaunen 
Daß der Himmel fchallt, 
Widmer eurer Stimme 
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. . . verbundne Macht 
Eines Heldep Grimme 

Und dem Lärm der Schlacht. 
Seinen Ruhm zu melden, 
Fama töne bu, 
Schmeidlerin der Helden 
Dreifach Taut dazu. 


— 7J — 


Poet. 
In ſtilleren Chören 
Dich zu verehren 
Verlangen die Muſen, 
Reinere Töne 
Ertheilten fie mir. 


Ich ehre, ich preife 

Auf flillere Weife 

Den Edlen, den Guten, 
Die Tugend der Tugend, 
Befcheidenheit bier. 
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Fünfter Act. 





NRacht. 
Noſette auein. 


Ah ihr fchönen füßen Blumen! 
Habt ihr drum fo fpät geblühet, 
Um an meinem bangen Herzen 

Zu verblühen, meiner Schmerzen 
Stille Zeugen ach! zu ſeyn. 

Ja für mid bat er fie gepflüdt, 
Diefen Morgen, wie frifh! gebracht, 
Und an diefe Bruft 

Raſch mit einem Kuß gedrüdt, 

Und nun welfen fie zu Nacht. 

Im Gemifh von Schmerz und Luft 
Beglückt, 

Ach wohin ſoll ich mich wenden? 
Begleitet mich, 

Lieb mir, friſch aus ſeinen Händen, 
Und weit lieber nun zerfnidt. 


20 

Wsfette. 
Aha der hat mich in Verdacht 
Als hätt’ ih Flavio hierher beſtellt. 
Bart’ nur, zum Glück iſt's finftre Nacht, 
Und es if heilfam daß ich mich zerftreue.- 
Das foll mein krankes Herz vergnügen 
Mit doppelter Stimme den Eiferfüchtigen zu betrügen 
Doch fill! wer will mich noch belaufchen ? 
Ich höre wieder was von biefer Seite rauchen. 


Poet. 
Roſette! Rofette! 
Sie hört nicht, fie iſt weiter, 
Sie hat ſich verftedt. 
Ich ſah wohl zum Garten 
Berfiohlen fie fchleichen. 
Ich wette, ich weite 
Sie hat ihn beftellt. 
Roſette! Rofette! 


Sanftes Herz! 

Welche Regungen bewegen 
Deinen Gleichmuth, deine Ruhe? 
Wie ein Sturm in fernen Wogen 
Kündet fi in meinem Bufen 
Ein gewaltig Wetter an. 

Schon rollen des Zornes 
Lautbraufende Wellen 
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Und Blige der Eiferſucht 
Erhellen 

Die tobende Fluth. 
Roſette! Nofette! 

Ich fafle mid nit, 

Ich fierbe vor Wuth! 


Wie? in diefen tiefen Schatten, 
Wo nur Götter ſich begegnen follten, 
Locktt fie ihn! Sie! die unbeſcholten 
Den beften Gatten, 

Die das treufte Herz verbient. 


Sie lockt ihn! den Franzoſen. 
O Schande, o Schmach! 

O Schmach dem Vaterlande! 
O allen Deutſchen Schande! 
Für dieſen Franzoſen 

Seyd ihr, ihr ſchoͤnen Roſen, 
So lieblich aufgeblüht? 
Rache! 

Ja Rache glühet ſelbſt in Gdtterbufen auf. | 
Weh ihm wenn ich ihn finde! 
Diefe Hand... - - 

Schon rollen des Zornes 
Lautbraufende Wellen 

Und Blige der Eiferſucht 
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Erhellen 
Die tobende Fluth. 


— — 


Puuper. 
Einen von ihren Burſchen 
Hat ſie hierher beſtellt. 
Ich ſah ſie leiſe ſchleichen, 
Ich weiß ſchon wer ihr gefällt; 
Doch will mir's nicht gefallen, 
Ich gebe mein Ja nicht dazu. 
Du ärgerſt mich vor allen, 
O du Franzoſe, du! 
Ein guter deutſcher Stock 
Soll dir die Rippen waſchen, 
Ich lehre dich 


In unſerm Garten naſchen. 


Roſette. 
O glücklich! der Zweite 
Er kommt mir zurecht: 
Betrüg' ich fie Beide, 
Das alberne Geſchlecht. 
_ Raut.) ' . 
D mein Geliebter! Beſter, biſt du nah? 
(Als Flavio.) 


Mein füßes Rind! hier bin sich, ich Bin ba. 
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Ysei. 
Hör’ ich doch in jenen Lauben 
Ihre Stimmen ganz gewiß. 


Yumper. 
Allerliebſte Turteltauben, 
Girrt ihr in der Finſterniß 


Noſette. 
O du mein Theurer, 
Du meine Seele! 
Des Lebens Freuden, 
Des Lebens Schmerzen 
Kenn' ich durch dich; 
Fahr ich um dich. 


Pumper, Poet (ver Saite). 


War, ih will ed dir gefegnen: 
Ihm kann fie fo fehön begegnen, 


Aber mir fein guted Wort? 


Noſette cal Fiavio). 
O meine Theure! 
Wenn ich mich quäle, 
Wenn ſich die Freude 
Mir draͤngt zum Herzen, 
Iſt es um dich, 
HM es durch dic. 
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Pumper. 
Wart', ich will es bir geſegnen! 
Wart', es ſollen Schläge regnen, 
Iſt nur erſt das Mädchen fort. 


— — — 


GSräfin. 
Pumper, nun wem wirſt du's bringen? 


a‘ 


Yuanmper. 
Wem? Der fhönften Gräfin, Ihnen. 


—— et—— 


Gräfin. 
Was iſt ſachter als Mondeswandeln? 
Was iſt leiſer als Katzentritte? 
Was iſt heimlicher als.... 


Was iſt — 
Baron. 
Stille! 
Sräſin. 
Was iſt — 
Noſette. 
Still! 
Beide, 


Du bift ganz aus dem G'leiſe, 
Ganz aus der Melodie. 
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Baron. | 
Jeder Rarr bat feine Weiſe, 
Seine eigne Melodie. 
Srafin, 
Gut, ih nehm’s als wohl gefungen 
Und ich nehm's als wohl gelungen. 


Reife if des Mondes Wandeln, 
Doch des Eugen Weibes Handeln 
Und ihr Wis und ihre Luft 


— — — — — — — 


Nimm du dich in Acht du Narr, ich fuͤrchte zu erben, 
Du warſt nur ſonſt als Narr bekannt, 

Nun wirſt du klug und gar galant; 

Geht es ſo fort, ſo mußt du nächſtens ſterben. 


— 


Er muß für den Mfront, ' 
Den er und angetban, 
Erft Schläge haben; 

Dann komm’ er, 

Fordre Satisfaction 

Auf Degen und Piftolen, 
Fa auf Kanonen! 

Ich bin bereit. 


— — 
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an dieſem Wefen, 
An diefen Mienen Iefen: 
Du bift zu grob gewefen; 
Das wird nicht gut gethan. 
Ein gar zu lockres Wefen 
Steht feinem Prinzen an. 


Roſette darf ſich fegen, 
Ihro Durchlaucht erlauben das. 


Nicht höflich genug gewefen, 
Das wird nit gut gethan. 


Gnädiger Herr, wir find verlegen. 


Hoffe, Doch nicht meinetwegen ? 
Werden felbft den Scherz verzeihn. 


Das iſt der Herr von Pumper 
Da Ba Baron von Pumper 
Der zur Geſellſchaft if. 


Du bift zu grob gewefer, 

Du follteft an dem Wefen, 
An feinen Mienen Iefen; 
Schau nur wie Dumm bu bifl, 
sh hab’ ihn nicht geheißen 
Inkognito zu reifen, 
Und ein zu Iodres Weſen 
Steht keinem Prinzen an. 

 Durhlaudtigfter — 





Slavio. 
Keine Titel! 
Diefes ift das befte Mittel 
Wie man mir gefallen Fann. 


Yet. 


Flavio. 
Nichts dergleichen! 
Denn ich habe, nicht zu ſchweigen, 
Für die Muſen nichts gethan. 
Da drückt' ich alle Hände, 
Bot jeder Strauß und Franz; 
Dann ſchwang ich mich bebende 
Mit jeder mih im Tanz. 
Mit allen Schelmen Augen 
Ich Schelmereien trieb, 
Und leichte Luſt zu faugen 
War jede Lippe lieb. 


Hoher Gönner — 


/ 


— — 


Seit dreißig Jahren 
Lockt dieſe Freude 
Die erſten Thränen 
Aus meinen Augen! 
Laßt dieſe Freude 
Mich nicht erſticken 
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Was ein weiblich Herz erfreue 
In der klein⸗ und großen Welt 
Ganz gewiß iſt ed dad Neue, 
Deffen Blüthe ſtets gefällt; 
Doc viel werther ift Die Treue, 
Die auch in der Früchte Zeit 
Noch mit Blüthen und erfreut. 


Paris war in Wald und Höhlen 
Mit den Nymphen wohl befannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn zu quälen, 
Drei ber Himmliſchen gefandt; 
Und es fühlte wohl im Wählen, 
In der alt» und neuen Zeit, 
Niemand mehr Berlegenheit. 


Geh den Weibern zart entgegen, 
Du gewinnft fie auf mein Wort; 
Und wer raſch ift und verwegen 
Kommt vielleicht noch beffer fort; 
Do wem wenig dran gelegen 
Scheinet, ob er reizt und rührt, 
Der beleidigt, der verführt. 


Bielfadh. ift der Menfchen Streben, 
Ihre Unruh, ihr Verbruß; 


— — ääÊ 
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Auch iſt mandes Gut gegeben, 
Mancher Tiebliche Genuß; 

Doch das größte Glück im Leben 
Und der reichlichfte Gewinn 

Iſt ein guter leichter Sinn. 


Amor flach fi mit dem Pfeile 
Und war voll Verdruß und Harm, 
Rief zur Freundſchaft: heile! heile! 
Faßte fchluchzend ihren Arm; 

Doch nad einer Heinen Weile 
Lief er, ohne Dank und Wort, 
Mit dem Leichtfinn wieder fort. 


Wer der Menfchen thöricht Treiben 
Täglich fieht und täglich ſchilt, 
Und, wenn Andre Narren bleiben, 
Selbft für einen Narren gilt, 

Der trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 

Und, wie ich im Bufen fühle, 
Wahrlich! fo ergeht ed mir. 


Schießeſt du nur weit vom Ziele, 
Ganz erbärmlic gebt es bir. 
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Dieſer Narr iſt an dem Ziele, 
Du verdienſt die Kolbe dir. 


Er traͤgt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 


Wer trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Das geduldige gute Thier. 


Zwei ältere Sceuen aus dem Zabr: 
marktsfeſt zn Plundersweilern. 





(Der Vorhang hebt ſich. Man ſieht den Galgen in der Kerne.) 
König Ahasverns. Haman. 


Haman. 

Gnäd’ger König, Herr und Fürft, 0 
Du mir es nicht verargen wirft, 
Wenn id) an Deinem Geburtstag 
Dir befhwerlich bin mit Verdruß und Klag’. 
Es will mir aber das Herz abfreffen, 
Kann weder ſchlafen, noch trinken, noch effen. _ | 
Du weißt, wie viel ed und Mühe gemacht, 
Bis wir ed haben fo weit gebracht 
An Herren Chriflum nicht zu glauben mehr, 
Wie's thut das große Pöbelheer; 
Wir haben endlich erfunden Klug, 
Die Bibel fey ein ſchlechtes Bud, 
Und fey im Grund nit mehr daran 
Als an den Kindern Haimon. 
Darob wir denn nun fubiliren 
Und herzliches Mitleiden fpüren 

Soethe'd Werte. LVII. BP. .16 


0 


242 


— 





Mit dem armen Schelmenhaufen, 
Die noch zu unſerm Herrgott laufen. 
Aber wir wollen ſie bald belehren 
Und zum Unglauben ſie bekehren, 
Und laſſen fie ſich wa wide weiſen, 
So follen fie alle Teufel zerreißen. 


Ahasverus. 
In ſo fern iſt mir's einerlei, 
Doch braucht's all, dünkt mich, nicht 's Geſchrei. 
Laßt ſie am Sonnenlicht ſich vergnügen, 
Fleißig bei ihren Weibern liegen, 
Damit wir tapfre Kinder kriegen. 


Haman. 

Behüte Gott, Ihro Majeſtät, 

Das leidt ſein Lebtag kein Prophet. 
Doch wären bie noch zu bekehren; 
Aber die leidigen Irrlehren 

Der Empfindfamen aus Yupda 

Sind mir zum theuren Aerger ba. 
Was hilft's, daß wir Meligion 

Geftopen vom Tyrannenthron, 
"Wenn die Kerle ihren neuen Götzen 
Oben auf die Trümmer fegen. 
Religion, Empfindfamteit 
's ein iſt Dred, ift lang wie breit, 
Müffen das all erterminiren, 
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Nur die Vernunft, bie ſoll una führen, 
Ihr himmliſch klares Angeficht. 
Ahasserus. 
Hat auch dafür feine Waden nicht. 
Wollen’s ein andermal befeben. 
Beliebt mir jegt zu Belt zu gehen. 
Haman. 


Wünfh’ Euro Majeſtät geruhige Nacht! - 


Die Königin Eſther. Mardochai. 
Efyer. 

Ich bitt' euch, laßt mid ungeplagt. 

| Mardochai. 

Hätt's gern zum letztenmal geſagt; 

Wem aber am Herzen thut liegen 

Die Menfchen in einander zu fügen 

Wie Krebs und Kalbfleifch in ein Ragu 

Und eine .wohlfchmedende Sauce bazu; 

Kann unmöglich gleichgültig feyn 

Zu fehen die Heiden wie die Schwein 

Und unfer Lämmlein»Häuflein zart 

Durcheinander laufen nach ihrer Art. 

Möcht' al fie gern modificiren, 

Die Schwein zu Lämmern rectificiven 

Und ein Ganzes draus combiniren, 
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Daß die Gemeine zu Corinthus 

Und Rom, Coloß und Ephefus 

Und Herrenhut und Herrenhag 

Davor beflünde mit Schand und Schmad. 

Da ift es nun an Dir, o Frau! 

Di zu machen an die Königefau 

Und feiner Borften harten Strauß 

Zu kehren in Lämmleins Wolle fraus. 

Ich geh’ aber im Land auf und nieder, 

Eaper’ immer neue Schweftern und Brüder, 

Und gläubige fie alle zufammen 

Mit Hämmleins Lämmleins Tiebesflammen. 
Eſther. 

Mein Gemahl iſt wohl ſchon eingeſchlafen, 

Wär' lieber mit einem von euren Schafen; 

Indeſſen, kann's nicht anders ſeyn, 

Iſt's nicht ein Schaf, ſo iſt's ein Schwein. 


(Ab.) 


N 


Sanswurfts Dochzeit 
oder 
der Sanf der Welt. 
Sin milrofosmifhes Drama. 
(Fragmentariſch.) 





Kilian Wruffledh «ritt au). 
Hab' ich endlich mit allem Fleiß 
Manchem moraliſch politiſchem Schweiß 
Meinen Mündel Hanswurſt erzogen 
Und ihn ziemlich zurechigebogen. 
Zwar feine toͤlpiſch ſchlüffliche Art, 
Sp wenig als feinen kohlſchwarzen Bart, 
Seine Luſt in den Weg zu....... 
Hab’ nicht Fünnen aus ber Wurzel reißen. 
Was ih nun nit all kunt bemeiftern, 
Das wußt' ich weiſe zu überkleiftern; 
Hab’ ihn gelehrt nach Pflichtgrundſaͤtzen 
Ein paar Stunden hintereinander fchwäsen, 
Indeß er ih am H...... reibt 
Und Wurſtel immer Wurſtel bleibt. 


Hab’ aber auch die Kunſt verſtanden 
Auszupoſaunen in allen Landen, 
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Ohne juft die Baden aufzupaufen, 
Wie ih thät meinen Telemach laufen, 
Daß in ihm werbe.bargeftellt 
Das Mufter aller künft'gen Welt. 
Hab’ dazu Weiber wohlgehraudt, 
Die's Alter hatt! wie Schinken geraudt, 
Denen aber von ..... Sugendirieben 
Nur ..... überblieben. 
Zu ihnen thät auf die Bank mid, fegen 
Und ließ fie volle Stunden fchwägen, 
Dadurch wurden fie mir wohlgengigt, 
Bon meinem großen Verſtand überzeugt. 
In Wochen» und Kunkelſtuben⸗Geſchnatter 
Rühmen fie mich ihren Herrn Gevatter 
Und ich thu's ziementlich erwiebern; 
Doch ein’s Liegt mif in allen Gliedern, 
Daß ih — es iſt ein altes Web — 
Nicht gar fer auf meinen Füßen ſteh', 
Immer beforgt, per möge mid preilen, 
Der babe Luft mir ein Bein zu ftellen, 
Und fo mit all dem politiſchen Sinn 
Dod immer Kilian Bruffle bin. 


3 


Kilian Brußfich 
Es iſt ein großes wichtiges Wert 
Der ganzen Welt ein Augenmert, 
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Daß Handwurft feine Hochzeit hält - 
Und fi) eine Hauswurftin zugefellt. 
Schon bei gemeinen ſchlechten Leuten 
Hat’s viel im Leben zu bedeuten, 
Ob er mit einer gleichgefinnten 
Sid thut bei Tifh und Bette finden. 
Aber ein JFüngling, der Welt befannt, 
Bon Salz: bis Petersburg genannt, 
Bon fo vorzüglich edlen Gaben, 
Was muß der eine Gattin haben! 
Auch meine Sorge für deine Jugend, 
Recht geſchnürt⸗ und gequetfchte Tugend 
Erreicht nun bier das höchſte Ziel; 
Bor war nur alles Kinberfpiel, 
Und jest die Stunde Nacht gefhwind 
Wird, ach wil’s Gott, bein Spiel ein Kind. 
D, höre meine legten Worte! 
Wir find bier ruhig an dem Orte, 
Ein Meines Ständen nur Gehör — 
Wie aber, was! ihr horcht nicht mehr? 
Ihr, ſcheint es, Hier zu langeweilen? 
Ihr ſtehet da und rollt mit eurem Kopfe, 
Streckt euren Bauch ſo ungeſchickt. 
Was thut die Haͤnd am Latz, was blickt 
Ihr abwärts nach dem rothen Knopfe? 

Han⸗wurſt. 
Sp viel mir eigentlich befannt 
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Ward das Stück Hanswurfts Hochzeit genannt, 
So laß mich denn aud fchalten und walten, 
Ich will nun bin und Hochzeit halten. 
Kilian Brufflec. 
Ich bitt' euch, nur Geduld genommen; . 
Als wenn das jo von Hand zu Munde ging! 
Wie könnte da ein Städ draus kommen? 
Und wär’ ber Schade nicht gering. 
Nein, was- der Wohlftand will und lehrt, 
Es ehre ber Menfch, fo wird er geehrt. 
Die Welt nimmt an euch unendlid Theil, 
Nun feyd nit grob, wie die Genies fonft pflegen, 
Und fagt nicht etwa: ab meinetwegen! 


Es hat doch nicht fo mächtig Eil. 


Was find nicht alles für Leute geladen! 
Was ift nicht noch zu fieden und zu braten! 
Es iſt gar nichts an einem Felt 
Ohne wohlgepugßte vornehme Gäft. 
Sauswurſt. 

Mich däucht, das ſchönſte bei einem Feſt 
Iſt, wenn man ſich's wohl ſchmecken läßt. 
Und ich hab' keinen Appetit 
Als ich nähm gern Urſel auf'n Boden mit, 
Und aufm Heu und aufm Stroh‘ 
Jauchzten wir in dulci jubilo. 
| Kilian Brufifled. 

Ich fag’ euch, was die deutfche Welt 


u 





219 


An großen Namen nur enthält, 
Kommt alles heut in euer Haus, 
Formirt den fchönften Hochzeitſchmaus. 
Hanswurfl. 
Ich möcht’ gleich meine Pritfehe ſchmieren 
Und fie zur Thür hinaus fosmiren. 
| Indeß was hab’ ich mit den ....... 
Ste mögen freffen und ih will ...... 
Kilian Druſtflech. 
Ah, an den Worten und Manieren 
Muß man den ew'gen Wurftel fpüren! 
Ich hab's — dem Himmel fey’s geklagt — 
Euch doc fo öfters fchon gefagt: 
Dag ihr euch fittlich ftellen follt, 
Und thut dann alles, was ihr wollt. 
Kein leicht unfertig Wort wirb von ber Welt vertheibigt, 
Doch thut das Niedrigfte und fie wird nie beleidigt. 
Der Weife fagt: — der Weife war nicht Fein — 
Nichts ſcheinen, aber alles feyn. 
Dod ach, wie viel geht nicht an euch verloren! 
Zu wieviel Großem wart ihr nicht geboren! 
Was hofft man nicht, was ihr noch Teiften follt! 
Hanswurſt. 
Mir iſt ja alles recht, nur laßt mich ungeſchoren; 
Ich bin ja gern berühmt ſo viel ihr immer wollt. 
Red't man von mir, ich will's nicht wehren, 
Nur muß mich's nicht in meinem Weſen ſtören; 


Was hilfr’s, daß ich ein bummes Leben führte. 
Da hört die Welt was rechts von mir, 
Wenn man ihr fagt, daß um von ihr 
Gelobt zu feyn ih mich genirte. 

Kilian Brufifich. 
Mein Sohn, ach das verfiehft du nicht. 
Der größte Dann, . . . er dir ins Geſicht, 
Sp fennteft du ihn nur von feiner ftinfigen Seite. 
Und fo find eben alle Leute. | 
Der größte Mag kocht oft den beften Brei, 
Weiß er den gut zu präfentiren 
Und jedem ind ind Maul zu fchmieren, 
Fährt er ganz fiher wohl babet. 
Sol je das Publiftum bir feine Gnade ſchenken, 
So muß es dich vorher als einen Magen benfen. 

Hanswurſt. 

Das müßt ihr freilich beſſer wiſſen; 
Denn ihr habt euch gar viel des Ruhms beſliſſen 
Und drum den Wohlftand nie verlegt, - 
Biel lieber in Die 2222 een. 
Als euch an einen Zaun geſetzt. 


Hanswurf. 
Das geht denn auch mit euch wohl an, 


Euer fahles Wefen, ſchwankende Pofitur, 
Euer Trippien und Krabeln und SchneibersRatur, 


* 
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Euer ewig lauſchend Ohr, 

Euer Wunſch hinten und vorn zu glänzen, 
Lernt freilich wie ein armes Rohr 

Bon jedem Winde Reverenzen. 

Aber feht an meine Figur, 

Wie harmenirt fie mit meiner Natur, 
Meine Kleider mit meinen Sitten; 

Ich bin aus dem Ganzen zugefchnitten. - 


- 


Paralipomena zu Fauſt. 





Fauſts Studirzimmer. 


Mephiſtopheles. 
Wenn du von außen ausgeſtattet biſt, 
So wird ſich alles zu dir drängen: 
Ein Kerl ber nicht ein wenig eitel iſt⸗ 
Der mag fi auf der Stelle hängen. 


Mephiſtopheles. 

Seht mir nur ab wie man vor Leute tritt: 
Ich fomme Iuftig angezogen, 

Sp tft mir jebed Herz gewogen; 

Ich lache, gleich lacht jeder mit. 

Ihr müßt wie ich nur auf euch felbft vertrauen 
Und benfen daß bier was zu wagen ift, 
Denn: e8 verzeihen felbft gelegentlich die Frauen 
Wenn man mit Anftand den Reſpect vergißt. 
Nicht Wünfchelruthe, nit Alraune, 

Die befte Zauberei liegt in ber guten daune; 
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Bin ih mit affen gleich geftimmt, 

Sp feh’ ich nicht daß man was übel nimmt: - 

Drum frifch and Werk und zaudert mir nicht Yange, 
Das Borbereiten macht mir bange. 


Disyutation. 


Halbhor, andere Hälfte, Tutti der Studenten, 
den Zuftand ausdrückend. Das Gedräng, das Wogen, 
das Auss und Einftrömen. 

Wagner ald Opponent. Macht ein Compliment. 
Einzelne Stimmen. Rector zum Pebell. Die Pedelle, 
die Ruhe gebieten. 

Sahrender Schelaflicns tritt auf. Schilt bie 
Berfammlung Chor der Studenten, balb, ganz. 
Schilt den Refpondenten. Diefer Fehnt’s ab. 

Sauf nimmt's auf. Schilt fein Schwabrsniren. 
Berlangt daß er articulire. 

Mephiſtopheles thut's, fällt aber gleich ind Lob 
des Bagirens und ber Daraus entfiehenben Erfahrung. 

Chor, halb. 

Sanfl. Ungünftige Schilderung bed Vaganten. 

Cher, halb. 

Mephiſtopheles. Kenntniſſe die dem Schul: 
weiſen fehlen. 

Sanfl. yrası ver, im fihönen Sinne, Forrert 
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den Gegner auf, Fragen aus ber Erfahrung vorzu⸗ 
legen, die Fauſt alle beantworten wolle. 
Mephiſtopheles. Gletſcher. Bolognefifche Ger. 
Fata Morgana, Thier. Menſch. 
Sauſt. Gegenfrage, wo der ſchaffende Spiegel ke. 
Mephiſtopheleo. Kompliment, die Antwort 
ein andermal. 
Fauſt. Schluß. Abdankung. 


Chor als Majorität und Minorität der Zuhörer. 


Wagners Sorge, die Geiſter möchten ſprechen, 
was der Menſch ſich zu ſagen glaubte. 


Auditorium 
’ Disputation. 


Dhüler (on num. 
Laßt und hinaus! wir haben nicht gegeſſen. 
Wer ſprechen darf wird Speif und Tranf vergeffen, 
Wer hören fol wird endlich matt. 
| Schüler (um ausm. 
Lapt uns hinein! wir fommen ſchon vom Kauen, 

Denn uns hat dad Konvict gefpeift. 
Laßt mas Pinein! wir wollen hier verbauen, 
Uns fehlt der Wein, und hier ift Geiſt. 

Schrender Bholaflicus, 
Hinaus! Hinein! und keiner von ber Stelle! 
Was dränge Ihr end auf diefer Schwelle! 


or 
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Hier aufen Platz und laßt die innern fort, 
Befegt dann den verlaßuen Ort. 
Sääler. 
Der if vom fahrenden Geſchlecht. 
Er renommirt, doch er hat Rede. 


Mephiſtopheles. 
Wer ſpricht von Zweifeln? laßt mich's hören! 
Wer zweifeln will der muß nicht lehren; 
Wer lehren will der gebe was. 


Mephiſtopheles. 
Und merke dir ein für allemal 
Den wichtigſten von allen Sprüchen: 
Es liegt dir kein Geheimniß in der Zahl, 
Allein ein großes in den Brüchen. 


Straße. 


Mephiſtopheles. 
Der ſunge Herr iſt freilich ſchwer zu führen, 
Doch als erfahrner Gouverneur 
Weiß ich den Wildfang zu regieren; 
Und afficirt mich auch nichts mehr: 
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Ih la ihn fo in feinen Lüften wandeln, 
Mag ich doch aud nad meinen Lüften handeln. 
Ich rede viel und Laf’ ihn immer gehn; 
Iſt ja ein allzudummer Streih geichehn, 
Dann muß ich meine Weisheit zeigen, 
Dann wird er bei den Haar'n herausgeführt; 
Doch giebt man glei, indem man’s reparirt, 
Gelegenheit zu neuen dummen Streichen. 


- 


Walpurgisnacht. 
Sarzgebirg. 
Sauſt. 
Wie man nach Norden weiter kommt 
Da nehmen Ruß und Hexen zu. 


Mephiſtopheles. 
Muſik nur her und wär's ein Dudelſack! 
Wir haben, wie manche edle Geſellen, 
Viel Appetit und wenig Geſchmack. 


Mephiſtopheles. 
— — — — — — — — der liebe Sänger 
Von Hameln, auch mein alter Freund, 
Der vielbeliebte Rattenfänger, 
Wie gehts — — — — — — — — 
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Unttenfänger son Hameln. 
Befinde mich recht wohl, zu bienen; 
Ih bin ein wohlgenährter Dann, 
Patron von zwölf Philanthropinen, 
Daneben — — — — — — — — 


Harzgebirg. 
Höhere Regton. 

Nach dem Intermezzo: Einſamkeit, Dede, Trom⸗ 
petenftöße. Blitze, Donner von oben. Feuerſäulen. 
Rauch-⸗Qualm. Fels: der daraus hervorragt. Iſt ber 
Satan. Großes Boll umher. Berfäumnig. Mittel 
durchzudringen. Schaden. Geſchrei. Lied. Sie ftehen 
im nädften Kreif. Dan kann's vor Hitze kaum 
aushalten. Wer zunächſt im SKreife ſteht. Satans 
Rede. Präfentation. Beleihungen. Mitternacht. 
Verſinken der Erfheinung. Bulcan. Unorbentliches 
Auseinanderftrömen, Breihen und Stürmen. 


Gipfel res Brydend. 
Per Satan auf dem Thron, Großes Volk umher. Fauſt und 
Mephiſtophetes im wächſten Kreiſe. 
Satan c(vom Throne redend). 
Die Böcke zur Rechten! 
Die Ziegen zur Linken! 
Goethe's Werke. LVII. Wr. 17 
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Die Ziegen fie riechen, 
Die Böde fie flinfen. 
Und wenn auch die Böde 
Noch: flinkiger wären, 

So kann doch die Ziege, 
Des Bode nicht entbehren. 
Chor. 

Aufs Angeficht nieder, 
Verehret den Herrn! 
Er lehret die Vollker 
Und lehret fie gern. 
Vernehmet die Worit: 
Er zeigt euch die Spur 
Des ewigen Lebens 
Der tiefſten Ratur. 
Daten «recht? geimendet). 
Euch giebt es zwei Dinge 
Sp herrfih und groß: 
Das glänzende Gold 
Das eine verfchaffet 
Das andre verihlingt; 
Drum glüdlich wer beide 
Zufammen erringt. 
Eine Stimme. 
Was ſagte der Herr, denn? — 
Entfernt non. dem Oxte 
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Vernahm ic nicht Deutlich 
Die köſtlichen Worte: 
Mir bleibet noch dunkel. 
Die berrlihe Spur, 
Nicht ſeh' ich. Das Leben 
Der tiefen Natur. 

Satan ctintd gewendet). 
Für euch find zwei Dinge. 
Bon köſtlichem Glanz: n 
Das leuchtende Gold 
Drum wißt euch ihr Weiber 
Am Gold zu ergötzen, 
Und mehr als das Gold noch 

Chor. 

Aufs Angeſicht nieder 
Am heiligen Ort! 
O gluͤcklich, wer nah. fleht 
Und Hörer das Wort!. 

Eine Stimme. — 
Ich ſtehe von ferne 
Und fpige die Ohren, 
Doch hab ich. ſchon manches 
Der Worte verloren. 
Wer fagt mir ed deutlich, 
Wer zeigt mir bie Spur 


Des ewigen Lebens. 
Der tiefſten Natur! 


Mephiſtopheles cm einem jungen Mädchen). 
Was weinft du? art’ger Heiner Schatz, 
Die Thränen ſind hier nicht am Platz. 
Du wirſt in dem Gebräng wohl gar zu arg geſtoßen? 


Mädcen. 
Ach nein! Der Herr dort ſpricht ſo gar curios, 
Bon Go — — — — — — — 
Und alles freut ſich wie es ſcheint; 
Doch das verſtehn wohl nur die Großen? 
Mephiſtopheles. 
Mein liebes Kind, nur nicht geweint! 
Denn willſt du wiſſen was der Teufel meint, 
So — — — — — — — — — — — — 


Satan cd aus). 

Ihr Mägblein, ihr ſtehet 
Hier grad in der Mitten; 
Ich seh’, the kommt:alle 
Auf Befmen geritten: 
Seyd reinlich bei Tage 
& habt ihr’s auf Erben 
Am’ weitften gebracht. . 
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Eiugelne Aubvienzen. 


. Ceremonienmeiſter. 


— — — — — — — — 


— — — — — — — — 


und kann ich, wie ich bat, 
Mich unumſchränkt in dieſem Reiche ſchauen, | 
Sp füß’ ih, bin ich gleich von Haus aus Demoerat, 
Dir doch, Tyrann, voll Dankbarkeit die Klauen. 
Ceremonienmeiſter. 
Die Klauen! das iſt für Einmal; 
Du wirſt dich weiter noch entſchließen müſſen. 
—7. 
Was fordert denn das Ritual? 
Ceremonienmeiſter. 
Beliebt dem Herrn den hintern Theil zu küſſen. 
Zn 
Darüber bin ih unverlor'n, 
Ich küſſe hinten. ober vorn. 


Scheint oben deine Nafe doch 

Durch alle Welten vorzubringen, 

Sp feh’ ih unten bir — — 

Das Univerfum zu verfchlingen. 

Was duftet aus dem koloſſalen Mund! 

Sp wohl hkann's nicht im Paradieſe riechen. 
Und dieſer wohlgebaute Schlund 
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Erregt den Wunſch hineinzufriehen. 
Was fol ih mehr! . 
Satan. 
Vaſall, du diſt erprobt! 
Hierdurch beleih' ich dich mit Millionen Seelen; 
Und wer des Teufels — ſo gut wie du gelobt, 
Dem ſoll es nie an Schmeichelphraſen fehlen. 





— 


Ein anderer Theit des Brodens. 

‚Ztefere Region. 
Hohgeridtserfheinung. Gedräng. Sie er- 
fleigen einen Baum. Reben des Volkes. Auf glüs 
bendem Boden. Nadt das Idol. Die Hände auf 
dem Rüden. -ı "= 

77 og ts 
Wo fließet heißes Menfchenblut: 
Der Dunft ift allem Zauber: gut. 
Die grau und ſchwarze Brüberfchaft: 
Sie fhöpft zu.nenen Werfen ‚Kraft. 
Was deut't auf Blut ift ung genehm, 
Was Blut vergießt iR ung bequem. 
Um Glut und. Blut umkreißt den Reih'n, 
In Glut ſoll ‚Blut vergoffen ſeyr. 


Die Dirne. winkt, sa iſt ſchon gut; 
Der Säufer triult, ed den't auf Blut. 


- 
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Der Blick, der Trank, er feuert an; 
Der Dolch iſt blank, es iſt gethan. 
Ein Blutquell rieſelt nie allein, 

Es laufen andre Bächlein drein; 
Sie wälzen ſich von Ort zu Ort, 

Es reißt der Strom die Ströme fort. 


— — — — — 


Der Kopf fällt ab. Das Blut ſpringt und löſcht 
das Feuer. Nacht. Rauſchen. Gefhwäs von Kiel 
fröpfen. Dadurch Fauft erfährt. 


— — — —— 


Kauf. Mephiſtephelee 
Mephifiophelen. 
Dem Ruß der Heren zu entgehen 
Muß unfer Wimpel ſüdwärts wehen; 
Do dort bequeme did zu wohnen . 
Bei Pfaffen und bei Scorpionen. 


Warmes Lüftchen weh’ heran, J 
Wehe uns entgegen, | 
Denn du haft ung wohlgethan 
Auf den Zugend-Wegen. 


— — — 





Landſtraße. 


Ein Kreuz am Wege, rechts auf dem Hügel ein altes Sci, in der Ferne 
ein Bauerhüttchen. 


oo Fauſt. 
Was giebt's, Mephifto, haft du Eil'? 
Was fhlägft vorm Kreuz die Augen nieder? 
Mephiſtopheles. 
Ich weiß es wohl, es iſt ein Vorurtheil, 
Allein genug, mir iſt's einmal zuwider. 


— — 


Mephiſtopheles. 
Mich darf niemand aufs Gewiſſen fragen, 
Ich ſchäme mich oft meines Geſchlechts. 
Sie meinen, wenn ſie Teufel ſagen, 
So ſagen fie was rechts. 


— — —— — 


Am Hofe des Kaiſers. 
The ater, | 

(Der Acteur, der dın König ſpieit, ſcheint matt geworden zu ſeyn.) 

Mephiſtopheles. Brav, alter Fortinbras, alter 
Kauz! Dir iſt übel zu Muthe, ich bedaure dich von 
Herzen. Nimm dich zuſammen. Noch ein paar Worte. 
Wir hören ſobald keinen König wieder reden. 

Kanzler. Dafür haben wir dag Glück, die weifen 
Sprühe Ihro Majeftät des Kaifers def öfter zu ver: 
“nehmen. 
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Mephiſtopheles. Das iſt was ganz anderes. 
Em. Excellenz brauchen nicht zu protefliren. Was wir 
anderen Hexenmeiſter fagen ift gang unpräjudicirlich. 

Sauf. Still! fill! er regt fi wieder. 

Artenr. Fahr’ hin, du alter Schwan! fahr’ hin! 
Geſegnet feyft dur für deinen leuten Geſang und alles, 
was du Gutes gefagt haft. Das Uebel was bu thun 
mußteft ift Fein — — — — — 

Marfhelk. Redet nit jo laut. Der Kaifer 
ihläaft, Ihro Majeftät fheinen nit wohl, 

Mephifiopheles. Ihro Majeftät haben zu be- 
fehlen, ob wir aufhören follen. Die Geifter haben 
ohnedieß nichts weiter zu fagen. 

Sunf. Was ſiehſt bu Dich um? 

Mephiſtopheles. Wo nur die Meerkatzen fteden 
mögen? ch höre fie immer reden. 


.o en 


Es ift, wie ich fhon fagte, ein — — — — — 

Bildhof. Es find heidnifche Gefinnungen, ich habe 
dergleichen im Marc⸗Aurel gefunden. Es find bie 
heibnifchen Tugenden. 

Mephiſtopheles. Und das find glänzende Tafter, 
und billig daß die Gefangenen deßhalb fämmtlich ver- 
dammt ‘werben. 

Kaiſer. Ich finde es hart; was fagt ihr, Biſchof? 
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Bifhof. Dime den Ausſpruch unferer allweifen 
Kirche zu umgeben, follte ich glauben, bag gleich — — — 

Mephiſtopheles. DBergeben! Heidniſche Tugen⸗ 
den? Ich haͤtte ſie gern geſtraft; wenn's aber nicht 
anders iſt, ſo wollen wir ſie vergeben. — Du biſt 
für erſte abſolvirt und wieder im Recht — — 


— — —— — — 


(Sie verſchwinden ohne Seſtank.) 
Marſchalk. Riecht ihr was? 
Biſch⸗f. Ich nicht. 
Mephiſtopheles. Dieſe Art Geiſter ſtinken nicht, 
meine Herren. 





Um Hofe des Kaifero. 
Spaätere Scene. 


Mephiſtepheles. 
Ein Leibarzt muß zu allem taugen; 
Wir fingen bei’ den Sternen an 
Und endigen mit Hühneraugen. 





— 


Mephiſtopheles. 
Das zierlich höfiſche Geſchlecht 
Iſt uns nur zum Verdruß geboren, 
Und hat ein armer Teufel einmal recht, 
Sp kommt's gewiß dem König nicht zu. Ohren. 
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Glaffifde Balpurgisnadht. 
Senf. 
Du fchärfe deiner Augen Licht, 
In diefen Ganen ſcheint's zu: bloͤde, 
Bon Teufeln if Die Frage nicht, 
Bon Böttern iſt allkier die Rebe. - 


Mephiſtopheles. 
Das Auge fordert feinen Zoll. 
Was hat man an .den nadten Heiden ? 
Ich liebe mir was auszufleiden, 
Menu'man doch einmal lieben fol. 


Freies Feld. 
Mephiſtopheles. 
Beſtünde nur die Weisheit mit der Jugend, 
Und Republiken ohne Tugend, 
So wär' die Welt dem höchſten Ziele nah. 


—h — — — — 


Moephiſtopheles. 
Pfui! ſchäme dich daß du nach Ruhm verlangſt, 
Ein Charlatan bedarf nur Ruhm zu haben. 
Gebrauche beſſer deine Gaben, 
Statt daß du eitel vor den Menſchen prangſt. - 
Nach Furzem Lärm legt Fama ſich zur Ruh, 
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‚Bergeffen wird der Held fo wie ber Lotterbube, 
Der größte König ſchließt die Augen zu, 
Und jeder Hund bepißt gleich feine Grube. 
Semiramis! hielt‘fle nicht das. Geſchick 
Der halben Welt in Kriegs⸗ und Friedendiwage ? 
Und war fie nicht fo groß Im letzten Angenblid 
Als wie am erften ihrer Herrichertage? 
Doc kaum erliegt fie ungefähr 
Des Todes unverjehenem Streidhe, 
- So fliegen gleih, von allen Enden her, 
Sfartefen taufendfad und beden ihre Leiche. 
Wer wohl verfieht was To ſich ſchickt und ziemt, 
Verſteht auch feiner Zeit ein Kränzchen abzujagen; 
Doch bift du nur erft hundert Jahr berühmt, 
Sp, weiß fein Menſch mehr was von bir zu fagen. 


Siephifiapheles. 
Und wenn ihr fcheltet, wenn ihr Flagt, 
Daß ich zu grob mit euch verfahre 
Denn wer euch heut recht derb die Wahrheit fagt 
Der. fagt fie euch auf taufend Jahre. 


 SMephifßophelse. 
Seh bin, verfuche nur. dein Glück! 
Und haft du dich recht durchgeheuchelt/ 
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So komme matt und lahm zurück. 

Der Menſch vernimmt nur was ihm ſchmeichelt. 

Sprich mit dem. Frommen von der Tugend Lohn, 

Sprich mit Irion non der Wollkle, 

Mit Königen vom Anſehn der Perſon, 

Bon Freifeit und von Gleichheit mit dem Volke! 

Senf, - 

Auch dießmal imponirt mir nicht 

Die tiefe Wuth mit der du gern zerflörteft, 

Dein Tigerblid,, dein mächtiges Geficht. 

So höre denn, wenn bu ed niemals hörteft: 

Die Menfchheit hat ein fein Gehör, 

Ein reines Wort erreget fihöne- Thaten; 

Der Menſch fühlt fein Bedürfnig nur zu fehr 

Und laͤßt fih gern im Ernfte rathen. 

Mit diefer Augficht trenn’ ich mich von bir, 

Bin bald und triumphirend wieber bier, 
Meyhiftophelen. 

Sp gehe denn mit deinen ſchönen Gaben! _ 

Mich freut's wenn fi ein Thor um andre Thore quält: 

Denn Rath denft jeglicher genug bei ſich zu haben, 

Gelb fühlt er eher wenn's ihm fehlt. 


‚ wusste... _ 44 


Merhißophelen. | 
Worum man fih, doch aͤngſtlich müht und plackt, 
Das ift gewöhnlich abgeſchmackt. 
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gum Beifpiel unfer täglich Brod 

Das tft nun eben nicht das feinſte, 

Auch IR nichts abgeſchmackter ald der Tod 
Und grade der iſt das Gemeinſte. 





Ber dem Sala f. 
Mephiſtepheles. 
Das Leben, wie es eilig flieht, 
Nehmt ihr genau und ſtets genauer, 
Und wenn man 28 beim Licht befieht, 
G'nügt euch am Ende ſchon die Dauer. 


Meyhifiopheles. 

‚So ruhe denn an deiner Stätte! 

Sie weihen das Paradebette, 

Und, eb das Seelen fech entrafft, 

Sich einen neuen Körper fchafft, 

Verkünd' ich oben Die gewonnene Wette, 

Nun frew ich mich aufs große Fe 

Wie fih ver Herr vernehmen läßt. -- 
Mephiſtopheles. 

Nein: dießmal gilt kein Weilen und kein Bleiben: 

Der Reichsverweſer herrſcht vom Thron, 

Ihn und die Seinen Ten ich ſchon, 

Sie wiffen mich, wie ich ‚die Ratten ‚ gu vertreiben. 


% 


Fragmente einer Tragödie. 


— — 


Erſter Aufzug. 
I Erſte Seene. 

Sochter ſitzend, halb träumend; die Gegenwart 
ihres Geliebten, ſeine Tugenden, ihre Verhältniſſe 
mit Vergnüglichkeit ausſprechend. | 

Sodann gewahrwerdend ber befchränften Gegen⸗ 
wart, gedenkend und exponirend ben Zuſtand, das Ver⸗ 
haͤltniß zum Vater u. ſ. w. 

Eine Art von beſonderem Aufmerken , daß das 
Gewoͤhnliche außenbleibt: Speiſe, Trank, Oel u. ſ. w. 

Zweite Seene. 

Bewegung im Hintergrund. 

Epinhard mit Fackeln. Enthuſiaſtiſches Erkennen. 
Umbegreifliches daß fie um ſeinetwillen eingekerkert iſt. 
Freude daß der Vater nachgegeben, mehr noch daß 
der Vater bem Kaiſer nachgiebt. Erpofttion, mit did 
licher Verlegenheit Eginhards. 

Dritte Scene. 
Bon ferne kommt ein Zug (S. Decoration). 

Der Bender tritt ein. Sie erfährt den Tod des 
Baters mit den nächften und allgemeinften Umftänden. 


Die Leiche fommt näher und wird niedergefegt. Sie wirft 
fih bei ihr nieder. rpofition früherer Berhältniffe. 
Der Anabe wirft fih zugleich nieder, wird weg— 
geftoßen. Das ganze Verhaͤltniß und der ganze Sinn 
ber Sade wird erponirt. Alle gehen ab; ed bleiben 
Vierte Scene 
der Sreur, Wache haltend, flumm; 
der Knabe, ſich erholend, gegen die Leiche. Der 
Treue läßt ihn gewähren, offenbart ihm aber, daß 
noch ein Weg fey die Leiche zu retten, wie fie vorher 
zufammen fich hätten lebendig retten wollen. Er über: 
läßt dem Knaben die Wache bei ber Leiche. 
Künfte Scene. 
Der Kuabe allein, der zulegt entfchläft. 


— — — — — — 


Bweiter Aufzug. 
Erſte Seene. 

Der Alte erwacht, weckt den Knaben und alles 
ift zwifchen beiden als wenn, er gewöhnlich aufwacht. 
Gemwahrmwerben daß fie unter der Erde find. Der 
Knabe exponirt umftändlic wie es zugegangen. 

Der Trene tritt einmit Andern, um den Leid 
nam zu holen. Sie finden den Alten lebendig und 
verbünden fich gleich mit ihm. Mit Wenigem if die 
Anftalt gemacht und fie vertbeilen ſich froh. als ob 
nichts gewefen wäre. 


De 
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Dritter Anfıng. 
Erſte Scene. 

Vollenbeter Taufact. 

Biſchef, Tochter, Bohn; geiſtliche, ner 
liche Dengen. Rebe des Biſchofs, das Erfreuliche 
der Neophyten darſtellend. Heitere Anerkennung der 
Tochter, derbe Anerkennung des Sohns. Uebergang 

ver biſchoͤſlichen Rede aus dem Weichen ins Gefähr⸗ 
liche und Furchtbare. Begriff vom Märtyrertbum. 
Abermals einzulenten ins Gefällige. 

. Zweite Scene. 

Eginhard ald Werber. Geringer Widerfland 
des Bifchofe, Aſſens des Bruders, Trauung ber 
Tochter und Eginhards. 

Dritte Scene. 

Der Treue, kommt dem Sohne eine Art von Nadı- 
richt zugeben, die aber eigentlich nur fimulirt iſt; dadurch 
trennt er und fein Gefolge den Sohn von den Uebrigen. 

Vierte Scene. 

Der Alte tritt ein, und ſchneidet Eginharben 
von ber Tochter ab, fo daß die Fremden in ber Mitte 
find. Die Fremden werden entlaffen. 


—— 





Vierter Anfıng. 


Erfte Scene. 
Der Alte, von der Möglichkeit feines Rückzugs 


Soethe's Werke. LVII. Bd, 18 


’ 24 


— —— — — 


\ 


überzeugt, will bie Kinder mit ihrem Willen mit- 


nehmen. 
Zweite Scene. 


Pater und Sohn, im Conflict des Alten und 
Neuen, Eriegerifcher und politifcher Weife. Sie wer: 


den nicht einig. 
Dritte Scene. 


Vater allein. 

Bierte Scene. 

Vater und Sochter, im Conflict des Alten und 
Neuen, religiöfer und berzlicher Weife. Sie werben 
nicht einig. 

Fünfte Scene. 

Pater mit dem Treuen. Die Möglichkeit zu ent⸗ 
kommen zieht fih enger zufammen. Entfchlüffe und 
Borfehrungen auf jeden Fall. 


 Sünfter Aufzug 
Erſte Scene. 
Sohn und Tochter werben heraufgebradht und 


gefeflelt. 
Zweite Scene. 


Der Anabe ſteckt die Fackeln auf, erponirt den 
ganzen Zuftand und übergiebt ihnen die Dolche. 
Dritte Scene, | 
Der Vater kommt. Das vorher Angelegte ents 
wildäelt ſich; er flirbt. 
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Ber Kuabe wirft Die Sqiunel pin und 


erfticht ſich. 
Bierte Scene. 


Die VYorigen, Eginhard, Gefolge. 
Refums und Schluß. 


— — — — — 


Decoration. 


Erſter Aufzug. Unterirdiſches, mehr im Sinne 
der Latomien, als eigentliches Gewölbe, unterbrochen 
mit rohen Gattern, anderm Holzwerk, um Unter⸗ 
ſchiede des Gefangenhaltens oder Aufhaltens auf die 
wunderlichſte Weiſe darzuſtellen. Troglodyptiſch. 

Nah der Größe des Theaters kaun über einer 
befchränften Nähe eine weite und in biefem Sinne 
wieder befchränfte und practicabfe Ferne errichtet 
werben, wie man fehen wird, 

Zweiter Aufzug. Wo das Borgefagte bedeutend 
wird, bleibt die Scene. 

Dritter Aufzug Saal, in feinem Sinne 
gothifch oder altdeutfh. Was von Stein, muß ganz 
maſſiv, was von Holz, ganz tlchtig feyn. Dem Ge- 
ſchmack bes Decorateurs bleibt überlaffen, das zugleich 
recht und gefällig anzugeben. 

Bierter Aufzug. Ganz biefelbe Decoration. 

Fünfter Aufzug Iſt nur durd eine ffizzirte 
Zeichnung anzugeben, weil man ber Worte zu viel 
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gebrauchen müßte und fih doch Niemand heraus⸗ 
finden würde. 


Qochter. 
Will der holde Schlaf nicht ſäͤumen? 
Ah! aus himmelfüßen Träumen, 
Bon den feligften Gebilden, 
Aus umleuchteten Gefilden 
Kehr’ ich wieder zu den wilden 
Um mid aufgethürmten Steinen; 
Binde mi immer, in benfelben 
Ungeheuren Burggemwölben, 
Wo Natur und Menfchenhände 
Sid vereinen, 
Schroffe Wände, 
Telfenferfer aufzubauen. 
Unerbitterlih, wie fie Reben, 
Taub und ſtumm bei allem Flehen — 
Könnt’ es auch fein Ohr erreichen — 
ft des Vaters groß Gemüthe, 
Deſſen Weisheit, deſſen Güte 
Sich in ftarren Haß verwandelt, 
Wie er an der Tochter handelt. 


— — — — — — — — — 





Schter. 
Bil du's Eginhard? 


277 


Esinuhard. 
Ich bin es! 
Zaudre nicht, an meinem Herzen 
Längſt erprobter Liebe Dauer 
Did) aufs neue zu verfichern. 
Ja ich bin's cMmimd) 
zu deinen Küßen! 
Ja ich bin's chch näpernd, 
in deinen Armen! 
Bin der Redliche, der Treue, 
Der, und wenn bu flaunend zauberft, 
Der, und wenn du fürchtend zweifelſt, 
Immer wieberholt und ſchwoͤret: 


- Ewig iſt er dein und bleibt es! 


Und fo fag’ ih, wenn bu fihmeigeft, 
Wenn bu finnend niederblidft: 
Diefed Herz es ift das Meine! 

Ya fie hat es mehr erprobet 

Daß fie mein ift unverbrüchlich, 
Mehr dur ein unendlich Dulden 
Als du je erwiedern koͤnnteſt. 
Glaube doch, mir ift das Leben 
Wünfchenswerther jetzt als female; 
Aber gerne wollt’ ich's laſſen 

Und zum Aufenthalt der Sel’gen 
Gleich mit dir hinübereilen, 

Daß ich glei mit Geiſtes⸗Augen 
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Ewigfeiten vor mir ſchaute, 
Glänzend wie der Sommer Sonnen, 
Tief wie Hare Sternen-Rädhte, 

Und ih immer unaufhaltfam, 
Ungehindert, ungeftöret, 

Neben bir, den Herrn preifend 

Und bir danfend, wandeln koͤnnte. 





Tochter. 
Hier ſah ich nur die Nacht in Nacht verſinken 
Und ſehe nun des Bruders Augen blinken, 
An dieſem ſchweigſam klangberaubten Orte 
Vernehm' ich nun die Troſt⸗ und Liebesworte, 
Wo ich mich fühlte todt ſchon und begraben. 
Sohn. 
Bernimm! 
So phter. 
O ſchweig, und laß mich in der Fülle 
Des neuen Lebens aus mir felbf entfalten | 
Was ich oft Fühn genug in oͤder Stile 
Gewagt als Hoffnungsbilder zu geſtalten. 
Wenn mich ein freundlich Walten 
Des Gottes, dem wir beten, hell umfloffen 
Und id zu Nacht des Tages Glüdk genoſſen; 
Da war es fhon voraus was. jebt erfüllt wird, 
Sp Hold ein Sehnen wie es jetzt gefillt wird. 
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Den Bater fah ich mild verföhnt, die Kinder 

Zu feinen Füßen, den Segnungen ſich beugende; 
nicht minder 

Den treuftlen Freund, den bu und ich nur hatten, 

Den edlen Dann, und endlich meinen Gatten. 

Sp wird's au feyn! o führe mich behenbe 

Daß ih zum Bater wende 

Dieß aufgefrifchte Herz, in meinen Armen 

Exfrew er fih am endlichen Erbarmen. 

Und da ich hochentzückt dieß Heil num fchaue, 

So fühl’ ih daß ih Gott mit Recht vertrane. 

Wie fonft in Sorgen immer neue Sorgen, 

Sp Tiegt im Glück jetzt neued Glück verborgen. 

Ein Wunder nur hat mich. vom Tod gerettet 

Und Wunder find mit Wundern ſtets verkettet; 

Und wenn er bi mich zu befrei'n geſendet, 

Ss hat er auf zum Glauben fi gewendet. 

Wir werben uns nun flets vereinigt Tennen, 

Nichts wird ihn mehr von feinen Kindern trennen. 

Nun komm! Im Fluge fort zum hohen Saale 

Wo wir der Kindheit freien Scherz verübten: 

Du bringfi nun, Bruder, mid mit einemmale 

Dem Licht des Tags, dem Water, dem Geliebten. 





ı. 


Schn. 
Sie will nicht hören, nun fo wird fie fehn. 


230 


Borzubereiten dacht' ich fie. Umfonft! 
Der Schlag ber treffen foll, ber trifft: 


e 





Ss hter. 
Welch ein neues Flammenleuchten 
Breitet aus fih in den Höhlen! 
Seh’ ich vecht, es ſchwanken Träger 
Neben ber verhüllten Bahre, 
Schreiten Iangfam, fchreiten leiſe 
Als ob fie nicht wecken möchten 
Jenen Todten den fie tragen. 
Bruder fag’, wer ift der Todte, 
Warum fleigt er zu und nieder? 
Sollen dieſe Kerferhallen 
Künftig Grabgemächer werben ? 
Steig’ ih nun empor zum Licht, 
Sag’, wer fommt mich abzulöfen ? 


Schn. . 
Wollte du's von mir nit hören, 
Hör’ es nun von biefem andern, 
Unwillkommne Botfchaft immer 
Selber aus dem Tiebfien Munde, 


— — — 
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Sohter. 
Du warft ein fanfter Mann 
Wenn traulidhes Geſpraͤch dich letzte, 
Ein ſtiller Bach der auf dem Sande rann, 
Doch braufend wenn ein Fels fich widerſetzte; 
Und wenn bein großes Herz von Unmuth ſchwoll 
Daß alle Plane dir mißlingen follten, 
Zerriß der Strom das Ufer übervoll, 
Der Berg erhebte, Feld und Bäume roliten. 
Nun liegſt bu bier in unbewegter Nacht, 
Bon all den Deinigen geſchieden, | 
Vom armen Knechte forglich treu bewacht. 
Doch gegen wen? Du ruhft im legten Frieden, 
Dein feurig Auge fchloß fih zu, 
Dein ſtolzer Mund, der Sanftmuth bingegeben, 
Verkündet deines Weſens tiefſte Ruh. 
Wie anders, ach! wie anders war dein Leben. 
Du rufſt nicht mehr, gleich wenn du früh erwacht 





Und wenn das grimme Feuer um uns lodert, 
Das Märtyrthum es wird von uns gefodert. 





Denn dort bekämpft man ſich und haßt ſich nicht. 


Die natürliche Tochter. 
Schema der Fortfebung. 





Erſter Aufzug. 
. Zimmer ves Serzogs. 
1. Secretär. Hofmeiſterin. 2. Die Vorigen. 
Herzog. 3. Herzog. Graf. 





Zweiter Aufzug. 


Bor einer angenehmen ländlichen Wohnung. 
1: Gerichtsrath. 2, Gerichtsrath. Eugenie. 3. Ge⸗ 
richtsrath. Soldat. Sachwalter. Handwerker. A, Ge⸗ 
richtsrath. Eugenie. 5. Eugenie. 





Dritter Aufzug. 
Platz in der HKauptſtadt. 
1. Weltgeiſtlicher. 2. Der Vorige. Hofmeiſterin. 
Secretär. 3. Die Vorigen. Handwerker. 4. Die 
Vorigen. Der Herzog. Volk. 5. Die Vorigen. 


Eugenie. 
Zimmer des erſten Aufzugs. 


6. Koͤnig. 7. König. Eugenie. 8. Eugenie. Wache. 
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Vierter Aufzug. 

BGrefängniß. ’ 

1. Graf. 2. Graf. Gouverneur. Aebtiffin.. 3. Die 

Borigen. Weltgeiſtlicher. Mönd. 4. Die Borigen. 

Hofmeifterin. Secretär. 5. Die Borigen. Eugenie. 
6. Die Borigen. Handwerker. 





Fünfter Aufzug. 

1. Handwerker. Sachmalter. 2. Handwerker. Ge⸗ 
richtsrath. 3; Gerichtsrath. Eugenie 4. Eugenie. 
Handwerker. Sachmalter. 5 Die Borigen ohne 
Eugenie. 6. Die Borigen. Soldat. 7. Soldat. Ges 
richtsrath. Handwerker. 





I. Gen. Abfoluter Defpotismus ohne eigentliches 
Oberhaupt. In der Ramification von Oben 
Furcht vor nichts. Intrigue und Gewalt. Sucht 
nah Genuß, Berlieren nad ‚Unten. 





Nach feinem Sinne leben iſt gemein, 
Der Edle firebt nad Ordnung und Gefep. 
Il. Gen. Untergeorbneter Deſpotismus. Furcht nad 
Oben. Ganglien der Statihalterfchaften. Fami— 
lienweſen. Sucht nah Beſitz. 
II. Gen. Realismus bes Beſitzes. Grund und - 
Boden. Drud daher. Dunkler aufbämmernder 
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Zuſtand. Gährung von Unten. Pfiff des Ad⸗ 

vofaten. Steebende Soldaten. Ausübung der 
Rohheit ind Ganze. Conflict. 

IV. Gen. Aufgelöfte Bande der lebten Form. Die 
Maſſe wird abfolut. Bertreibt bie Schwanfenben. 
Erdrüdt die Widerfirebenden, Erniedrigt das 
Hohe. Erhöhet das Niedrige, um es wieder 
zu erniedrigen. 


— — 


Erſter Anfzug. 
Erſter Auftritt. 
Hofmeiſterin. Secretär. 
S. Glückliches Gelingen ihres Unternehmens. 
5. Vorſicht dag Eugenie feinen Brief wegbringen 
konnte. Eugeniens Verſprechen ſich verborgen . zu 
halten. Flüchtige Schilderung des Zuſtandes. 
3. Vorſicht daß an ben Herzog fein Brief gelan⸗ 
gen konnte. Schilderung des Zuſtandes. Politiſche Lage. 
H. Warum der Secretär noch feine Beförderung 
habe. 
3. Ausfihten wenn er noch in ber nähe bes 
Herzogs bleibe. 
9. Heirath. 
8. Lehnt eine Verbindung no ab, wegen ber 
wichtig bevorftehenben Epoche. 
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„ Zweiter Auftritt. 
Herzog. Pie Worigen. ’ 
93. Edler gerühreer Empfang. Dank für ihre 
Bemühungen um Eugenien. 
5. Trauer. Ä 
53. Ruf fie lebe noch fchnell verklungen. 
HH Wunſch. 
83. Geſchenk des ganzen Trouffeau’s und des 
Eingerichteten. 
S Dan. 





Dritter Yuftritt. 
Herzog. Graf. 
©. Botfchaft vom Könige. Vorwürfe gegen ben 
Herzog. 
. 83. Bormwürfe gegen den König. 
©. DBertheidigung des Königs durch Schilderung 
deffelben von ber Seite eines Freundes. . 
83. Vorwurf dem Bänftling. 
© Zu Gunflen der Günftlingfchaft. 
93. Atlgemeinere Anſicht. 
©. Entfhiedene Frage. 
3. Unentfchiedene Antwort. 
6. Und dazu ab. 
H3. Wunſch in diefer Tage Eugenie noch zu beſitzen. 
Troſt, daß fie eine fo gefährliche Epoche nicht erlebt habe. 


Bweiter Aufıng. 
Erſter Auftritt. 
Gerichtsrath 
Freude ander Einrichtung des Landſitzes. Wunſch ber 
Liebe Eugeniens. Wunſch eines friedlichen Genuſſes. 
Furcht vor der drohenden Zeit. Verbergen vor Eugenien. 





Zweiter Auftritt. 
Gerichtsrath. Engenie. 
E. Ein freundliches Willkommen. Freude an der 
bergeftellten Umgebung. 
©. Dank für ihre Sorgfalt. Schilderung ihrer 
Berbefferungen. 
€. Alles für ihn und feine Gäfte bereit. 
6. Danf für ihre Willfährigfeit. 
€. Dank für fein gehaltenes Wort. 
®. Er rechnet fi die Entfagung hoch an. 
€. Frage nach Öffentlichen Zufläuden. 
®. Schilderung ins Beſte. Hoffnungen wie zu 
Anfang der Revolution, j 
Hypochondriſche Anſicht von ihrer Seite, 
Zu verfcheuchen. | 
Annäherung. 
Deberrebung der Liebe. 
Nacgiebigkeit. 
Stöxenbe Ankunft der Gäſte. 


o-„-—.M 








Partei. 
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Dritter Auftritt. 

Gerichtsrath. Sachwalter. Soldat. Handwerker. 

G. Einladung in’d Haqus. 

8. Unter freiem Himmel wird ein ſolcher Bund 
am beſten gefchloflen. Erinnerung an bie drei Zelle. 

®. Darſtellung der Auflöfung im Moment. Patrio- 
tifches Zufammenhalten durch Föderalismus, : 

Sm. Egoiſtiſches Anfichreißen der Vortheile bies 
beriger Beſitzer. 

S. Streben. nad der Einheit und einem obern 
Berbindungspunft. 
Gewaltfames Nivelliren. Zerfiörung der einen 


(Streit und Auflöfung der Berfammlung.) 





Vierter Auftritt. 
Geridterath. Eugenie. 
Gäfte entfernen fi. 
Es ſchien im Streit. 
Ungebändigte Naturen. 
Vermuthlich ſchwer zu vereinigende Parteien. 
Allgemeine Schilderung. Hoffnung einer Ver⸗ 


sasas 


einigung. 
- €. Anmuth des geichaffenen Befitzes. Verewigung. 
©. Fehlt die Neigung. 
€. Annäherung. 
G. Immer mehr, bis zur Umarmung. 
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E. Gefühl ihres Hingebene. 

© Wunſch ihrer würdig zu feyn. Enthuſiaſti⸗ 
fher Blick in eine neue Carridre. | 

€. Entſetzung über die Entdedung. 

©. Nähere Erklärung in Abficht fie zu befänftigen. 

€. Gröferer Abſcheu. Anerbieten ihrer Neigung 
unter Bedingungen, bezüglich auf den Ruß. 

® Streit zwifchen Partei und Liebe. 

€. Argumente, mit Paffion. 

6. Schmerzliche Entfernung. 





Fünfter Auftritt. 
Engenie. 
Gefühl ihres Zuſtandes. Entſchluß. 
Dritter. Aunfzus. 
Vaeat. 





Vierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Gefängniß. 
Graf. | 
uUeberfi icht über den Zuſtand. Tritt aus der Höhe 
des Lebens in die Tiefe der Sefangenſchef— Sorge 
für den König. 


— A 
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| Zweiter Auftritt. 
Graf. Gomverneur. Aebtiffin, 

Im Ganzen eine Converfation zu erfinden, wo, 
durch die Erinnerung deffen was man gewefen, das 
gegenwärtige Uebel aufgehoben wird. 

Familien- und Namenserinnerung, auch Befchreis 
bung wohlhabender brillanter Zuſtände. 

Die Borzüge eines egoiftiichen fogenannten guten 
Lebens. 


Dritter Auftritt. 
Bie Vorigen. Weltgeiſtlicher Mlönd. 
W. DBerzweiflung über den Berluft feines Zus 
ftandes und Furcht vor der Zukunft.‘ 
SA. Deutet weiter hinaus, 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Hofmeiferin. Secretär. 

w. fällt fie an, als ſchuld an feinem Unglüd, 
daß fie ihn durch ein Verbrechen gehoben. Wunſch 
nad Niedrigfeit. Bekenntniß des Verbrechens an 
Jagenien. Die übrigen nehmen Theil. Erinnerung 
eines jeden der fie Fannte. 


Fünfter Auftritt. 
Pie Yorigen. Engenie. 
Begeiferte Rede des Mönchs. 


(Dad Uebrige fehlt.) 





‚ Boethed Werke. LVII. Bd. 19 


Pandora. 
Schema der Fortſetzung. 





Philerss in Begleitung von Fifhern und Win: 
‚ zen. Dionyfifh. Völliges Vergeffen. 
Kypfele 
wird von weitem geſehen. 
Anlangend. Dedt den oben hervortretenden Wagen 
des Helios. 
Willkommen dem Phileros. 
Willkommen dem Prometheus. 





Im Allgemeinen beſchrieben. 





Krieger von der Expedition. 

Hirten als Gefangene. 

Prometheus giebt dieſe frei. 
— ——7 ithiphallisch. 





Promethens will die Kypfele vergraben und 
verſtürzt willen. g 
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Krieger wollen ſie zerſchlagen und den Inhalt | 
rauben. 
Prometheus infiftirt auf unbebingtes Befeitigen. - 


Surbe retardirend, bewundernd , gaffend, bes 
ratbend. ' 
NB. Göttergabe. 

Der Einzelne kann fie ablehnen, nicht bie Menge. 
Schmiede 
wollen” dag Gefäß fhügen und es allenfalls ſtückweis 
auseinandernehmen, um daran zu lernen. 


Epimeleia. 
Weiſſagung. 
Auslegung der Kypſele. 

Vergangnes in ein Bild verwandeln. 
Poetiſche Reue, Gerechtigkeit. 


Epimetheus. 
Das Zertrümmern, Zerftüden ‚ Berberben da capo. 





Pandora cerfdeint). | 
Paralyſi irt die Gewaltſamen. 
Hat Winzer, Fiſcher, Feldleute, Hirten auf ihrer 
Seite. 
Glück und Beauemlichteit, die ſie bringt. 
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| Symboliſche Fülle. 
Jeder eignet ſich's zu. 
Schönheit, 
Beömmigtet, Rufe, Sabbat, Morla. 





‘ 


Whileros, Epimeleia, Epimetheus für fie. 





— 


Prometheus entgegen. ' 


— (000 


Winzer Umpflanzung. | 

Schmiede pfferiren Bezahlung. 

Handelsleute. Jahrmarkt. (Eris golden ꝛc.) 
Krieger Geleite. | 





Yandors 


. An die Götter, an bie Erbenföhne. Wardiger 
Inhalt der Kopſele. 





Aypſele ſchlägt ſich auf: 


Tempel. Sitzende Dämonen. Wiſenſqhaft, Kunſt. 
Vorhang. 





Philerss.. Epimeleia. 
Prieſterſchaft. 


— nn 
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Wechſelrede der Gegenwärtigen. 
Wechfelgefang, anfangs an Pandora, 
Heliss. 
Berjüngung des Epimetheus. 
Pandora mit ihm emporgehoben. 
Einfegnung ber Priefter. 
Chöre. 

Elpore thraſeia 


(hinter dem Vorhang hervor) 
ad speclatores. 


Manſikaa. 
Ein Trauerfpiel 
Fragmentariſch. 





Schema. 


Erſter Aufzug. 

1) Mädchen. Ballſpiel. 2) Ulyſſes allein. 
. 3) Arete. Kanthe. A) Die Borigen. Utyffes. 5) Ulyffes. 
III. Kante. Frühling nen. Arete. Befenntniß. Bräu— 

tigams Zeit. Vater. Mutter. 
IV. Gärten des Vaters. Erſtes Bedurfniß. Kleid. 
Hunger. Durſt. 
V. Vorſicht ſeines Betragen. Unverheirathet. 


Zweiter Aufzug. 
1) Alkinous. 2) Alkinous. Sohn. 3) Die Vorigen. 
Arete. A) Die Vorigen. Ulyſſes. 5) Ulyſſes. Nereus. 
J. Früchte vom Sturm herunter geworfen. Blumen 
zerfiört. Latten zn befeſtigen. Sohn. Tochter. 
1. Sohn. Geſchichte. Befchreibung bes Sturme. Ab: 
fahrt. Delphinen ıc. 
II. Tochter, Wäfche ſelbſt für den Vater bereitet. 
Sie erblickt Ulyſſen. 
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IV. Ulpffes als ‚Gefährte. des Ulyſſes. Aufnahme. 
Bitte der Heimfahrt. Bereitung bes Nöthigen. 


V. Ulsffee. Nereus. Frage nach feinem Schichſale. 


Bitte feinen Gefährten zu helfen. Gegenfag bes 

Mannes ber mit Gewalt, der mit Schägen fommt. 
' Dritter Aufzug. 

1) Arete. Kante. 2) Die Borigen. Nereus. 


3) Arete. A) Miyffes. Arete. 5). Arete. 


1. Ausfuchen der Kleider und Gefchenfe. Lob des 
Ulyſſes. Eröffnung der Leidenſchaft. 

N. Nereus Lob des Ulyffes. Männliches Betragen. 
Wille des Vaters, dag ihm Kleider und Geſchenke 
gegeben werden. Scherz des Bruders. Abſchied 
des Ulyſſes. 

III. Und er ſoll ſcheiden. 

IV. Frage, unverheirathet. Die ſchöne Gefangene. 
Er lobt ihr Land und ſchilt ſeines. Sie giebt 

ihm zu verſtehen, daß er bleiben kann. 
Bierter Aufzug. 
1) Alkinous. Die Aelteften. 2) Die VBorigen. Sohn. 


3) Die Borigen. - Arete. A) Die Vorigen. Ulyſſes. 


Fünfter Aufzug. 
1) Arete. 2) Alkinous. Ulyffes. Sohn. 3) Kanthe. 


4) Alkinous. Ulyſſes. 5) Bote. 6) Alkinous. Ulpffes. 
7) Zanthe. 8) Die Vorige. Sohn. 9) Die Borigen. 
Die Leiche, 
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IV. Scheiden. Dank. Tochter laͤßt ſich nicht fehen. 
Scham. Er foll fie nicht falfch beurtheilen. Es 
fey fein eigen Werk. Ulyfies. Vorwurf. Er will 
nicht fo fcheiden. Trägt feinen Sohn an. Arete 
will Die Tochter nicht geben. Ulyſſes, Ueberredung. 
Alkinous will glei. Ulyſſes will feinen Sohn 
bringen. Sie follen fi wäplen. Alfinous, Hod= 
zeittag. Ausflattung. 


° 
— — — — — — 


Erfer Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Aretens Zungfranuen eine ſchneu nach der andern. 
Erfle Cſuchend). | 


B- Nach dieſer Seite flog der Ball! — Er liegt 
Hier an der Erde. Schnell faſſ' ich ihn auf. 
Und ſtecke mich in das Gebüſche! Still! 


(Sie verbirgt ſich.) 
DBueite. 


Du haft ihn fallen fehn ? 


Dritte. 
Gewiß, er fiel 


Gleich hinter dieß Geſträuch im Bogen nieder. 


Ich ſeh' ihn nicht! 


Dmeite, 


Dritte 


Noch id. 2. 
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Dmweite, 
Mir ſchien, es Lief 
Uns Tyche ſchon, die fchnelle, leicht voraus. 
Erſte. 
(Aus dem Gebüfch zugleich rufend und werfend. ) 


Er kommt! er trifft! 
Dweite. 


Ai! 
Britte. 
Ai! 
Erfie chervortretend). 
Erſchreckt ihr fo 
Bor einer Freundin? Nehmt vor Amors Pfeifen 
Euch in Acht, fie treffen umpesfepener | 
Als diefer Ball. 
' DBweite (ven Wall auftaffend). 
Er fol! er fol zur Strafe 
Dir um die Schultern fliegen. 
Erſte caufen). 
Werft! ich bin ſchon weit! 
.  Britte J 
Nach ihr! nach ihr! ⸗ 
Dmweite wire). 
Er reicht fie kaum, er fpringt 
Ihr von ber Erbe nur vergebens nad. 
Komm mit! Gefhwind!- daß wir bes Spiels fo Tang 
Als möglih ift genießen, frei für ung 
Nach allem Willen ſcherzen. Denn ich fürchte 
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Bald eilt die Fürſtin nad der Stadt zurück. 
Sie ift feit dieſem heitern Frühlingsabend 
Nachdenklicher als fonft und freut ſich nicht 

Mit und zu lachen und zu fpielen, wie 

Sie fletd gewohnt war. Komm! fie rufen ſchon. 


— — 





Zweiter Auftritt. 

Ulyffes caus der Boöble tretend). 
Was rufen mid für Stimmen aus dem Schlaf? 
Wie ein Geſchrei, ein laut Gefpräd der Frauen 
Erklang mir duch die Dammrung des Erwachen? 
Hier ſeh' ih niemand! Scherzen durchs Gebüſch 
Die Nymphen? oder ahmt der' friſche Wind, 
Durchs hohe Rohr des Fluſſes ſich bewegend, 
Zu meiner Qual die Menſchenſtimmen nach? 
Wo bin ich hingekommen? welchem Lande 
Trug mich der Zorn des Wellengottes zu? 
Ift's leer von Menſchen; wehe mir Verlaßnen! 
Wo will ih Speiſe finden, Kleid und Waffe? 
Iſt es bewohnt von rohen, ungezähmten: 
- Dann wehe doppelt mir! dann übt aufs neue 
Gefahr und Sorge dringend Geift und Hände. 
D Noth! Bebürfnig o! Ihr ſtrengen Schweſtern 
Ihr haltet, eng begleitend, mich gefangen! 
So kehr' ich von der zehenjähr'gen Mühe 
Des wohlvollbrachten Krieges wieder heim, 





Der Stäbtebändiger, der Sinnbezwinger! 
Der Bettgenoß’ unſterblich fchöner Frauen! 
Ins Meer verfanken die erworbnen Schäße, 
Und ad, die beften Schäge, die Gefährten, 
Erprobte Männer, in Gefahr und Mühe 

An meiner Seite lebenslang gebildet, 
Berfchlungen hat ber tauſendfache Rachen 
Des Meeres. die Gelichten und allein, 

Nadt und bebürftig jeder Heinen Hülfe, 
Erheb' ich mich auf unbekanntem Boden 
Bom ungemefnen Schlaf. Ich irrte nicht! 
Ich hoͤre das Geſchwätz vergnügter Mädchen. 
O daß ſie freundlich mir und zarten Herzens 
Dem Vielgeplagten doch begegnen möchten, 
Wie ſie mich einſt den Glücklichen empfingen! 
Ich ſehe recht! die ſchönſte Heldentochter 
Kommt hier, begleitet von bejahrtem Weibe, 


Den Sand des Ufers meidend nach dem Haine. — 


Verberg' ich mich ſo lange, bis die Zeit, 
Die ſchickliche, dem klugen Sinn erſcheint. 


— 


Dritter Auftritt. 
VUanſtkaa. Eunrymedufa. 
Uauſikaa. 
Laß ſie nur immer ſcherzen, denn ſie haben 


Schnell ihr Geſchäft verrichtet. Unter Schwätzen 


* 
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Und Laden fpälte friſch und leid die Welle 
Die Ichonen Kleider rein. Die hehe Sonne, 
Die allen hilft, vollendete gar leicht 
Das Tagewerl. Gefaltet find bie Geleier, 
Die langen Kleider, deren Weib und Mann 
Sich immer, reinkich wechſelud, gern erfreut. 
Die Körbe find geſchloſſen, leicht und fanft 
Bringt der beyadie Wagen uns zur Stabi. . 

Eurymerufe,. 
Ich gönne gern den Kindern ihre uf, _ 
Und was du willß geſchieht. Ich ſah Dich Ri 
Beiſeit am Fluſſe gehen, keinen Theil 
Am Spiele nehmen, nur gefällig eraft 
Zu bulden mehr als dich zu freuen. Darf 
h0 — — 

Waufikse. J 

Geſteh' ich dir, geliebte Herzensfreundin, 
Warum ich heut jo früh in beine Kammer 
©etreten bin, warum ich diefen Tag 
So fhön gefunden, unfer weibliches 
Geſchaͤft fo fehr beſchleunigt, Roß und Wagen 
Bon, meinem Bater dringend mir erbeten, 
Warum ich jest auch ſtill und ſimend wandle, 
Sp wirft bu Tächeln, daß mich hat ein Traum, 
Ein Traum verführt, der einem Wunfche gleicht. 

Eurymedufe. ' 
Erzähle mir; denn alle find nicht leer 
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Und ohne Sinn die flüchtigen Gefährten 
Der Naht. Bebeutend find ich ſtets 
Die fanften Träume, bie ber Morgen und 
Ume Haupt bewegt. 





Aaufikan. . 
Sp war der meine. Spät 
Noch wacht ich, denn mich hielt das Saufen 
Des ungeheuern Sturms nach Mitternacht 
Noah munter. — — — — — — — — 


Schilt die Thräne nicht 
Die mir vom Auge fließt. 


Dann fchweigen He und fehn einander an. 





Und wie der arme leute Brand 

Bon großer Herdes-Gluth mit Afche 

Des Abends überdedt wird, daß er Morgens 
Dem Haufe Feuer gebe, lag | 

In Blätter eingefharrt . . . 


— nn 


Ein gottgefendet Uebel fieht der Menſch, | 
Der Hügfle, nicht voraus und wendet's nicht 
Bom Haufe. \ 


— — — — — — 
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| Winffes. 
Zuerft verberg’ ih meinen Namen, denn 
Bielleicht it noch mein Name nidti >. . . 
Und dann klingt der Name 
Ulyſſes wie der Name jedes Knechts. 


— — 


Haufikan. 
Du bift nicht von den trüglichen, 
Wie viele Fremde fommen, die fih rähmen 
‚Und glatte Worte fprechen, wo ber Hörer . 
Nichts Falſches ahnet und zulegt betrogen 
Sie unvermuthet wieder feheiden fiebt. 
Du bift ein Mann, ein zuverläffiger Mann, 
Sinn und Zufammenhang hat deine Rede. Schön, 
Wie eines Dichters Lied, tönt fie dem Ohr 
Und füllt das Herz und reißt es mit fich fort. 





Nanſikaa. 
In meines Vaters Garten ſoll die Erde 
Dich umgetriebnen vielgeplagten Mann 
Zum freundlichſten empfangen . . . 
Das fchönfte Feld hat .er fein ganzes Leben 
Bepflanzt, gepflügt und erntet nun im Alter- 
Des Fleißes Lohn, ein tägliches Vergnügen. 
Dort dringen neben Früchten wieder Blüthen, 
Und Frucht auf Früchte wechfeln durch das Jahr. 
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Die Pomeranze, die Citrone ſteht 

Im dunklen Laube und die Feige folgt 

Der Feige. Reich beſchützt iſt rings umher 
Mit Aloe und Stachelfeigen 

Daß die verwegne Ziege nicht genäſchig — — 


Dort wirft du in dem ſchönen Lande wandeln, . 


Im Winter Wohlgeruch von Blumen dich erfreun. - . 


Es riefelt neben dir der Bach, geleitet 
Bon Stamm zu Stamm. Der Gärtner tränfet fie 
Nach feinem Willen. 


Ein weißer Glanz rubt über Land und Meer 
Und duftend fchwebt ber Aether ohne Wolfen.. 





Und nur die höchſten Nymphen bes Gebirge 
Erfreuen ſich des Leicht gefallenen Schnees 
Auf kurze Zeit. 





Du gäbſt ihm gern den beſten, merk ich wohl. 





Du haͤltſt ihn doch für jung, ſprich, Toche, ſprich!“ 





Er iſt wohl jung genug, denn ich bin alt, 
Und immer iſt der Mann ein junger Mann, 
Der einem jungen Weibe wohlgefällt. 
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Der Mann, der einen ihm vertrauten Schatz 
Bergraden . 2.2...» hatte ber 

Die Luft Die jener het, der ibn Dem Meer 
Mit Klugheit anvertraut und . . ... 


Zehnfach beglüdi nach feinem Haufe Tohut.. 





Alkinsus.' 
D thenrer Mann, welch einen Schmerz erregt 
- Das edle Wort in meinem Bufen! So 
Soll jener Tag denn kommen, der mid einſt 
Bon meiner Tochter trennen wird. Bor dem Tag 
" Des Todes laſſen ſoll ich fie 
Und fenden in ein fernes Land 
Sie die zu Haus fo wohl gepflegt — —. 
Alkinons 
Sp werde jener Tag, der wieder dich 
” Mit deinem Sohn zuräd zum Feſte bringt, 
Der feiertiäe Tag dep Kebens mir. 


<® 





